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Die Anleihe- Verhandlungen gehen weiter

Dr. Schacht wieder in London
Por der Rückkehr Luthers nach London

Berlin, 6. Oktober.
(DOurch Funkſpruch.)

Dr. Schacht iſt bereits am Sonnabend abend wieder

nach London zurückgereiſt. Er hatte ſeinen
dortigen Aufenthalt nur unterbrochen, um der General
verſammlung der Reichsbank beizuwohnen, die ſich mit
der neuen Goldnotenbank zu befaſſen hatte.
Der Reichsfinanzmniſter Dr. Luther iſt im
Laufe des Sonnabends in Berlin eingetroffen, er wird

ſich aber vorausſichtlich Mitte dieſer
Woche wieder nach London begeben.

Keine Geführdung der Anleihe
London, 6. Oktober.

(Eigener Drahtbericht.)
Gegenüber den kürzlich von Keynes geäußerten Zweifeln be

züglich der Sicherheit der Anleihe hat der Gouverneur
der Bank von England, Normann, wie der „Daily Mail“
Korreſpondent mitteilt, erklärt, daß die Sicherheit der An
leihe die allerbeſte ſei.

Frankreichs Beteiligung an der
deutſchen Anleihe zweifelhaft?

London, 6. Oktober.
(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)

Gegenwärtig weilt auch ein Vertreter der belgiſchen
Staatsbank in London, um mit dem Gouverneur der Bank
von England über den belgiſchen Anteil zu verhandeln. Ueber
eine Beteiligung von Frankreich verlautete neuerdings
nur wenig Poſitives. Es gehen ſogar Gerüchte um, daß Frank-
reich die Abſicht habe, nur einen ganz geringen Teil der Anleihe
zu übernehmen, ſich aber am liebſten gar nicht an ihr be
teiligen möchte.

Die deutſch- franzöſiſchen Handels-
vertragsverhand lungen

Paris, 4. Oktober.
Die nächſte Sitzung, die Montag ſtattfindet, wird der

der verlängerten zollfreien infuhr elſaß-lothringiſcher Produkte nach Deutſchland gel-
ten. Dieſe Frage war bereits geſtern von Raynaldi in ſehr be-
ſtimmter Form aufgeworfen worden, ohne daß Trendelenburg
mit ſeiner Gegenrede fertig werden konnte. Die Erörterung
dieſer wichtigen Einzelfragen erfolgt vorläufig noch im Rahmen
allgemeiner Ausführungen. Beide Parteien ſind für den Augen-
blick noch von dem beſten Willen beſeelt und nach gewiſſen An
zeichen zu ſchließen, iſt die Stimmung der Mitglieder der beiden
Delegationen zuverſichtlich. Das trifft aber insbeſondere auf die
franzöſiſchen Herren zu, die einen überraſchend großen Op
timismus zur Schau tragen, der allerdings nicht auf die
Preſſe abzufärben ſcheint. Auch der Handelsminiſter iſt durch
aus optimiſtiſch. Jn den Sitzungen treten regelmäßig Unter-
brechungen ein, während deren die Mitglieder der Delegation
ſich in ein Nebenzimmer begeben, wo Kuchen und Tee herum-
gereicht wird und ſo einige Minuten in zwangsloſer Unter
haltung verbracht werden können. Die Sitzungen gehen in der
Form vor ſich, daß jede der Parteien einige Fragen aus einem
Fragebogen verlieſt. Bei einer der letzten Beſprechungen be
auftragte Rahnaldi den Herrn Serruys, Antworten, zu erteilen.
Serruhs ſpricht nur franzöſiſch, verſteht aber ſehr gut deutſch.
Vor und während der Sitzungen unterhalten ſich Trendelenburg
und. Serruys, jeder in ſeiner Sprache und verſtehen
ſich ausgezeichnet. Bei Beendigung der geſtrigen
Sitzung lud der Handelsattachee Lefevre ſämtliche Mitglieder der
deutſchen Delegation zu einem Beſuche der Pariſer Automobil-
ausſtellung ein. Die Einladung wurde dankend angenommen
und am Nachmittag der Automobilpark mit großem Jntereſſe be-
ſichtigt. Herr Trendelenburg ließ ſich beſonders eingehend über
techniſche Einzelheiten unterrichten und ſtieg auch verſchiedene
Male in einige der Wagen hinein.

Der engliſche Verwaltungsrat für die
deutſchen Jnduſtrieobligationen

London, 6. Oktober.
Der Vorſitzende der engliſchen überſeeiſchen Handelskammern,

Dudley, wurde zum Direktor des Verwaltungsrates für die deut
ſchen Jnduſtrieobligationen ernannt. Die Körperſchaft, die zur
Verwaltung der 5 Milliarden Goldmark-Obligationen, die in
Deutſchland in Uebereinſtigpnung mit dem Dawesplan in indu-
ſtriellen Unternehmungen untergebracht werden ſollen, hat ſich
bereits konſtituiert,

Die Baſch-Provokation
Berlin, 6. Oktober.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die unerhörte Frechheit der international eingeſtellten Liga

für Menſchenrechte, den franzöſiſchen Juden Prof. Baſch
von der Sarbonne, der ſich in einer öffentlichen Verſammlung
in Berlin erdreiſtet, die Kriegsſchuldlüge zu vertei-
digen, in Potsdam ſprechen laſſen zu wollen, hat in
nationalen Kreiſen ganz außerordentliche Erregung ausgelöſt.
Der Potsdamer Polizeipräſident iſt entſchloſſen, angeſichts der
ſicher zu erwartenden Gefährdung der öffentlichen Ordnung,
dieſen provokatoriſchen Vortrag an Preußens heiliger
Stätte zu verhindern, wenn ihm auch die genügenden Hand-
haben zu einem Verbot nicht zur Verfügung ſtehen. Es finden
gegenwärtig Verhandlungen ſtatt, um den läſtigen Ausländer zu
veranlaſſen, von ſeinem Vortrag abzuſehen. Aber die deutſchen
Mitglieder der Liga beſtehen angeblich auf ihrem Vorhaben und
berufen ſich darauf, daß durch das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold die Sicherheit der Verſammlung gewährleiſtet iſt. (1) Der
Beſitzer des Saales, in dem die Verſammlung ſtattfinden
ſollte, hat im übrigen ſich

geweigert, ſeinen Raum zur Verfügung zu ſtellen
und wenn auch die Liga für Menſchenrechte alles verſucht, wird
es ihr hoffentlich doch nicht gelingen, einen geſchloſſenen Raum
zu erhalten. Der Friedensrummel, bombaſtiſch 1923 Weltfrie
denskongreß genannt, geht im übrigen in Berlin weiter.
Selbſtverſtändlich iſt der Preſſechef der gegenwärtigen Regierung
der Kanzlerkandidat der Linken, Herr Dr. Spieker, an
weſend, und hört ſchmunzelnd zu, wie die Politik der Regierun
MarxStreſemann in der Völkerbundsfrage, die er doch amtli
zu vertreten hat, in Grund und Boden verdammt wird.

Kabinettsrat der Reichsregierung
Berlin, 6. Oktober.

(Eigene Drahtmeldung.)
Wie wir erfahren, iſt die Reichsregierung heute mittag zu

einer Kabinettsſitzung zuſammengetreten, die ſich unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers mit der Frage beſchäftigen
dürfte, in welcher Form die nächſten Schritte in der
Frage die Regierungs umbildung erfolgen ſoll.

Eine Richtigſtellung
Berlin, 4. Oktober.

Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem Reichskanzler
und den Regierungsparteren ſind trotz der Vertraulich-
keit eine ganze Reihe von Gerüchten verbreitet. So wird u. g.
berichtet, die Vertreter der Deutſchen Volkspartei hätten erklärt,
es ſei ihnen nicht unwillkommen, wenn der Eintritt der
Deutſchnationalen bis zum 10. Januar hinaus verſchoben
würde, weil, falls bis zu dieſem Termin das Ruhrgebiet geräumt
würde, dann nicht den Deutſchnationalen der Ruhm für einen
ſolchen Erfolg in den Schoß fallen ſollte. Wir ſind von autori-
tativer Seite der Deutſchen Volkspartei zu der Erklärung
ermächtigt worden, daß eine ähnliche Aeußerung zwar gefallen
iſt, aber von einer ganz anderen Seite und daß ſie
von den Vertretern der Deutſchen Volkspartei ſofort ſcharf
bekämpft wurde.

Das Rheinland tauſend Jahre deutſch
Köln, 4. Oktober.

Mit dem nächſten Jahre iſt ein Jahrtauſend ununterbroche-
ner Zugehörigkeit der Rheinlande zum Deutſchen Reich verfloſſen,
denn im Jahre 925 konnte der deutſche König Heinrich I. die
rheiniſchen Gebiete dem oſtfränkiſchen Reiche, dem ſpäte-
ren Deutſchen Reiche, einverleiben. An den Vorbereitungen zu
einer würdigen Begehung dieſes geſchichtlichen Jubiläums wird
ſchon lange gearbeitet. Mittelpunkt der Feierlichkeiten wird
Köln ſein, deſſen mittelalterlicher Glanz alle anderen rheini-
ſchen Städte überſtrahlt hat und das nicht minder nach ſeiner
neuzeitlichen Bedeutung berufen iſt, bei der Jahrtaufendfeier die
Führung zu haben. Geplant wird vor allem eine große hiſto-
riſche Ausſtellung, die ein Jahrtauſend rheiniſcher Ge
ſchichte, rheiniſcher Kultur und rheiniſchen Volkslebens darſtellen
ſoll. Die Ausſtellung ſoll am 1. Mai eröffnet werden und in
Erwartung eines überaus zahlreichen Beſuches etwa vier Monate
hindurch geöffnet bleiben. An der Spitze eines noch zu bildenden
Ehrenausſchuſſes wird Reichspräſident Ebert ſtehen, der für die
Veranſtaltung ſeine regſte Anteilnahme bekundet und ſein Er-
ſcheinen bei der Ausſtellung in Ausſicht geſtellt hat.

Noch kein feſter Abfahrtstermin
für Z. R. 3“

Friedrichshafen, 8. Oktober.
(Durch Funkſvruch.)

Es wird mitgeteilt, daß es verfrüht ſei, für die Ame-
rikafahrt des „Z. R. einen feſten Ausreiſetermin
anzugeben. Das Luftſchiff wird vorausſicht'ich erſt am
Mittwoch abend klar zur Fahrt ſein. Am Mittwoch abend wird
es ſich entſcheiden, ob auf eine weitere Fahrt gerechnet wird,
was aber nach dem augenblicklichen Stand der Dinge nicht
wahrſcheinlich iſt. Die Prüfung der Welterlage wird
dann für den Antritt der Fahrt entſcheidend ſein. Die Au s-
fahrt findet alſo nicht vor Ende der Woche ſtatt.

Mißernte
Man ſchreibt uns aus landwirtſchaftlichen Kreiſen:

Ein ſchöner Herbſt iſt angebrochen. Aber dieſes herr-
liche Wetter, das den Städter erfreut, erſcheint dem Bauern
wie Hohn. Denn die diesjährige Ernte iſt ihm verregnet.

Auf den aufgeweichten Getreidefeldern verſackten die
Maſchinen mit den Geſpanntieren. Das trotzdem herein-
gebrachte Getreide konnte nicht getrocknet werden und ver-
fiel in Fäulnis. So war es ſchon im Auguſt. Man hoffte
auf den September. Aber der wartete mit neuen Regen-
güſſen auf. Der Roggen iſt durch Auswuchs verfilzt.
Weizen verdirbt in den Stiegen. Hafer iſt zur Hälfte
wegen Ueberreife ausgefallen. Auch die Hackfruchternte
ging in weiten Gebieten Deutſchlands den Weg der Ver-
derbnis. Die Kartoffeln verfaulten. Rüben und Runkeln
konnten vom naſſen Acker nicht abgefahren werden. Es
fehlt jetzt an Futterhafer und Futterſtroh. Die Nutzvieh-
haltung ſieht einem Hungerwinter entgegen. Wenn die
ſchlechte Ernte unverkäuflich bleibt, müſſen die Viehreſerven
auf den Markt gebracht werden, damit Barmittel zum
h und zu den nötigſten Wirtſchaftsausgaben beſchafft
werden.

Dies das objektive Bild. Die Regierung bewilligt
kleine Kredite für das Saatgut der nächſten Feldbeſtellung.
Aber das iſt nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Der
Städter, der vom Lande meiſt nichts kennt als ein paar
glückliche Ferienerinnerungen, ſagt ſich, daß der Verdienſt
des Bauern gar nicht ſo ſchlecht ſein könne, da z. B. die
Milch teurer, das Ei teurer als im Frieden ſei und neuer-
dings ſogar noch im Preiſe ſteige. Das ſind ja beinahe die
einzigen Erzeugniſſe, bei deren Verteilung ſich Verbraucher
und Erzeuger unmittelbar gegenüberſtehen. Wie liegen
jedoch die Dinge? Eier und Milch ſtehen auch beim Bauern
20 bis 30 Prozent über Friedenspreis. Alſo der Städter
hat recht. Dagegen haben in dieſem Jahre bisher Ge-
treide- und Viehpreiſe 30 bis 40 Prozent unter Frieden
gelegen. Das Brot iſt nach dem Mehl- und Getreidepreiſe
verkauft worden, der für ausländiſche Ware maßgebend
war. Ferner muß man bedenken, daß innerhalb der ge
ſamten land wirtſchaftlichen Produktion Milch und Eier nur
15 bis 20 Prozent ausmachen. Die Artikel aber, die der
Landwirt zu ſeiner Produktion braucht, liegen ſamt und
ſonders 30 Prozent über dem Friedenspreis. Daran hat
r Verbilligungsaktion der Regierung bis jetzt nichts ändern
önnen.

Es gibt immer wieder Leute, die ſagen, die Landwirt
ſchaft müſſe eben auch einmal eine Zeit der Not durchhalten
können, beſonders da ſie durch die Jnflation im vorigen
Jahre ihre ſämtlichen Schulden losgeworden und keine
Zinſen zu bezahlen brauche. Die Wahrheit hingegen iſt,
daß durch die Geldentwertung das Spar und Betriebs-
kapital auch in der Landwirtſchaft reſtlos vernichtet wurde,
daß alſo keine Mittel zur Fortführung der Wirtſchaft zur
Verfügung ſtehen. Daher der Schrei nach Kredit. Jm
Frieden zahlte die Landwirtſchaft für langfriſtige Darlehen
3 bis 41 Prozent Zinſen. Heute beträgt der Zinsfuß für
Dreimonatskredite 18 bis 22 Prozent. Die Steuern allein
betragen bedeutend mehr, als früher die Zins- und Pacht-
zahlungen betrugen.

Die Regierung hat die ſchlimme Lage der Landwirt-
ſchaft erkannt. Sie ſorgt jetzt für ſchmalen Kredit. Was
heißt aber Kredit? Kredit heißt Schulden machen. Wer
Schulden macht, um ſeine Steuern zu bezahlen oder alte
Schulden endlich abzudecken, der macht nur das eine Loch
zu, indem er ein anderes aufmacht. Trotzdem: Der Bauer,
dem die diesjährige Ernte verdorben iſt, braucht jetzt Geld.
Wie ſehr, das weiß derjenige, der ſich überzeugt hat, daß
es tauſend und abertauſend kleine und mittlere deutſche
Bauernwirtſchaften gibt, wo an manchen Tagen nicht ein
roter Pfennig im Hauſe iſt, wo die kleinen Einnahmen für
Milch und Eier ſofort wieder hinausgehen müſſen, nur um
die dringlichſten Schulden an den Schmied oder Stellmacher
zu zahlen. Fragt die Handwerker in den Dörfern und die
Kaufleute in ländlichen Gegenden, warum ihre Geſchäfte ſo
darniederliegen! Und wie unheimlich viel Milchvieh hat
verkauft werden müſſen, nur um die am längſten fälligen
Steuern zu zahlen! Was nützen im letzten Grunde Steuer
vorauszahlungen, bei denen die Produktion von Fleiſch und
Getreide zum Teufel geht? Wenn Bauern zum Proteſt
gehen, dann handelt es ſich eine Sache, die das ganze Volk
berührt. Für das Volk gilt heute: Laßt den Bauer nicht
verkommen, ſonſt müßt ihr alle Sklaven werden. Die
deutſche Landwirtſchaft fordert im Namen des ganzen
Volkes Stützung ihrer unglücklichen Lage



Preußiſcher Landtag
Berlin, 4. Oktober.

Die zweite Beratung des Haushalts des Miniſte
riums des Jnnern wird in der allgemeinen Beſprechung
fortgeſetzt.

Abg. Schwank (Komm.) wendet ſich gegen die angebliche
Ausnahmehehandlung der kommuniſtiſchen Partei durch den
Jnnenminiſter und verlangt für die kommuniſtiſchen Demonſtra-
tionszüge das Recht, in die Rathäuſer und in die Sitzungsſäle
einzudringen.

Abg. Janſen-Solingen (Dem.) iſt der Auffaſſung, daß es
wünſchenswert iſt, in die Verwaltung Männer aus allen Stän-
den hineinzubringen. Vielleicht wäre es zweckmäßig, die An-
en zum Beſuch der Kurſe der Hochſchule für Politik zuzu
laſſen.

Abg. Schubert (Soz.): Der Krawall im Falle Barbuſſe in
Greifswald iſt von den vaterländiſchen Verbänden und von den
Studenten, die ſich Stinkbomben hatten fabrizieren laſſen, in-
ſzeniert worden. Dabei hat in höchſt bedauerlicher Weiſe die
Rechtspreſſe völlig unbegründete ſchwere Vorwürfe gegen die
Schutzpolizei erhoben.

Abg. Dr. Heß (Ztr.): Anlaß zu Beſchwerden hätten die
Katholiken. Jm ganzen Jnnenminiſterium iſt ein einziger
Katholik vorhanden. (Hört! Hört! im Zentrum.)
Abg. Milberg v Das „Reichsbanner Schwarz-Rot
Gold“ werde von den Behörden anders behandelt als die vater-
ländiſchen Verbände. Der frühere Regierungspräſident von
Düſſeldorf habe ſtark leichtfertig gehandelt. Ungerechtfertigt ſei
das Verbot des Borkum-Liedes. Das Judentum ſei doch in
Preußen noch nicht ſakroſankt. Hoffentlich werde an Severings
Stelle bald ein anderer Jnnnenminiſter treten. (Beifall rechts.)

Abg. v. Eynern (Deutſche Volksp.) behält ſich den Hauptteil
ſeiner Ausführungen bis nach der Miniſterrede am Montag vor.
Zweifellos ſeien viele ſozialdemokratiſche Landräte ungeeignet
für ihr Amt. Die Uebergangszeit, in der man Außenſeiter zuge-
laſſen habe, ſei doch jetzt beinahe abgelaufen.

Abg. Kilian (Komm.) verlangt Beſeitigung des
miniſters.

Montag, 12 Uhr: Weiterberatung, Schluß 4 Uhr.

5. Landesparteitag der D. V. P.
Halle, 6. Oktober.

Deutſche Tage, deutſche Abende, deutſche Kund-
gebungen werden heute allerorts veranſtaltet. Sie wechſeln ein-
ander ab und er rik ſich überall und immer einer lebhaften
Beteiligung des Publikums. Sie beweiſen auch ſtetig, wie groß
wieder das Verlangen weiter Kreiſe des deutſchen Volkes nach
vaterländiſchen Kundgebungen und Veranſtaltungen iſt. Man
hat jetzt nachgerade genug von internationalen Utopien und iſt
es müde, den Propheten des Auslandes Gehör zu ſchenken.

Jm Rahmen des 5. Landesparteitages ihres Lan-
desverbandes Halle Merſeburg hatte diesmal die Deutſche
Volkspartei am Sonnabend nach der „Saalſchloßbrauerei“
zu einem deutſchen Abend eingeladen. Jm feſtlich geſchmückten
Saale ſorgte ein reichhaltiges Programm für den unterhalten
den Teil des Abends. Konzertſängerin Charlotte Kegel
(Halle) gefiel beſonders bei ihrem Vortrag der Bacarole aus
„Hoffmanns Erzählungen“. Das Waldhornquartett vom Ge
wandhausquartett in Leipzig brachte 8 Volkslieder zu Gehör.
Waldhornmuſtk, die ſo vorteilhaft von der anderen immer et
was e Blechmuſik abſticht, verfehlt nie ihren Eindruck.
Den enſern war es ein doppelter Genuß, weil ihnen wenig
Gelegenheit geboten wird, Waldhornbläſer öfter zu hören.
Das Halleſche Soloquartett Nilius-Lau befriedigte eben
falls. Einen Lorbeerkrangz verdiente an dieſem Abend
Muſikmeiſter Teich mann und ſeine lleſche Bergkapelle.
Unter ſeiner Leitung hat die Kapelle manchen Fortſchritt ge
macht. Es wirkt immerhin verblüffend, wenn beiſpielsweiſe bei
dem Vollſtedtſchen Walzer „Luſtige Brüder“ mehrere Takte hin
durch die Geigen vuhen und das ganze Orcheſter die Melodte
pfeift, bis ein krähender Hahn das melodiſch angedeutete
Beiſammenſein dieſer „Luſtigen Brüder“ beendet.

Am Sonntag nachmittag, nachdem Sonnabend nachmittag
eine Delegiertenverſammlung im „Stadtſchützenhauſe“ und am
Sonntag vormit in verſchiedenen Lokalitäten der Stadt die
einzelnen Ausſchüſſe getagt hatten, fand der 5. Landesparteitag
des Landesverbandes Halle- Merſeburg der Deutſchen Volkspartei

politiſchen Rede
des volksparteilichen Reichstagsabgeordneetn Miniſterpräſidenten
Leutheußer aus Weimar im „Thaliaſaale“ ſeinen Ab-
ſchluß. Der Redner erörterte die Außen- und Jnnen-
politik, die ſeit Eintritt des Abgeordneten Streſemann in die
Reichsregierung von der Deutſchen Volkspartei geführt worven
iſt. Er beſprach außenpolitiſch die drei aktuellſten Fragen: das
Londoner Abkommen, die Völkerbunds- und die Kriegsſchuld-

Bei den Reichstagsverhandlungen über den Londoner
habe in der Deutſchen Volkspartei immer die einmütige

Auffaſſung geherrſcht, daß das Abkommen angenommen werden
müßte, obgleich man ſich über ſeine Undurchführbarkeit klar ge
weſen ſei. Der Redner verlangte den Eintritt Deutſchlands in
den Völkerbund aus politiſchen Vernunftsgründen. Er war ſo
optimiſtiſch, zu behaupten, daß bei einem Eintritt in den Völker-
bund auch die Frage einer Grenzregulierung Deutſch-
land s nach gerechten Geſichtspunkten erledigt werden würde;
denn das Weltgewiſſen ſei nicht tot, es klopfe augenblicklich nur
ſehr leiſe und werde endlich einmal wieder ein gerechter Richter
ſein. Die Kriegsſchuldfrage ſei erledigt, wenn Deutſchland als
gleichberechtigte Macht unter den anderen Ländern im Völker
bund fitze. Damit würde der ungeheure Vorwurf von den
anderen Völkern ſtillſchweigend als zurückgezogen gelten. Man
müſſe wiſſenſchaftlich an dieſer Frage weiterarbeiten. Inner
politiſch ſtellte ſich der Redner auf die bekannte Erklärung ſeiner
Partei und meinte nur, daß er gegen einen Eintritt der Kom-
muniſten und Nationalſozialiſten in die Regierung ſei.

Mit einigen Dankesworten des Vorſitzenden ſchloß die Kund-
gebung der Deutſchen Volkspartei.

der AffäreErnente Verſchäürfung
Caſtiglioni

Wien, 5. Oktober.
Die Affäre Caſtiglioni iſt in ein neues, äußerſt ernſtes

Stadium getreten. Die Banca Commerciale, die die Sanie
rung des Hauſes Caſtiglioni mit einem Kapital von 125 Millionen
Lire durchführen wollte, hat die Verhandlungen abge
brochen. Von den drei Vertretern der Bank ſind bereits zwei
aus Wien abgereiſt, während der noch gebliebene Roſſi ſich voll
kommen paſſiv verhält und wahrſcheinlich ebenfalls morgen ab-
reiſen wird. Das Haus Caſtiglioni ſelbſt erklärt, daß es vor
läufig keinen Ausweg aus der Situntion ſehe. Die Sanie-
rungsaktion muß daher im gegebenen Augenblick als ge
ſcheitert angeſehen werden und es iſt auch wenig wahrſchein
lich, daß ein anderes italieniſches Finanzfyndikat unter den
herrſchenden Umſtänden den Verſuch unternehmen wird, die finan
zielle Situation des Hauſes Caſtiglioni zu retten. Auch die Lage
der Depoſitenbank hat ſich neuerdings dadurch ver
ſchlechtert, weil die Ausſichten, dur die Sanierung des
Hauſes Caſtiglioni einen Betrag von 50 bis 60 Millionen Kronen
zu erhalten, ebenfalls geſchwunden ſind.

Herriot an Motta
Paris, 6. Oktober.

Herriot hat an den Vorſihenden der 5. Tagung des Völker
bundes folgendes Telegramm gerichtet: Die 5. Völkerbundstagung,

Jnnen-

mit einer

Muſſolinis Hoffnungen auf Deutſchland
Die Rede Muſſolinis in Mailand

Rom, 5. Oktober.
erwartete Rede Muſſolinis vor der

Aſſociatione Conſtitutionale in Mailand hat allgemein ent
t ä uſſcht. Man hatte in Regierungskreiſen angenommen,
Muſſolini werde zu den ſtrittigen Punkten zwiſchen ihm und den
Liberalen, die die Regierung noch ſtützen, eine
klare Stellungnahme entwickeln, um auf die Entſchließung
des Kongreſſes der Liberalen Partei, der gleichzeitig in Liverno
tagt, einen gewiſſen Einfluß auszuüben. Muſſolini gab aber
nur einen Ueberblick über das, was ſeine Regierung
bisher geleiſtet hat und was auch von der gemäßigten
Oppoſition anerkannt wird. Die Art, wie er die allſeitig ge
forderte „Normaliſation“ und Herbeiführung friedlicher Zu
ſtände deutete, iſt

wenig geeignet, die Spannung zu löſen.
Die Normaliſation im Sinne der Oppoſition bedeutete nur, die
Möglichkeit, durch eine Abſtimmung im Parlament die Regierung
abzuſchütteln. Die jetzige Regierung ſei aber nicht durch eine
Entſcheidung des Parlaments zur Macht gekommen, ſondern
durch eine Revolution und könne auch heute nicht das Par-
lament als einzige Jnſtanz anerkennen, in außergewöhnlichen
Zeiten die letzte Entſcheidung zu fällen. (Dieſe Aeußerung hat
der oppoſitionellen Preſſe das Schlagwort gegeben: Muſſo-
lini tritt nicht zur ück, auch wenn das Parlament ihm
ein Mißtrauensvotum gibt.) Die Regierung habe die
feſte Abſicht, normale Zuſtände zu ſchaffen, ß
weiter, dafür bürge, daß dem Parlament, das zwiſchen dem
8. und 10. November wieder zuſammentrete, alle Geſetze und
Dekrete vorgelegt würden. Auch den Frieden im Jnnern her-
zuſtellen, ſei die ehrliche Abſicht der Regierung. Die alten Par

Die mit Spannung

ſagte Muſſolint

teien hätten auf die junge Generation, die aus dem Krieg ge
boren ſei, keine Zug mehr. Nur die Regierung habe die
Zuſtimmung der Nation.

Muſſolini ging dann auf die Aufgaben ein, die die Re
gierung ſich für die Zukunft r habe und die vor allem eine
wirtſchaftliche Erſchließung des Süden s be
träfe, der in vielen Teilen um 190 Jahre zurück ſei und in keiner
Weiſe Schritt halte mit dem Wachſen der Nation. „Wir haben
geſchloſſene Märkte vor uns“, fuhr Muſſolini weiter fort, „und
wenn ein Volk wächſt, hat es nur drei Wege vor ſich, entweder
ſich ſelbſt zur Bedeutungsloſigkeit zu verurteilen, dazu iſt das
italieniſche Volk zu intelligent, oder den Krieg zu wählen oderſich AuſcTaevicte für ſeine überſchüſſige Arbeitskraft zu ſuchen.

Und ſchon iſt ein neuer Stern am Horizont aufge
gangen, der

Stern Deutſchlands.
Was wir zerſplittert wähnten, hält ſich. Ueberall ſpürt man

ſeine Gegenwart. Es rüſtet gewaltig zu ſeiner wirtſchaft
lichen Wiedergeburt. 1925 wird der Kampf um die Er-
oberung der Märkte einſetzen. Glaubt man denn wirklich bei
uns, man könne mit internen Kindereien ſich zu dieſem Kampf
rüſten, der uns vielleicht ſchon morgen vor die Frage ſtellt, ob
wir eine Kolonie werden oder eine Großmacht bleiben wollen

Dieſes Erwachen der deutſchen wirtſchaftlichen Wiedergeburt
als gedanklicher Schluß der Rede Muſſolinis hat hier in diplo-
matiſchen Kreiſen einiges Erſtaunen hervorgerufen. Man
bringt ſie mit den bevorſtehenden Verhandlungen über einen
deutſch-italieniſchen Handelsvertrag in Verbin-
dung, wenn ſie auch zum Teil auf Konto einer captatio
benevolentiae der ober italieniſchen Jnduſtrie zu
ſetzen ſein dürfte, die der Regierung etwas entfremdet worden iſt
und in deren Kreiſen die Furcht vor einem deutſchen wirtſchaft
lichen Aufſtieg immer wieder wachgerufen wird.

Zuſpitzung der engliſchen Kriſe
Die engliſche Regierungskriſe vor der

Entſcheidung
London, 6. Oktober.

(Von unſerem eigenen Berichterſtatter.)
Einem Zeitungskorreſpondenten gegenüber hat Macdonald

geſtern ſein Bedauern darüber geäußert, daß die nationalen
Jntereſſen der Parteitaktik gefährdet würden
und daß die Konſervativen und Liberalen die Regierung wegen
einer Nebenfrage an die Luft ſetzen wollen. Alles in allem iſt
die Frage einer Neuwahl noch nicht entſchieden. Es ſind noch
Hemmungen und Kompromißmöglichkeiten denkbar, die im letz-
ten Augenblick eine Neuwahl verhindern oder hinausziehen könn-
ten. Aber trotzdem kann geſagt werden, daß die Neuwahl oder
der Sturz der Regierung nach menſchlichem Ermeſſen
nicht mehr völlig verhindert werden kann. Die
Kriſe iſt jetzt ſoweit gediehen, daß keine der Parteien ſich
zurückziehen könnte. Es wird nun von den weiteren Ver
handlungen zwiſchen den einzelnen Kreiſen abhängen, in welcher
Form und mit welchen Mitteln die letzte Entſcheidung zuſtande
kommen wird.

London, 6. Oktober.
(Durch Funkſpruch.)

Obwohl nach außen hin die politiſche Lage keinerlei mate
rielle Veränderungen ſeit Ende der Woche erfahren hat, kann
man ſagen, daß die Regierung die Möglichkeit ins Auge faßt,
daß die Kriſe bereits am Mittwoch abend ſtatt Anfang No
vember zur Entſcheidung gebracht werden wird. Wie
der „Daily Telegraph“ meldet, iſt Macdonald zu dem Entſchluſſe
gekommen, daß der liberale Abänderungsantrag zu
dem Mißtrauensantrag über das kommuniſtiſche Wochenblatt von
der Regierung abgelehnt werden möchte. Macdonald
hält es für ſeine Pflicht, wenn der Abänderungsantrag im Unter-
hauſe angenommen wird, um die Auflöſung des Kabi-
netts zu bitten. Die letzte und endgültige Entſcheidung
wird erſt in der MittwochDebatte fallen, wobei man erwartet,
daß der Premierminiſter über die politiſche Lage ſprechen
wird.

Macrdonald und Zaglul Paſcha
Paris, 4. Oktober.

Havas meldet aus gut unterrichteter ägyptiſcher Quelle, daß
Ramſay Macdonald Zaglul Paſcha geſtern davon in Kenntnis

ſetzte, daß er nicht in der Lage ſei, die britiſchen Trup
pen aus Aegypten zurückzuziehen, weil ſie zum Schutze
des Suez-Kanals unentbehrlich ſeien. Zaglul Paſcha ſoll darauf
vorgeſchlagen haben, daß der Völkerbund die Ueberwachung
des Suez- Kanals in die Hand nehme. Macdonald lehnte
dieſen Vorſchlag ab und ſchlug die Unterzeichnung eines
engliſch-ägyptiſchen Bündnisvertrages vor. Zaglul Paſcha er-
klärte, er ſei nur dann in der Lage, auf dieſes Anerbieten einzu
gehen, wenn die britiſchen Truppen Aegypten verlaſſen.

Paris, 5. Oktober.
Zaglul Paſcha wird am Dienstag hier eintreffen. Der hieſige

ägyptiſche Miniſter Fakhry Paſcha beabſichtigt, dem ägyptiſchen
Miniſterpräſidenten nach Calais entgegenzufahren. Die ägyptiſche
Kolonie und ſeine zahlreichen Freunde werden ihm am Nordbahn-
hof einen feierlichen Empfang bereiten. Zaglul Paſcha wird ver-
mutlich eine Woche in Paris bleiben, um ſich Mitte Oktober an
Bord der „Shinx“ nach Aegypten einzuſchiffen.

Die Schutzzollbewegung in England
London, 6. Oktober.

(Durch Funkſpruch.)
Die Rückkehr Dr. Schachts nach London gibt dem diplomati-

ſchen Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ Gelegenheit, ſich
über die in Wirtſchaftskreiſen herrſchenden Anſichten und die Be
deutung des induſtriellen Beratungskomitees für die Regierung
zu äußern. Bei dem Komitee ſcheint es ſich um reine ſchutz-
zöllneriſche Tendenzen zu handeln. Der Korreſpondent
des „Daily Telegraph“ ſchreibt, man habe zwar in Kreiſen der
britiſchen Kapitaliſten nichts gegen einen geſunden Wettbewerb
einzuwenden, aber das in der engliſchen Jnduſtrie angelegte Geld
dürfe nicht unnötig Gefchren ausgieſetzt werden, man müſſe ein
anderes Syſtem ſchaffen, um dieſe Gefahren zu beſeitigen.
Weſentlich in den ganzen Ausführungen iſt die Tatſache der en g

liſchen Angſt vor dem deutſchen Wettbewerb und
ganz beſonders vor der Möglichkeit, daß die deutſche Jnduſtrie im

Jnlande höhere Preiſe verlangen könne als im Auslande. Eine
ſolche Möglichkeit würde, darüber beſteht kein Zweifel, in Eng-
land eine große Mißſtimmung erzeugen. An dem Zuſtande-
kommen der deutſchen Anleihe iſt im übrigen nicht zu
zweifeln.

die Sie mit ſo großer Autorität und Sachkenntnis geleitet haben,
kann ſtolz darauf ſein, eine ſo bedeutende Etappe auf
dem Wege zur Begründung des Friedens zurückgelegt zu haben.
Frankreich, das ruhmreiche, wenn es auch grarhen Prüfungen er
fahren hat, iſt überzeugt davon, daß das in Genf unternommene
Werk in der Weiſe fortgeſetzt werde, daß die friedliebenden Völker
die Sicherheit erhalten, die ihnen unentbehr' ich iſt, damit koſt-
ſpielige Rüſtungen aufhören und ſie ſich unbeſorgt dem
Werk des Fortſchrittes und der Ziviliſation widmen können.

Coolidge für Unterſtützung
Deutſchlands

New-York, 6. Oktober.
Präſident Coolidge hielt in Waſhington eine r e Rede,

in der er betonte, es ſei Amerikas Wunſch, daß die Alliierten zu
ihrem Gelde kämen und Deutſchland durch Hebung ſeiner
Produktivität dazu befähigt würde, die Laſt der Repa
rationen zutragen. Zur Erreichung dieſes Zieles unter
ſtütze Amerika den Plan, aus deſſen Geiſt jeder politiſche Er
wägung ausgeſchaltet werden ſoll. Die amerikaniſche Regierung
ſei der geiſtige Urheber geweſen, die Sachverſtändigen hätten
dann unabhängig von jeder Regierung das als Dawes-Plan vbe-
kannte Gebäude ausgebaut. Nunmehr gelte es, die Annahme
Deutſchlands zu rechtfertigen, daß Amerika zur
Finanzierung- des Europa-Planes beitrage. Dadurch werde nicht
allein der Wiederaufbau Europas gefördert, ſondern gleichzeitig
für die amerikaniſchen Produkte ein größerer Abſatzmarkt ge
ſchaffen. Darüber hinaus bleibe aber Amerika die Genugtuung,
daß es alleg getan habe, was in ſeiner Macht ſtand, um den
Kriegshaß zu beſeitigen. Für dieſes Ziel ſolle ſich Amerika
immer einſetzen.

Houghes über die auswärtige Politik
Amerikas

Paris, 6. Oktober.
(Durch Funkſpruch.)

Der Staatsſekretär Houghes hat geſtern in Cincinnati
eine große politiſche Pede gehalten, in der er ſich zur auswärtigen
Politik der amerikaniſchen Regierung äußerte. Houghes erklärte,
daß Amerika auf der Abrüſtungskonferenz ver-
treten ſein wird und fuhr fort, der einzige Weg, die Ab
rüſtung durchzuführen, beſtehe in der Zuſammenarbeit mit den
anderen Nationen, und die Regierung iſt entſchloſſen, das in weit
gehendem Maße zu verwirklichen. Die Zuſammenarbeit kannnur in der gufrechterhaitang einer geſunden auswärtigen Politik

zum Ausdruck kommen. I

Wieder ein Proteſt des Sowjetbundes
Warſchau, 4. Oktober.

Der Sowjetgeſandte in Warſchau, Obolenski, hat dem Direk-
tor des Außendepartements Morawski einen Beſuch abgeſtattet,
wobei er gegen die Unterſtützung, die polniſche
Kreiſe den Aufſtändiſchen Georgiens zuteil werden
laſſen, Proteſt einlegte. Der Proteſt ſtützte ſich auf den Be
ſchluß der ſtädtiſchen Korporation in Warſchau, der beſchloſſen
hat, dem Roten Kreuz 10 000 Zloty zur Verfügung zu ſtellen.
Direktor Morawski ſtellte feſt, daß in der polniſchen Geſellſchaft
zweifellos ſich Sympathien für die georgiſche Nation geäußert
haben. Die Regierung ſtehe jedoch auf dem Standpunkt der
Nichteinmiſchung in die inneren Verhältniſſe des Sowjetbundes.

Ribot tot
London, 6. Oktober.

(Durch Funkſpruch.)
Wir erfahren, daß der franzöſiſche Vertreter der Meer

engenkommiſſion und frühere Reichsfinanzpräſident Alexander
Ribot im Alter von 81 Jahren geſtorben ſei.

Die neue Lage in Hedſchas
London, 6. Oktober.

(Durch Funkſpruch.)
Ein Reuter Telegramm aus Port Sudan berichtet, daß der

Sohn des Königs Huſſein, zu deſſen Gunſten Huſſein ab
gedankt hat, die Nachfolge abgelehnt habe. Der „Times“
Korreſpondent meldet dagegen aus Alexandria, daß nach Mel
dungen aus Mekka Huſſeins älteſter Sohn, Scheris Ali, der
Emir von Medina, zum König von Hedſchas gewählt worden iſt.
Der Halbbruder des neuen Königs ſei nach London abgereiſt,
um mit der engliſchen Regierung die neue Lage in Hedſchas zu
beſprechen.

Quelienfinder
Riehard Kleinau, Cöthen ä. Anh.

gerichtlich anerkannter Wasserbaufaehmann. sucht mittels

Metallwünsehelrute
unterirdisehe Quellenläufe Heil- und WirtschaftswasserErdöl sowie sonstige Mineralien auf. Vebernimmt die Pro-
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Beste Referenzen von Privaten und Behörden.
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wahnten Befugniſſe

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Junkers-Werke, Deſſau

Vom Badeofen zum Flugzeug
W Namen von Prof. Junker begrüßte Dr. Hupperts

die Teilnehmer der mitteldeutſchen Preſſekonferenz und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die Preſſe den „Fliegergeiſt“ in das
Volk hineintragen möge. Sodann gab Herr v. Wilamowitz
in einem längeren Vortrage einen Ueberblick über die Entwick
lung und den Stand des internationalen Luftverkehrs.

Durch die Junkers- Werke iſt der Name des kleinen anhalti
ſchen Städtchens Deſſau in alle Welt hinausgetragen. Zwar
ſtehen wir immer noch in den erſten Anfängen der Entwicklung
des Luftverkehrs, doch geht es mit Rieſenſchritten vorwärts. Kein
Volk Europas allein iſt in der Lage, den Luftverkehr ſo zu
geſtglten, daß er wirtſchaftlich iſt, die Fäden müſſen über die
Larkbesgrenzen hinaus geknüpft werden. Das Volk muß vor
allem mit fliegeriſchem Geiſte erfüllt werden. Bahnbrechend für
den Luftverkehr war Deutſchland. Die Entſtehung des euro
päiſchen Luftverkehrs beginnt mit dem Friedensſchluß, der Krieg
hatte allen Völkern gezeigt, welche Entwicklungsmöglichkeiten ge
geben waren. Bereits im Kriege war ein Dienſt Reval--Odeſſa,
Warſchau--Wien eingerichtet worden, außer Deutſchland war es
beſonders England, das fördernd auf den Luftverkehr einwirkte.

Jm Jahre 1918 war die Umſtellung des Baues von Militär
flugzeugen auf Verkehrsflugzeuge erforderlich. Die Erforderniſſe
wichen weit von denen des Militärflugzeuges ab, dieſes war ohne
Rückſicht auf Betriebsſtoffverbrauch und Lebensdauer lediglich
auf Erzielung von Höchſtleiſtungen abgeſtellt; anders dagegen das
Verkehrsflugzeug, es muß unker geringfügigem Betriebs-
ſtoffverbrauch große Lebensdauer haben und vor allen Dingen
wirtſchaftlich ſein. Wenn der Junkers-Eindecker 1919 ſo
große Erfolge errang, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß Prof.
Junkers einen völlig neuen Weg bei der Konſtruktion beſthritt.
Die neue Schule hat ihre Eigenart darin, daß ſie von dem Dop-
peldecker mit ſeinen vielen Streben abging und eine Tragfähigkeitin der Flächenkonſtruktion erreichte. Vat verſpannungsloſe

Ganzmetallflugzeug
bildet den Ausgangspunkt der Entwicklung. Von beſonderer Be
deutung wurde der verſpannungsloſe freitragende Flügel.
Die Verwendung von Metall ermöglicht die Herſtellung von Flug
zeugen in großer Maſſe von gleicher Qualität. Außerdem iſt bei
Verwendung von Metall die Bruchgefahr bei harten Landungen
und Unfällen geringer als bei Holz, die Splittergefahr ſcheidet
ganz aus. Junkers verwendet nur Duraluminium, eine
Legierung aus Aluminium, Kupfer und Magneſium, das Metall
iſt witterungsbeſtändiger als Stahl. Dieſes Leichtmetall wurde
in Deutſchland erfunden, es wird von den Dürener Metallwerken
hergeſtellt.

Der Flugzeugbau der ganzen Welt hat die Wege eingeſchla
gen, die Prof. Junkers 1919 gewieſen hat, trotzdem iſt 1919 der
Luftverkehr über die erſten Anfänge nicht hinausgekommen.

England erkannte, daß zur Weltbeherrſchung auch die Beherr-
ſchung des Luftverkehrs gehört. Deutſchland wurde durch das
Verſailler Diktat zunächſt auf ſechs Monate der Bau von Flug-
zeugen verboten, dann wurde auf drei Jahre der Verkehr lahm-
gelegt, man wollte Deutſchland vom Luftverkehr ausſchließen, es
wurde eine Konvention gegründet, um das Ziel zu erreichen. Je-
doch lehnten die nordiſchen Staaten ab, darauf wurde die Kon-
vention geändert, ſo daß Holland und der Schweiz der Beitritt
möglich wurde. Aber ſtärker als die politiſchen Gedanken der
ſogenannten Sieger ſind die Luftverkehrsintereſſen,

es gibt keinen Luftverkehr ohne Deutſchland,

Mit dem kleinen Flugzeug iſt kein Welktluftverkehr zu en,dieſer iſt nur durch das Großluftfahrzeug zu e ſhaff
Wenn Deutſchland in Ablehnung jeden Kompromiſſes auf der

Freiheit des Luftverkehrs beſteht, ſo tut es das im Jntereſſe des
internationalen Luftverkehrs, infolge unſerer luftgeographiſchen
dige müſſen die Gegner an uns herantreten, ob ſie wollen oder

Bevor der Luftſchiffbau betrieben wurde, ſtellte Junkers
Badeöfen her. Spricht man von den Junkerswerken, meint man
ſtets die Flugzeugwerke, an die Badeöfen wird nicht gedacht, ich
glaube, daß die meiſten Leute keine Ahnung haben, daß Junkers
Badeöfen herſtellt. Die Fabrikation iſt außerordentlich groß,
werden zurzeit doch nicht weniger als 4000 Stück monatlich her
geſtellt und abgeſetzt. Als der Betrieb beſichtigt wurde, ſtempelte
man gerade die Makke für den Ofen Nr. 827 796! Einen über
wältigenden Eindruck macht das Materiallager, hier lagern tau-
ſende und abertauſende von dünnen Kupferblechen, ferner Röh
ren und ſonſtige Zubehörteile. Es hat eine Arbeitsteilung platz
gegriffen, die geradezu erſtaunlich iſt, der ganze Betrieb iſt ein
hohes Lied der Arbeit, Maſchine reiht ſich an Maſchine, Mann
r an Mann, das iſt ein Hämmern, Surren und Dröhnen, daß
em Laien der Kopf brummt. Unwillkürlich drängt ſich der Ge

danke auf, für dieſe Menſchen und Maſchinenmaſſe müßte der
Raum doppelt ſo groß ſein.

Der Herſtellungsgang der Badeöfen iſt ſo kompliziert, daß
es für einen Nichtfachmann unmöglich iſt, ihn ausführlich zu be
ſchreiben. Die Bleche werden zunächſt zugeſchnitten, gewalzt, ge
hämmert, alles maſchinell, der Mantel wird genietet, gefärbt und
lackiert. Die Armaturen werden ſelbſt hergeſtellt, geputzt, wan
dern durch viele galvaniſche Bäder, um dann blitzblank montiert
zu werden. Bewunderswürdig iſt die Organiſation, das Stück,
as Metall wird zugeteilt, jede Schraube, jede Mutter wird aus

probiert und gewogen. Tauſende von fertigen Oefen harren der
Verſchickung, die Verpackung geſchieht außerordentlich ſorgfältig,
wird doch jeder Ofen in Oelpapier und Holzwolle eingewickelt, ehe
er in die Holzkiſte verpackt wird.

Nun ging es zum Werke „Flugzeugbau“. Flugzeuge in jedem
Bauſtadium ſind zu ſehen. Man iſt zunächſt überraſcht, man ſieht
nichts anderes als Blech und noch einmal Blech. Da ſtehen große
Flügelgerüſte, die mit gewelltem Blech bezogen werden, Rohr-
ſchäftung, ja ſelbſt die Verſtrebung beſteht aus Blech. Der füh-
rende Jngenieur erklärte, außer dem Motor, Propeller und der
Kabinenausſtattung iſt alles „Blech“. Wie bereits geſagt, wird
zur Herſtellung des Ganzmetallflugzeuges Duraluminium ver-
wandt, lediglich die Ueberwurfmuttern, die den freitragenden
Flügel an den Rumpf heften, beſtehen aus Chromnickelſtahl.
Man hält es nicht für möglich, daß der Flügel, deſſen Achſe nur
wenige Zentimeter in den Rumpf faßt, lediglich durch dieſe
Ueberwurfmutter befeſtigt und gehalten wird. Es wird ſo er-
reicht, daß ein Flügel in wenigen Minuten ausgewechſelt werden
kann. Dem Laien ſtellt ſich alles ſo verblüffend leicht und ein
fach dar, und doch, welch ungeheuere geiſtige Arbeit iſt hier ge-
leiſtet worden, wie viele Verſuche ſind angeſtellt worden, um ſolch
ein Ergebnis zu erzielen. Die verſchiedenen Verſuchsſtationen
ſowie der Motorenbau konnten nicht mehr beſichtigt werden, da
die Zeit bereits zu weit vorgeſchritten war. Jedenfalls hatte
jeder Beſucher die Ueberzeugung, daß nach all dem Gezeigten
Deutſchland im Flugzeugbau eine hervorragende Stellung ein-

nimmt. Dr. G.
Pünktliche Zahlung aber kein

rigoroſes Vorgehen
Für die Abwicklung kaufmänniſcher Geſchäfte iſt eine

Reichsgerichtsentſcheidung von Bedeutung, die ſich mit der Friſt
ſetzung und dem Rücktritt vom Vertrage gemäß S 326 BGB. be
faßt. Daraus geht hervor, daß ein Verzug mit Leiſtungen
in einem Vertrage nicht auf einen zweiten Vertrag bezogen
werden kann. Dagegen läßt ſich unter Umſtänden wohl eine
„poſitive Vertragsverletzung“ daraus herleiten.
Dabei iſt aber auf die Grundſätze von Treu und Glauben im
Verkehr unbedingt Rückſicht zu nehmen.

Die Klägerin kaufte auf Grund von drei verſchiede-
nen Abſchlüſſen vom 19., 22. und 28. Mai 1922 vom be-
klagten Kaufmann G. in Breslau je einen Bahnwagen Fichten
und Tannenbretter, der erſte Bahnwagen war über gehobelte,
der zweite über Spundbretter abgeſchloſſen. Zahlung ſollte
innerhalb von 8 Tagen nach der Lieferung er-folgen. Die Käufe vom 22. und 23. i kamen zuerſt zur Aus-
führu Da die Käuferin aber die bedungene Zahlungsfriſtvon Sagen verſtreichen ließ, ohne etwas hören zu laſſen, ſetzte

ihr der Beklagte unterm 24. Juli 1922 eine Friſt bis zum
31. Juli mit der Androhung, daß er mit der Lieferung der
Hobeldielen aus dem Schluſſe vom 19. Mai zurücktrete, wenn
die Zahlung der erſten Lieferungen nicht bis zum 31. Juli er
folgt ſei. Die Klägerin überwies am 28. Juli 1922 die fälligen
Summen durch ihre Bank und teilte dem Beklagten am 29. Juli
mit, daß die Zahlungen durch Verſehen ihrer Angeſtellten
unterblieben ſeien, was ſie zu entſchuldigen bat. Als die Zah
lungen am 31. Juli beim Beklagten noch nicht eingegangen
waren, erklärte er unterm 1. Auguſt 1922 ſeinen Rücktritt vom
Vertrage. Die Klägerin widerſprach und klagte auf
Lieferung.

Der Beklagte iſt in allen drei Jnſtanzen r
und Oberlandesgericht Breslau und Reichsgericht entſprechend
dem Antrage der Klägerin verurteilt worden. Aus den
reichsgerichtlichen Entſcheidungsgründen iſtfolgendes hervorzuheben: Es handelt ſich um drei in verſchiede
nen Schriftſtücken beurkundete Abſchlüſſe, um drei ſelb-
ſtändige Kaufverträge. Jnfolgedeſſen befand ſich die
Klägerin für das Geſchäft, auf deſſen Erfüllung ſie klagt, nicht
im Zahlungsverzug. Jn entſprechender Anwendung des 8 326
G. werden bei gegenſeitigen Verträgen, wenn der eine Teil
durch ſein Verhalten die Vertragspflicht verletzt und ſo die Er
reichung des Vertragszwecks gefährdet (poſitive Vertragsver
letzung), dem andern Teile gleichfalls die im S 3826 BGB. er

eingeräumt. Das Reichsgericht iſt jedoch
ericht der Ueberzeugung, daß hier der

Klägerin eine Verletzung von Treu und Glau-
ben nicht zur Laſt fällt. Allerdings habe die Klägerin
für die Nachläſſigkeit ihrer Angeſtellten ein-
zu ſtehen. Andererſeits habe ſie annehmen dürfen, daß die
Ueberweiſung vom 28. Juli genügen werde, um das Geld bis
zum 81. in die Hände des Beklagten gelangen zu laſſen. Eine
poſitive Vertragsverletzung ſei deshalb mit Recht
berneint. Allerdings wäre der fruchtloſe Ablauf der Zahlungs-
friſt geeignet geweſen, das Vertrauen des Beklagten auf pünkt-
liche Zahlung der dritten Lieferung zu erſchüttern. Denn auf
pünktliche Zahlung legt der Kaufmann größten Wert. Aber die
Nitteilung der Klägerin vom 29. Juli 1922 gab dem Beklagten
alsbald Auftlarung über den Grund des Zahlungsverzuges und

beſeitigte ſo die Bedenken

Landgericht

mit dem Oberlande

Starke Reichsbank-Jnanſpruchnahme beim Guartals-
wechſel

Die letzte Septemberwoche brachte im Zuſammenhang mit
den Anſprüchen zum Vierteljahrswechſel und den Erleichterungen
im Diskontverkehr für die Reichsbank eine Vermehrung ihrer ge-
ſamten Anlage von 2061,9 Trill. Mark auf 2302,4 Trill. Mark,
alſo um 240,5 Trill. Mark, während andererſeits ſich gleichzeitig
die Summe der aus dem Portefeuille der Bank weiter dis-
kontierten Wechſel um 45 Trill. Mark, auf 171,7 Trill. Mark ver
minderte. Jm einzelnen erhöhten ſich die Ausleihungen im
Papiermarkgeſchäft im Wechſel- und Lombardverkehr zuſammen-
genommen um 87,9 Trill. Mark auf 950,5 Trill. Mark, und im
Rentenmarkgeſchäft um 151,9 Mill. Rentenmark auf 1278,6 Mill.
Rentenmark.

An papiernen Zahlungsmitteln floſſen insgeſamt rund
443 Trill. Mark neu in den Verkehr, und zwar vermehrte ſich
der Umlauf an Reichsbanknoten um 269,5 Trill. Mark auf
1520,5 Trill. Mark An Rentenbankſcheinen ſind 174,2 Mill.
Rentenmark aus dem Beſtande der Reichsbank in den Verkehr
gefloſſen. Der Beſtand der Reichsbank an fremden Geldern ver-
minderte ſich um 225,8 Trill. Mark auf 670,1 Trill. Mark.

Der Goldbeſtand ſtieg weiter um 17,8 Mill. Mark
auf 577,9 Mill. Mark. Der Beſtand an Scheidemünzen ſank um
6,8 Trill. Mark auf 21,7 Trill. Mark.

Mitteldeutſche Perſicherungs-A.-G., Halle (Saale)
Die Geſellſchaft wird ihr Kapital auf 1 000 000 Goldmark

umſtellen. Jm Frühjahr 1925 iſt eine Erhöhung auf 2 000 000
Goldmark vorgeſehen und ſpäter auf 4 000 009 Goldmark in Aus-
ſicht genommen. Die Generalverſammlung wird Ende Oktober
ſtattfinden.

Die Einholung von Handelsauskünften im Kuslande
Die Zweigſtelle des Auswärtigen Amtes für Außenhandel,

Leipzig, Neue Börſe, Tröndlinring 2, weiſt darauf hin, daß es
ſich empfiehlt, bei Einholung von Handels-Auskünften allge
meiner Natur und von Firmenanſchriften ſich nicht ohne
weiteres an die deutſchen Geſandtſchaften und Konſulate im
Auslande zu wenden, ſondern zunächſt anzufragen, ob die zu
ſtändige Zweigſtelle des Auswärtigen Amtes für Außenhandel
nicht über dieſe Unterlagen verfügt. Dabei wird Zeit und Geld
geſpart. Wer Vertreter und Abnehmer für ſeine Waren in
europäiſchen und überſeeiſchen Ländern ſucht und ſich an
deutſche Konſulate oder Geſandtſchaften wendet, muß ſich
darüber im Klaren ſein, daß der Brief eine lange Zeit unter-
wegs iſt, bis er an den Beſtimmungsort gelangt, daß er dort
nicht ſofort erledigt werden kann, weil noch viele andere Dinge
zu tun ſind, und daß das Antwortſchreiben wieder Tage und
Wochen auf dem Transport zubringt. Die Briefbeförderung
nach Mittelamerika nimmt drei bis vier Wochen in An-
ſpruch, nach Oſtaſien dauert ſie noch länger. Bei an die
Zweigſtelle gerichteten Anfragen kann hingegen der Jntereſſent
umgehend im Beſitz der Antwort ſein. Und dann die Koſten-
frage! Die deutſchen amtlichen Vertretungen ſind durch Geſetz
verpflichtet, Gebühren von 83 bis 20 Mark zu erheben, während
hier im Lande nur eine Unkoſtenvergütung in Rechnung ge-
ſtellt wird. Den Konſulaten ſelbſt iſt die häufige Jnanſpruch-
nahme durch Nachfragen über Firmenanſchriften unerwünſcht,
ihre ohnehin ſchon reichliche Arbeitslaſt iſt durch die Perſonal-
einſchränkungen, zu denen uns der Friedensvertrag gezwungen
hat, noch vermehrt worden.

Alle Briefe, durch welche die Auslandsvertretungen die an
ſie gerichteten Handelsanfvagen beantworten, werden über die
Zweigſtelle den Firmen zugeleitet. Die Zweigſtellen können
daher leicht feſtſtellen, in welchen Zweigen des kaufmänniſchen
Lebens Bedarf an Firmenanſchriften und Handelsauskünften
vorgelegen hat. An einem der letzten Tage hat es ſich heraus
geſtellt, daß von 30 an einem Tage aus Argentinien eingehen
den Antwortſchreiben 26 von der Zweigſtelle aus hätten erledigt
werden können. Es handelte ſich um Vertreteranſchriften von
Tuchfabriken, Webereien, Muſikinſtrumenten, Abnehmern
chemiſch techniſcher Erzeugniſſe, elektrotechniſcher Erzeugniſſe,
Parfümerien, Spielwaren uſw.

Berliner Devisenkurse,
In Billionen, Berlin. 6. OKtober.

Geld Brief Geld BrietBuen. Aires 1,525 1,535 Jugoslavien 5.84 5.,86
Japan 1, 1,655 Kopenhagen 73.,88Konstantin. 2,22 2.24 Iissabon 13,72 13.78l.ondon 18,685 18,775 Paris 21.99 11
Jewyork 4,19 4,21 Prag, 100 Ko. 12,50 12.56Rio de Jan. 0,47 0,48 Schweiz 80,.40 80.,80Amsterd. 162,59 16371 Bulgarien 3.,06 3.08
Rrüssel 20175 20.275 Spanien 55,61 55.89Christiania 59,65 59.95 Stockholm 111,37 111.93

e 745 103 e 5,44 5,46sin a 915 „935u 185 18 esterr. abgest., 5,915 5,935
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Berliner Metalinotierungen.

Berlin, 6. Oktober.Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 10) Kilo
(In Goldmark).

hlektrolytkupfer 124,50 Orig.-Hütten-Alumin. (in Walz-
Zinkhüttenverbandspreis drabt od. Drahtb. 999)0 249-250
Kaftinade-Kupter 112--113 2inn (Banca-Straits-Australh

du e W -649 455 465rig.-Hütten-Rohzink 5 45im freien Verkehr 61,5--62.5 e 820 e
Remelted-Platt.-Zink 55,5--56.5 Antimon (Regulus 86—88
Orig.-Hütten Alumin. vilb in Barren. ca 900 feini W ar Bl et230 240 kür 1 kg 97,00-—-98,00

Berlin, 6. Oktober. Am Produktenmarkte zeigte die Kaufluſt
mehr Zurückhaltung und infolgedeſſen iſt die Aufwärtsbewegungtrotz der weiter nach oben gehenden Preiſe Amerikas hier ziemlich

zum Stocken gekommen. Die Forderungen im Jnlande lauteten
allerdings wieder höher. Das ſchöne trockene Wetter, das der
Kartoffelernte förderlich iſt, und der angeblich bevorſtehende oder
ſchon eingetretene Streik der Mühlenarbeiter trugen gleichfalls
dazu bei, die Kaufluſt zu mindern. Verſchiedentlich wurden die
Preiſe aber wieder höher als am Sonnabend notiert. Mehl
wurde wenig bei teils höheren, teils unveränderten Preisforde-
rungen umgeſetzt. Auch Gerſte ſtellte ſich bei ruhigem Geſchäft
etwas teurer. Hafer war bei vermehrtem Angebot nur in guker
Ware leicht unterzubringen. Futterartikel waren ruhig.

t GattungGattung 6. 10 S 6. 10
Weizen, märk. 1 t 241 249 Peluſchien 17.00 19.00Roggen, märk. 1 t 247 258 Ackerbohnen 20,00 22.00
Gerſte 1 t e 229 256 Wicken 17,00 18 00Hafer, märl. 1 t 189 197 Lupinen, blaue 14.00 16,00Mais 2 Ztr. gelbe 16.00 19.00Weizenmehl, 2 Ztr. 35,00 87.75 Serradella 16.90 17,00
Roggenmehl, 2 Ztr. 36 90 37.75 Rapskuchen. 16,60 15.80Weizenkleie 14,75 Leinkuchen --26.,90Roggenkleie 13.60 Trockenſchnitzel 11.20 11.50Leinſaat (1 440 450 Zuckerſchnitzel 2220 2250
Raps 375 380 Torfmelaſſe 9,30 9,60Viktoriagerbſen 34. 00——838.,00 Kartoffelflocken 19.50Kl. Speiſeerbſen. 24,00 27.00 ehe weiß. AHtr
Futtererbſen 19,00 --20,00 rote

Magdeburg, 6. Oktober. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 12,20 bis
12,40, Roggen 12,90-—-13,10, Sommergerſte 18,75-—-14,50, Winter-
gerſte Hafer 10,49-—10,60, Mais 10,80--10,40, Viktorigerbſen
16--17 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach-
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl
37——38 (feinſtes über Notiz), Roggenmehl 37——38 (feinſtes über
Notiz, 100 Kilogramm einſchl. Sack), Weizenkleie 7,20-7,40, Rog-
genkleie 6,50-—-6,70 (50 Kilogramm ab Verladeſtation, Zucker,
200 Zentner Melis prompt 23--23,25, innerhalb 4 Wochen

Leipzig, 6. Oktober. Rinder 360, davon Ochſen 169, Bullen
168, Kalben 68, Kühe 1556, Kälber 312, Schafe 1067, Schweine
1739, zuſammen 3678. Direkt von Fleiſchern zugeführt: Rinder Z,
Kälber 26, Schafe 257, Schweine 189. Ochſen: 1. 50--54, 2. 40
bis 49, 3. 32-39, 4. Bullen: 1. 45--48, 2. 38--44, 3. 3237,
4. Kühe: 1. 50--54, 2. 52—-54, 3. 40--49, 4. 32——39, 5. 24
bis 31. Kälber: 1. 2. 72--76, 8. 58--71, 4. 40--57. Schafe:
1. 52——-656, 2. 40--651, 3. 2239. Schweine: 1. 88--90, 2. 91-93,
3. 80-—-87, 4. 68--78, 5. 68--79. Geſchäftsgang: Rinder mittel-
mäßig, Kälber mittelmäßig, Schafe langſam, Schweine mittel-
mäßig. Ueberſtand: Rinder 23, davon Ochſen 19, Kühe 3, Kälber

Schafe 198, Schweine Bullen 1.
Berlin, 6. Oktober. Das Angebot war auf keinem Gebiet

ſonderlich groß. Trotzdem wieſen Montanwerte zum Teil
empfindliche Kursverluſte auf. So ſtellten ſich Harpener um
534 Bill. Prozent niedriger. Andere hoch im Kurſe ſtehende
Werte wie Deutſch-Luxemburger, Eſſener Steinkohlen, Gelſen-
kirchen und Phönix büßten 2—-3 Bill. Prozent ein. Bei
anderen Papieren betrugen die Rückgänge 1--2 Bill. Prozent
und darunter, je nach Höhe des Kursſtandes. Von Schiffahrts-
aktien ſind Deutſch-Auſtral. Dampfſchiffahrt und Hanſa ziemlich
gut behauptet, während die übrigen der allgemeinen Tendenz
folgten. Auch Bankaktien blieben unverändert. Ausländiſche
Renten neigten mit Ausnahme der ungariſchen Goldanleihe
zur Schwäche. Für deutſche Anleihen herrſchte vorbörslich eine
beſſere Stimmung im Hinblick auf die vielfachen Stimmen
auch aus dem Auslande, die eine wenn auch geringe Zins-
zahlung fordern. Das Geſchäft konnte ſich aber auch darin
nicht beleben.

Magdeburger Börſe vom 6. Oktober

6.10. 8.10. 6.10 8.10Sächſ. L Pfdbr 4 n n n Freiverkehr.,Sächſ. S Pfdbr. 3 n n ne Bank t. Landw. a a v 0.062 0.c90

Sew. Burbach Obl. 52 Sandtredit-Bant SSie er. T o 5 [ansfe 2 2 580 875Magdeb. Feuer-Verſ. 210 210 Krügershall d e el Tool 7.76Magdeb. Straßenbahn 88 90 00 Wintelhaufen 180 160
Magdeb. Allg. Gas 3.50 3.40 Brünner ob 086Magdeb. Bergw. Akt. 65. Bin.-Halberſt. Jnb. 0068 01008
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Frevler am deutſchen Wald
Auf dem Gebiete des deutſchen Holzhandels ſind in letzter

Zeit wieder Fälle vorgekommen, die verdienen, der Oeffentlich-
keit bekannt zu werden.

Der Tatbeſtand iſt nach dem „Holzhandelsblatt“ (Nr. 74),
dem amtlichen Verkündigungsblatt für die Holzverkäufe der
bayeriſchen, württembergiſchen, badiſchen und heſſiſchen Staats
forſtverwaltung kurz folgender:

Nach dem Einbruch in die Ruhr legte die Reichsregierung
allen Behörden und Privatunternehmungen die Pflicht zum
paſſiven Widerſtand gegenüber allen Anforderungen des Fein-
des auf. Die Franzoſen und Belgier verkauften aus den
Staatswaldungen des beſetzten Gebietes gewaltige Men-
gen Hol z, das in öffentlicher Verſteigerung Franzoſen und
Belgier erwarben. Deutſche Firmen hielten ſich fern. Auf
Beſchwerden von ſeiten der im verwüſteten franzöſiſchen Gebiet
Wohnenden, daß ſie von dieſen Einnahmen nichts erhielten,
gingen die Franzoſen dazu über neue Holzungen vorzunehmen.
Ein gewiſſer Dr. h. c. Himmelsbach aus Freiburg,
der Vorſitzende einer von den Franzoſen gegründeten „Repara-
tionstreuhandgeſellſchaft“, wollte dieſes Geſchäft gern mit den
Franzoſen zuſammen machen. Dieſe lehnten ab. Darauf mach-
ten die Firmen Gebr. Himmelsbach A.-G., Freiburg
i. Br. und Ferdinand Schenk in Landau (Pfalz) das Ge-
ſchäft für ſich.

Wie das „Holzhandelsblatt“ in Erfahrung bringen konnte,
nahmen noch folgende Firmen an dieſem „Geſchäft“ teil:

Peter Trapp A.G. (München), Vowinkel (Mainz),
Gebr. Veſemeyer (Gemünd, Eifel), Ludwig Kuntz (Kirn),
Tenhaeff (Ellern), Schüler und Ruby (Hochſpeyer),
Riehl und Sohn (Frankenthal), Karcher und Raquet
(Kaiſerslautern) und A. J. Buchert (Hardenburg).

Der
Vorgang

war folgender: Den Franzoſen wurden Schnittholz und andere
Holzſorten geliefert, ſie wieſen dafür den obengenännten Fir
men in den heſſfiſchen, preußiſchen und bayeriſchen Staatswal-
dungen des beſetzten Gebietes Waldteile zur Abholzung an. Von
dieſer Anweiſung wurde tatſächlich im Frühjahr
dieſes Jahres Gebrauch gemacht und Rieſengewinne er-
zielt. Heftige Angriffe ſetzten darauf von einem Teil der
Preſſe und von holzhändleriſcher Seite ein. Der Verſuch der
Schänder des deutſchen Waldes, ſich als Retter des Vaterlandes
in einer Denkſchrift hinzuſtellen, mißlang kläglich. Die Firmen
Himmelbach und Schenk hatten die Frechheit, zu behaupten, ſie
hätten durch ihr Verhalten die genannten Unternehmungen vor
dem Ruin bewahrt und überhaupt im Jntereſſe des geſamten
deutſchen Holzhandels gehandelt. Man empfindet Ekel, wenn
gerade die Firma Himmelsbach, die die größte deutſche Holz
handelsfirma ſein ſoll, dauernd von einer bedrohten Exiſtenz
ſpricht und das zu einer Zeit, wo ein großer Teil des deutſchen
Volkes brotlos iſt und viele ihre Vermögen, ihre ſauer erſpar-
ten Groſchen verloren haben, abgeſehen von den Verluſten und
Leiden der im beſetzten Gebiet Wohnenden.

Jntereſſant iſt noch die Tatſache, daß Himmelsbach
und Schenk Ende vorigen Jahres ſogar verſuchten, die preu
ßiſche, baheriſche und heſſiſche Regierung vor ihren Wagen zu
ſpannen. Das Ergebnis aber war, daß alle in Betracht kom-
menden Stellen das Anſinnen rundweg ablehnten.

Jhre erbärmliche Handlungsweiſe ſuchen die Herrſchaften
nun damit zu entſchuldigen, daß ihnen die Reichsregie
rung nicht verboten habe, den obenerwähnten, mit den
Franzoſen und Belgiern zuſtande gekommenen Vertrag zu
ſchließen. Das iſt natürlich weiter nichts als eine bewußte

Jrreführung der Oeffentlichkeit.
Die wahre Denkweiſe der Himmelsbacher und Konſorten

zeigt am beſten der Satz aus der Dentkſchrift, in dem von dem
bayeriſchen Staate als dem früheren Eigentümer der pfälgn
ſchen Staatswälder geſprochen wird. Damit ſtellten ſie ſich auf
die Seite der Franzoſen und hießen den Raub der
Staatswaldungen durch die Feinde gut. Nur ſo
iſt auch die Tatſache erklärlich, daß ſie den in Frage kommen
den deutſchen Regierungen von den Holzfällungen nicht die ge-
ringſte Mitteilung machten. Als ſie deswegen zur Rede geſtellt
wurden, ſuchten ſie den beſtimmt an ſie gerichteten Fragen aus
zuweichen.

Wir geben der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Henker am
deutſchen Walde ihre gebührende Strafe für den frechen Frevel
empfangen. Schnöde Gewinnſucht und Rückſichtsloſigkeit in
Zeiten der höchſten Drangſale verdienen keine Schonung.

Von Mitgliedern der Bahyeriſchen Volkspartei wurde eine
Anfrage an die bayeriſche Regierung gerichtet, ob es der
Staatsregierung bekannt ſei, daß mehrere große deutſche Holz
firmen, während die Beſatzungsbehörde den Staatswald in der
Pfalz in Verwaltung genommen hatte, ſehr bedeutende Holz
einkäufe aus dem Pfälzer Wald bei der Beſatzungsbehörde
tätigten. Das Holz iſt zum Teil noch zu ſchlagen.

fus aller Welt
Die Bandenüberfälle in Wolhynien

Rowno, 4. Oktober.
Die Bandenüberfälle in Wolhynien haben unter der Bevölke

rung eine große Erregung hervorgerufen. Die Banditen
brennen ganze Dörfer nieder und vernichten die Ge
treidevorräte. Zur Abwehr der Ueberfälle hat die Bevölkerung
einen Selbſtſchutz ins Leben gerufen.

Großer Fabrikbrand in Lüneburg
Lüneburg, 4. Oktober.

Ein Großfeuer vernichtete in der letzten Nacht das Sägewerk
der Reichenbachſchen Faßfabrik mit ſämtlichen
Maſchinen und Werkzeugen. Große Holzvorräte, die in der Nähe
lagerten, blieben durch die angeſtrengte Arbeit der Feuerwehr
verſchont.

Hochzeit im ehemaligen ſächſiſchen Königshauſe. Am Sonn
abend fand die Vermählung der jüngſten Tochter des ehemaligen
Königs Friedrich Auguſt, der Prinzeſſin Anna, mit dem
Erzherzog Joſef Franz in Shbhbillenort ſtatt.Gefängnis wegen eines Pfennigs. Eine harte Strafe ver
hängte ein Wiener Gericht gegen einen Kellner, der bei dem Ver-
kauf einer Zigarette für ſich einen Aufſchlag von 200 Kronen, nach
deutſchem Gelde etwas mehr als 1 Pfennig, berechnet hatte. Er
war von einem Gaſt deswegen angezeigt worden und das Ge-
richt verurteilte den Kellner zu einem Monat Gefängnis.

Totſchlag auf der Straße. Ein neuer Ueberfall in Berlin
auf offener Straße zeugt davon, wie ſehr die nächtliche Dunkel
heit der viel zu gering beleuchteten Stadt das lichtſcheue Ver
brechertum fördert. Eine Bande von ungefähr acht Män-
nern fiel in der Gegend der Dieffenbach. und Grimmſtraße
über einen Paſſanten her und mißhandelten ihn dermaßen, daß

er beſinnungslos zu Boden ſtürzte. Als Polizeibeamte endkich
erſchienen, waren die Verbrecher auf und davon. Der Verletzte
wurde in das Urbankrankenhaus gebracht, erlag aber ſeinen
Verletzungen bald nach der Aufnahme. Der Ueberfallene wurde
als der Verſicherungsbeamte Paul Sch. aus der Lindenſtraße
feſtgeſtellt.

Ein Unglücksfall auf dem Kampfgelände bei Kolmar. „Echo
de Paris“ erfährt von einem Unglück, das ſich geſtern in einem
Walde bei Kolmar auf dem früheren Kampfgelände ereignete
Eine Rotte Holzarbeiter, die mit dem Niederlegen von Bäumen
beſchäftigt war, hatte am frühen Morgen der kühlen Witterung
wegen ein Feuer angezündet. Plötzlich entſtand eine ſtarke
Explöſion, durch die ein Arbeiter von umherfliegenden
Splittern getroffen und getötet wurde. Fünf andere
wurden ſchwer verletzt. Es ßellte ſich heraus, daß unter
dem Reiſiglager ein Blindgänger verborgen war, der durch die
Hitze zur Exploſion gekommen war.

Turnen Spiel und Sport
(Fortſetzung aus der Sportbeilage.

Das StahlhelmerSportfeſt. Wie die Preſſeabteilung
des Stahlhelms ſchon mitteilte, wird das Sportfeſt am 12. Okto.
ber ſtattfinden. Die nationalgeſinnte Einwohnerſchaft unſerer
Stadt und die Sportfreunde werden gut tun, ſich rechtzeitig
Einlaßkarten zur Rennbahn in den bekanntgegebenen Vorver-
kaufsſtellen zu beſorgen. Näheres iſt an den Plakatſäulen zu
erſehen. Täglich erhöht ſich die Zahl der Teilnehmer an allen
Sportarten. Seit langer Zeit ſchon trainieren die einzelnen
Abteilungen im Gruppenmarſch und in der Leichtathletik. Es
kommt weniger auf gute Einzelleiſtungen als auf Maſſenlei
ſtungen an und hier wird das Auge des Zuſchauers allerlei
ſehen können. Beſonders ſtark iſt das Intereſſe an wen wohl

Der Sitz des

Dawes Reparations

Komitees in Berlin

Der geſamte vielſeitige

Geſchäftsbetrieb zur Ab
wickelung und Ueber-

wachung der uns aus dem
Dawes- Gutachten erwach-

ſenen Verpflichtungen be-
findet ſich im Gebäude des

früheren Patentamtes,
Luiſenſtraße 33.

mannTödlicher Unfall in der Gute-Hoffnungs-Hütte bei Oberhauſen.
Jn dem Thomaswerk der Gute-Hoffnungs- Hütte wollte ein Kran-
führer einen Drehkran beſteigen und benutze deobei eine Kran
bahn, bemerkte aber nicht, daß der Drehkran ihm entgegenkam.
Er wurde von der Bahn heruntergeworfen und fiel
auf einen Eiſenplattenkelag. Ein ſchwerer Schädelbruch
führte ſeinen Tod herbei.

Die Düſſeldorfer Gemäldediebe ermittelt. Die Diebe, die
vor einigen Tagen die Düſſeldorfer Gemäldegalerie plünderten,
ſind jetzt in Amſterdam ermittelt woren. Es ſind zwei Perſo-
nen, die dem Muſeumswärter am Tage vor dem Diebſtahl auf
gefallen waren. Sie hatten ſich in einem Amſterdamer Hotel
als Aerzte eingetragen, waren aber durch ihr Betragen ver-
dächtig geworden. Die beiden leugnen vorläufig, verweigern
auch jede Auskunft über das Verſteck, in das ſie die Bilder ge
bracht haben. Das Auslieferungsverfahren iſt eingeleitet
worden.

Ein Grönland-Expeditionsſchiff verſchollen. Das Exypedi-
tionsſchiff „Grönland“, das am 10. Juli von Kopenhagen agb-
fuhr, um an der Oſtküſte Grönlands Koloniſationsvorbereitungen
zu treffen, iſt auf der Heimreiſe ſeit 28. September verſchollen.
Erſt heute läßt das Grönlandskomitee, das mit den Nachfor-
ſchungen beſchäftigt iſt, die Mitteilung in die Oeffentlichkeit
dringen. Das Komite hat veranlaßt, daß ein Dampfer in Ska-
gerak ſtationiert wird und Marineſchiffe ausgeſchickt werden, um
das Fahrwaſſer abzuſuchen.

Große Kohlenflöze in der Rhön entdeckt. Wie der „Han-
noverſche Kurier“ aus zuverläſſiger Quelle wiſſen will, ſind in
der Gegend der Rhön neuerdings brauchbare Kohlenflöze ent
deckt worden. So wurden durch Bohrungen und durch Treiben
von Stollen, die von der Gewerkſchaft Höhenwald (Hannover)
vorgenommen wurden, zwei Meter unter der Erde Glanzkohlen
in vorzüglicher Beſchaffenheit angetroffen. Gleichzeitig wurde
drei Meter unter dem Erdboden in verſchiedenen ſtarken Flözen
von 12 bis 18 Metern Braunkohle angetroffen, die aber von
weniger guter Beſchaffenheit iſt. Die zuerſt erwähnte Stein
kohle gelangte bisher nur in geringen Mengen in Biſchofsheim
und Umgebung zum Verkauf. Die Bohrungsverſuche mußten
wegen Geldknappheit der Gewerkſchaft wieder eingeſtellt
werden. Wie verſichert wird, könnte durch richtige Jnangriff-
nahme und Erſchließung der kohlenreichen Stellen mit etwa
250 bis 300 Arbeitern eine Kohlenförderung von tauſenden von
Tonnen täglich erreicht werden. Von dieſen Kohlenfunden iſt
bisher noch nichts bekannt geworden, da die Bohrverſuche in
aller Stille vorgenommen worden ſind.

Lawinenſturz in den Alpen. Jn Turin wurde eine Abteilung
Alpenjäger, die in dem Tal von Suſa militäriſche Uebungen ab-
hielt, von einer niedergehenden Lawine ver
ſchüttet. Bisher konnten die Leichen eines Offiziers und eines
Soldaten geborgen werden.

Erdebeben in der Provence. Jn der Provencec wurden
geſtern drei Erdbebenſtöße verſpürt. Der Bevölkerung
bemächtigte ſich eine Panik. Sie flüchtete ſich auf die Felder.
Der angerichtete Schaden iſt nicht beträchtlich.

Keine Petroleumquellen in Jtalien. Jn ganz Jtalien ſind
in letzter Zeit zahlreiche Bohrungen nach Petroleum vor-
genommen worden. Mehrere Millionen wurden hierauf ver
wendet; da dieſe Verſuche kein greifbares Ergebnis zeitigten,
ſollen ſie jetzt endgültig aufgegeben werden.
r

Das Weaokfer arn Dienskag
Wetterdienſt der „Halleſchen Zertu n t

Etgener Prartbericht Anſerer Schrietiertuva.Der Vorübergang der geſtern morgen über dem Elbgebiet
vorhandenen flachen Tiefdruckzunge hat ſich bis zur mittleren
Oſtſee fortgepflanzt. Er veranlaßte in dieſem Bezirk geſtern
ſtrichweiſe geringen Regen. Heute iſt unter der Einwirkung des
öſtlichen Hochs wieder Aufheiterung eingetreten. Die Druckver
teilung hat inzwiſchen eine Verſtärkung erfahren. Ueber den
Pyrenäen iſt wieder hoher Druck erſchienen.

Vorausſichtliche Witterung am 7. Oktober: Wolkig, mild,
Leitung: Alfred w. Kames.zeitweiſe etwas Regen.

der Wanderpreis für den Gruppenmarſch fallen wird, ob an
die Ortsgruppe Halle oder an eine mehr marſchgewohnte länd-
liche Ortsgruppe. Jedenfalls ſtehen ſpannende Kämpfe bevor,
wie ſie dem Zuſchauer in dieſer Aufmachung ſo bald nicht
wieder geboten werden. An die national geſinnte Bevölkerung
unſerer Stadt aber richten wir zum Schluß die Bitte, unſere
alten Fahnen am 12. Oktober herauszubringen. Auch an
der Beflaggung muß zu erkennen ſein, daß der Stahlmhelm in
Halle am 12. Oktober ſeinen großen Sporttag abhält. Deshalb:
Flaggen heraus zum Sporttag!

Neues aus der Schachwelt. Ein neues Schachtalent hat in
den Vereinigten Staaten Proben ſeines Könnens abgelegt. Der
erſt 19jährige Mexikaner Carlos Torre konnte im Vorkämpfer
turnier des Staates New Hork den erſten Platz belegen und
blieb auch im gleichen Turnier, dem „Weſtern Cheß Aſſociation“,
überlegener Sieger, trotzdem ſo guter Spieler wie Witaker
und der jugendliche Pole Samuel Reſchewski daran teilnahmen.

Von den Vorbereitungen eines Zweikampfes Dr. Lasker
Dr. Tarraſch, der am 11. und 12. Oktober in Berlin ſtattfinden
ſoll, wird in einigen Blättern berichtet. Wie wir hierzu von
maßgebender Seite erfahren, iſt an ein erneutes Zuſammen-
treffen beider Meiſter vorderhand nicht zu denken.

Schwimmeiſterprüfung. Jn den Monaten Juli bis Sep
tember fand in Halle der erſte Kurſus für die ſtaatliche
Schwimmeiſterprüfung ſtatt unter Leitung der Herren Prof.
von Drigalski und Rektor Hindermann. Vom Stadtbad, Volks-
bad und den halleſchen Schwimmvereinen hatten ſich 20 Teil-
nehmer gemeldet. Bei der am 27., 29. und 30. September vom
Provinzialſchulkollegium Magdeburg unter Vorſitz des Herrn
Geh. Reg.Rat. Schmidt ſtattgefundenen Prüfung beſtanden fol
gende Damen und Herren: Frau Haaſe, Frl. Humpſch, Herr
Reiling und Schneider (Stadtbad), Frau Baaſch (Behr's Bade-
anſtalt), Hermann Nauth, Brömme, Heine, Brothe, (Volksbad)
Bernh. Tanneberg, Konrad Tanneberg, Czarski (Halle 02)
Meinhardt, Funke, Punge, Rudolf Hennig, Richard Hennig
Piller, Römer, Klaus (Arbeiter-S.-V.) und Paul Aackermann
(S.-V. Bernburg). Herr Geh.Rat Schmidt ſprach nach der
P üfung allen Teilnehmern ſeine beſondere Anerkennung für
die gegzeigten Leiſtungen aus.

Den Wert einer guten Unterhaltung lernt man beſonders
eindruckſam an grauen Herbſttagen erkennen, wenn der Himmel
von Regenwolken verhangen iſt und der Sturm an den Fenſtern
rüttelt. Bekannte, mit denen man leere Stunden verplaudern
könnte, ſind nicht immer in der Nähe, und ſo greift man gerne
zu einem Buche oder zu Zeitſchriften, die Büchern angeähnelt
ſind wie „Das Leben“ und „Der Die Das“, „Das Leben“ iſt für

G.-M., „Der Die Das“ für —-,50 G.-M. überall zu haben.
oder direkt zu beziehen durch die Leipziger Verlagsdruckerei
G. m. b. H., vorm. Fiſcher u. Kürſten, Leipzig, Johannisgaſſe 8.

„Tirol“ (Natur, Kunſt, Volk, Leben.) Unter obigem Titel
gibt das Tiroler Landesverkehrsamt in Innsbruck eine erſt
klaſſig ausgeſtattete, reich illuſtrierte Zeitſchrift heraus, die in
zwangloſer Folge erſcheinen ſoll. Der Zweck dieſer Zeitſchrift
iſt, das Land Tirol in ſeiner geographiſchen, völkiſchen und
geſchichtlichen Einheit und das Tiroler Volk mit ſeinem Streben
und Schaffen vor Augen zu führen. Das vorliegende Heft iſt
der Tiroler Kunſt und dem Kunſtgewerbe gewidmet. Der Preis
eines Heftes (8000 Kronen oder —-.50 Goldpfennig oder 70
Schweizer Franken) iſt ſo niedrig gehalten, daß es auch dem
minderbemittelten Freund der herrlichen Tiroler Berge möglich
wird, ſich dieſes prächtige Andenken zu verſchaffen. Die Hefte
können beim Landesverkehrsamte für Tirol, Jnnsbruck, Land
haus, gegen Einſendung des Gegenwertes einzeln oder im
Abonnement bezogen werden.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich ſür die Politik: Adolf Lindemann; für Lokales, Kunſt und
Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim; für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland und
Sport: Dr. Theodor Godduhn. Für den Anzeigenteil: l Kerſten ſämtlich
in Halle. vSerliner Schriftleitung: Berlin SW 6l1, Blücherſtraße 12.
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Halle und Amgebung
Halle, 6. Oktober.

„Verſtiegen“
Eine Lebensrettung an Lehmanns Felſen durch die Feuerwehr.

Als ich geſtern vormittag gegen 11 Uhr an Lehmanns Felſen
vorbeiging, hörten wir jämmerliches Geſchrei einer Ziege.
Nach längerem Hinſchauen entdeckten wir auch das Zicklein,
welches oberhalb der ſteilſten Stelle wohl abgerutſcht war und
in einem kleinen Strauchwerk hing. Die Hütejungen kamen als-
bald herbei und verſuchten an das Tier heranzukommen.
Vergebens!

Endlich faßte ſich ein etwa 18jähriger Burſche ein Herz,
ließ ſich den kleinen Kamin heruntergleiten und überſchritt
mutig die gefährliche Stelle oberhalb des ſteil abfallenden Ge-
ſteins. Er kam wohl heran, aber helfen konnte er auch nicht,
es ſchien vielmehr, daß nun auch noch der Junge in die Gefahr
des Abſturzes kam. Die Steine praſſelten bei jeder Bewegung
unter ihm ab. Es war ein höchſt aufregendes Schauſpiel. Jch
lief hinauf, und nun verſuchten wir mit Hilfe eines Strickes
erſt das Tier heraufzuholen. Da mir der Strick zu dürftig er
ſchien, hieß ich die Jungens warten und eilte in die benach-
barten Häuſer und zum Spielplatz, um ein ſtärkeres Seil, eine
Waſchleine oder dergleichen zu bekommen. Leider umſonſt! So
entſchloß ich mich, von der Villa Lehmann aus die Feuerwehr
herbeizurufen. Jn wenigen Minuten waren Polizei und Feuer
wehr zur Stelle und mittels eines Leibgurtes und eines mach-
tigen Taues wurden der Junge und das Tierchen geborgen.
Es ſchien wohl höchſte Zeit, denn der Junge war ſchon reichlich
erſchöpft.

Merkwürdig bleibt es, daß von den vielen Zuſchauern keiner
auf den Gedanken zu kommen ſchien, zu helfen oder Hilfe her
beizurufen! Einer ſoll von unten ſogar eine Aufnahme gemacht
haben. Ob vielleicht die neulichen Warnungen vor unnützer
Herbeirufung der Feuerwehr da mitſpielen? Auch ich habe erſt
gezögert, nahm aber ſchließlich die Verantwortung auf mich.
Es dürfte gut ſein, die ſonſt ſo maleriſchen Felſen oben etwas

beſſer zu umzäunen. br.
Ein zweiter Todesſturz

Wie wir bereits im Sportteil berichten, ereignete ſich geſtern
bei dem Motorradrennen ein tödlicher Unglücksfall. Wie wir
ſoeben erfahren, verlief auch das Rennen der Vereinigung Halle-
ſcher Motorradfahrer, das geſtern um die Klubmeiſterſchaft des
Vereins auf der Strecke Rothenburg--Trotha ausgetragen wurde,
nicht ohne einen ernſten Zwiſchenfall. An der Kreuzung zwiſchen
Rothenburg und dem Chauſſeehaus Garſena ſtürzte der Be-
triebsingenieur Mich als ki von der Firma Weiſe u. Monski
von ſeinem Motorrad, da der Reifen des Hinterrades aus den
Felgen herausſprang. Er wurde in ſchwerverletztem Zuſtande
nach der Halleſchen Klinik gebracht, wo er in den Nachmittags
ſtunden verſtarb.

Ein Kind totgefahren
Am Sonnabend wurde gegen 1 Uhr 45 nachmittags auf

der Nietlebener Chauſſee hinter der ZwölfBogenbrücke der
ſiebenjährige Knabe Zimmermann, wohnhaft in der Portland-
zementfabrik in Nietleben, von einem Perſonenkraftwagen
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein. Die Leiche
des Kindes wurde durch denſelben Kraftwagen nach der elter-
lichen Wohnung gebracht. Wie Zeugen bekunden, ſoll das Kind
direkt in den Kraftwagen hineingelaufen ſein.

Am 4. Oktober nachmittags ſtießen in der Glauchauerſtraße
zwei Radfahrer mit ihren Fahrrädern zuſammen, wobei ein
Fahrer leicht verletzt und ſein Fahrrad ſtark beſchädigt wurde.
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Desgleichen am 4. Oktober nachmittags ſtießen auf der
Peißnitzbrücke zwei Radfahrer zuſammen. Hierbei wurden
beide Fahrräder beſchädigt, während die Fahrer unverletzt blie
ben. Die Schuldfrage wird noch geklärt.

Regimentstag der 75er
Der 75er-Denkmalausſchuß ſchreibt uns: Nach der im Mai

v J. erfolgten Denkmalseinweihung ſind noch 86 im Weltkriege
gefallene Kameraden bekannt geworden, deren Namen auf zwei
weiteren Bronzetafeln jetzt am Denkmal angebracht werden
ſollen.

Mit dieſer Weihe wird ein Regimentstag verbunden, welcher
greichzeitig an den 25jährigen Gründungstag des ehem. Mansf.
Feldartl.Regts. Nr. 75 erinnern ſoll. Die Feier findet am
25. und 26. Oktober 1924 in Halle ſtatt; alle Kameraden
werden herzlich eingeladen.

Feſtfolgen und Feſtabzeichen ſind gegen Einſendung von
wenigſtens 2 Mark an Kamerad A. Knauff, Halle a. S.,
Bernhardyſtraße 18, Poſtſcheckkonto Erfurt 9213, erhältlich.

Die Anwohner der Straßen, welche der Feſtzug vom
Stadtſchützenhaus nach der Artl.-Kaſerne am 26. d. Mts. be-
rühren wird, werden gebeten, den zahlreich zu erwartenden
Feſtteilnehmern, welche in kameradſchaftlicher Treue und zu
Ehren unſerer Gefallenen an dieſem Tage hier in ihrer arten
Garniſon zuſammenſtrömen werden, einen Willkommensgruß
durch Schmücken und Beflaggen der Häuſer zu
entbieten.

Auch bittet der Feſtausſchuß um gütige Ueberlaſſung von
Freiquartieren für den 25. zum 26. Oktober für auswärtige
Kameraden. Das beſcheidenſte Unterkommen genügt. Mittei-
lung an obige Adreſſe.

Stadtbaurat Lammers f. Der Stadtbaurat für Tiefbau
und Dezernent der ſtädtiſchen Gartenverwaltung, Stadtbaurat
Lammers, iſt plötzlich verſtorben. Er ſtand im 64. Lebens-
jahre und hat lange Zeit in unſerer Stadt gewirkt.

Zum Gaſtſpiel Paul Wegeners. Der „Mephiſtopheles“ in
„Fauſt“ iſt eine der beſten, wenn nicht die beſte Rolle Paul
Wegeners. Der berühmte Schauſpieler gaſtiert am kommenden
Donnerstag in dieſer Rolle zum erſten Male in Halle. Eine
Wiederholung des Gaſtſpiels kann nicht ſtattfinden.

Was uns das Standesamt erzählt
Ein 50jähriges Jubiläum. Das Wartezimmer. Das erſte Halleſche Ehepaar. Rekordjahre

für Ehebündniſſe.

Vorgeſtern war ich auf dem Standesamt.
Als dies in meiner näheren und weiteren Umgebung be-

kannt wurde, beſtürmte man mich, ſchüttelte mir die Hände,
gratulierte einerſeits und kondolierte andererſeits, bis es mir
nach der allgemeinen Verwirrung gelang, endlich den Jrrtum
aufzuklären.

Denn: ich war zwar auf dem Standesamt, aber weder
zu dem Zweck, um mein Aufgebot aushängen zu laſſen, noch
um meine Unterſchrift für eine Heiratsurkunde herzugeben, noch
um eine Geburt anzumelden, noch um einen Trauerfall an
zukündigen. Jch beſuchte lediglich einen 50 jährigen Be
rufsjubilar.50 Jahre Beruf! Ein biſſel viel? Nun, der Jubilar hat
ſich wacker gehalten. Er hat nicht nur mit großem Fleiß ſeine
Arbeiten ſo erledigt, daß ſich jetzt Reich und Staaten über ſeine
Unentbehrlichkeit einig ſind, ſondern er erfreut ſich auch beim
Publikum zum übergroßen Teile allgemeiner Beliebtheit. Wer
dieſer Jubilar iſt? Das Standesamt.

Am 1. Oktober 1874 wurden laut preußiſchem Ukas die
Standesämter eingerichtet. Aber man kümmerte ſich in der
erſten Zeit herzlich wenig um dieſe Verfügung, bis dann das
Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 es jedem Staatsbürger auf die
Seele band, dem Standesamt die nötige Hochachtung zu zollen.
So gewöhnte man ſich an dieſe Staatseinrichtung; ſehr ſchnell
gewöhnte man ſich an ſie.

Bei dem Beſuch meines Jubilars, des Standesamtes Süd in
Halle, vergaß ich es natürlich nicht, mich gründlichſt in ſeinem
Jnnern umzuſchauen. Vier Abteilungen beſtehen dort;
eine Stelle iſt mit der Annahme der Aufgebote beſchäftigt, die
zweite hat die Geburtsanmeldungen entgegenzunehmen, die
dritte die Todesfälle zu regiſtrieren und die vierte Stelle
nimmt die ſtandes amtlichen Trauungen vor. Dieſe
letzte iſt das Hauptwahrzeichen der Standes-
ämter. Hier waltet der würdige Standesbeamte in eigener
Perſon, deſſen

Rekord im Schließen von Ehebündniſſen
noch von keinem anderen Sterblichen gebrochen werden konnte.
Es dürfte auch etwas ſchwer fallen, die 25 000 bis 30 000 Ehe-
ſchließungen eines alten Standesbeamten auch nur annähernd zu
erreichen.

Tritt man nun mit der wohllöblichen Abſicht, ſich „ewig bin-
den“ zu wollen, und mit ſeiner „beſſeren“ Hälfte an der rechten
Seite ins Standesamt, ſo muß man erſt im

Wartezimmer des Standesamtes
bis zu ſeiner Berufung vor den Standesbeamten verwetlen.
Dieſes Wartezimmer hat beſondere Eigenſchaften ſeiner Berufs
kollegen voraus. Vor allem wartet man hier ſehr, ſehr gern!
Hand in Hand ſitzt das Pärchen, das den gewagten „Sprung in
die Ehe“ ausführen will, auf der Bank, freut ſich ſeines Allein
ſeins und hat ſo ſeine eigenen Gedanken. Währenddeſſen
werden ſich die Trauzeugen immer ſehr diskret dem Fenſter zu-
wenden, oder ſcheinbar intereſſiert die Bilder an den Wänden
anſtarren, oder ſich auf dem Korridor vor Langeweile mopſen.

Endlich öffnet ſich die Tür des Trauzimmers dem ver-
lobten Paar; es folgt die ſchickſalsſchwere halbe Stunde der ge-
flüſterten Ja's und der geleiſteten Unterſchriften. Die beſondere
Einrichtung des Zimmers mit ſeinen grünen Wänden, ver
roten Decke über dem Tiſch, auf dem die hochwichtige Unterlage
liegt, und dem breiten Lehnſtuhl davor ſorgt für die nötige
feierliche Stimmung und für geſpannte Nerven. Ein neuge-
backenes junges Ehepaar verläßt dann das Zimmer.

Den freudigen Meldungen beglückter Väter über die An-
kunft ihres „Erſten“ ſcheint die Stadt weniger Bedeutung zu
zumeſſen. Dieſes Zimmer „riecht“ ſchon mehr nach bureau-
kratiſcher Einrichtung. Jn den Zimmern für Aufgebote und
Todesfälle iſt dann die letzte Spur einer Feierlichkeit ver
ſchwunden.

Die Tätigkeit der Beamten iſt nicht leicht. Es werden
hier nur tüchtige Kräfte verwendet, die eine beſondere Beſtäti-
gung von oberſter Amtsſtelle erhalten müſſen. Der

erſte Standesbeamte der Stadt Halle
war ein Herr Guſtav Schindler, der am 1. Oktober 1874,
alſo mit dem Gründungstage der Standesämter, als Standes-
beamter angeſtellt wurde. Jn Weißenfels hatte er das Licht der
Welt erblickt und weilt nun längſt nicht mehr unter den Leben-
den. Der letzte langjährige Standesbeamte des Standesamts
Süd, auf dem durch den Perſonalabbau erſt am Anfang dieſes
Jahres neue Kräfte eingezogen ſind, war ein Herr Max
Müller, bei Sangerhauſen geboren. Vor ſeiner Beamten-
laufbahn hatte er in Gleiwitz in Oberſchleſien ſeine Militärjahre
als Huſar abgedient, wurde dann am 1. September 1891 end
gültig als Beamter angeſtellt und rückte endlich nach dem Tode
ſeines Vorgängers vom Sekretär zum Standesbeamten auf.
Am 1. April d. J. wurde er penſioniert, am gleichen Tage konnte
er auch auf eine 25 jährige Tätigkeit zurück-
blicken. Sein Nachfolger iſt zufällig ein Namensvetter von
ihm und heißt Adolf Müller. Sechs Mann arbeiten dort in der
erſten Etage des Hauſes Steinweg 2. Vormittags iſt der
öffentliche Verkehr zu bewältigen, während nachmittags bis
7. Uhr abends die Bücher und Liſteneintragungen erledigt werden
müſſen.Wie Heiratsluſt iſt übrigens immer noch groß. Jn
den Vormittagsſtunden wird das Warfezimmer ſelten leer; ein
Paar löſt das andere ab. Es gibt wenig Unterbrechungen in der
Tätigkeit. Man iſt aber in der Beamtenſchaft damit ſehr zu
frieden und denkt nur mit leichtem Gruſeln an die Arbeiten im
Standesamtsbureau, die zu Beginn des Krieges und
nach der Revolution zu bewältigen waren. Bis tief in
die Nacht ſaßen die Beamten auf, nachdem der Standes-
beamte oft genug

an einem Tage 56 Eheſchließungen
zu erledigen hatte. Mancher Sonntag mußte zum Arbeitstag
werden, um aufgehäufte Arbeit zu erledigen. Jn den Auguſt-
tagen des Jahres 1914 kamen die Mädchen und Frauen mit
ihren Feldgrauen und in den letzten Monaten des
Jahres 1918 mit den zurückgekehrten Männern, um ein Ehe

bündnis zu ſchließen. Keinen Tag konnte und wollte man
mehr warten. So drängte ſich damals die Arbeit unaufhörlich.

„Jetzt vor Weihnachten werden wir auch wieder ein volles
Standesamt haben“, ſagte mir dann ein Beamter. Weihnachten,
Oſtern und Pfingſten ſind noch immer die Tage der Ehe
ſchließungen.

Anders iſt es im Zimmer der Geburtsmeldungen.
„Wir haben unſere Hauptarbeit augenblicklich zu bewältigen,
etwa zwiſchen Auguſt und Oktober; denn da machen ſich immer
die Folgen der vergangenen Winterszeit bemerkbar
hörte ich hier. Nur in dem Zimmer, das die Todesfälle zu
bearbeiten hat, gibt es keine Hauptarbeit; Gevatter Tod kümmert
ſich wenig um menſchliche Feſte und Zeitberechnungen. Es ſei
denn, daß ein Unglück zahlreiche Menſchenopfer in kurzer Friſt
gefordert haben ſollte. Dann ſieht man ſie auch hier kommen,
die ſchier untröſtlichen Hinterbliebenen weinend und klagend er
zählen ſie oft unaufgefordert ihre Leidensgeſchichte.

Zum Schluß beſuchte ich dann die Regiſtratur des
Standesamtes, um hier einen

Blick in die Standesregiſter
zu tun. Der Beamte zog das Heiratsregiſter des Jahres 1874,
das erſte in ſeiner Art, heraus. Da war als erſte Seite folgende
Heiratsurkunde des erſten Traupaares der Stadt Halle ein-
gebunden:

Vor dem unterzeichneten Standesbeamten erſchienen heute,
am 15. Oktober, als Verlobte:

1. der Kaufmann Ernſt Wilhelm Nebert im Alter von
27 Jahren, in Glaucha vor Halle geboren, und

2. die Clara Wilhelmine Louiſe Amalie
Schmidt im Alter von 23 Jahren.

Die Verlobten erklärten dem Standesbeamten und in
Gegenwart der Zeugen perſönlich ihren Willen, die Ehe mit-
einander eingehen zu wollen.

Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben:
(folgen die Unterſchriften des Ehepaares, der beiden
Trauzeugen und des Standesbeamten.)

Dieſes iſt das erſte Ehepaar unſerer Stadt, das von einem
ſtaatlichen Standesbeamten verbunden worden iſt. Das zwette
Ehepaar war damals alt an Jahren. Es war ein Dr. Guſtav
Alexander Laohmann mit 60 Jahren und eine Witwe
Lepel im Alter von 54 Jahren. Dieſe gingen am 17. Oktober
1874 ihr Ehebündnis ein. Am gleichen Tage bezeugten auch noch
der 30jährige Lokomotivführer Wilhelm Popp und die 21 Jahre
alte Johanna Friderike Merklein vor dem Standesbeamten
ihr Einverſtändnis, in die Ehe eintreten zu wollen. Bis zum
31. Dezember 1874 konnten dann noch 128 Trauungen abge
ſchloſſen werden.

Dann wandten wir uns den
Auguſttagen des Jahres 1914

zu. Am 1. Auguſt 1914 wurden hier 19 Ehen, am 2. Auguſt
16 Ehen und am 3. Auguſt, dem Rekordtage des Kriegsbe-
ginns, wurden 39 Ehen geſchloſſen. Am 4. Auguſt 1914 fiel dann
die Zahl wieder auf 16. An dieſem Tage rückte bekanntlich der
erſte Teil der Truppen ins Feld. Jm ganzen Jahre 1914 wurden
981 Trauungen erledigt. Jn den letzten Kriegsjahren 1917 wurden
754 und 1918 wurden 812 Ehebündniſſe beſtätigt. Dann ſtieg
die Zahl rapide. Jm Jahre 1919 erreichte ſie 154 und im
Jahre

1920, dem Rekordjahre der Eheſchließungen,
iſt ſie bis auf 1781 geklettert. Es ging nun wieder langſam
bergab. So ließen ſich im Jahre 1921 1519 Paare, im Jahre
1922 1569 Paare ihr Urkunde der Heirat ausſtellen. Jn dem
Jnflationsjahre 1923 waren es endlich 1408 Männlein und
Weiblein, die vor dem Standesbeamten erſchienen. Die unge
heuer hohen Zahlen der Trauungen, die ſelbſt in den ſchweren
Jnflationszeiten nur wenig nachließen, laſſen deutlich die noch
immer große Heiratsluſt erkennen, die in einem übergroßen
Verhältnis zu den Kriegs- und Vorkriegsjahren ſtehen.

Während dieſer Zeiten haben die Standesämter bewieſen,
was ſie leiſten konnten. Auch unſer Halleſches Standesamt Süd
kann darum am 15. Oktober, dem Datum, an dem vor 50 Jahren
die erſte ſtandesamtliche Trauung vorgenommen worden war,
ſtolz und ſeiner Bedeutung bewußt auf ſeine Vergangenheit zu
rückblicken und ein verdientes 50jähriges Berufsjubiläum
begehen.

Meine beſten Glückwünſche ſchon vorweg,
Standesamt Süd!!

Charlotte

mein Halleſches
K.

Wehrwolf (Ortsgruppe Halle.) Am Donnerstag fand
anläßlich des 10jährigen Todestages von Hermann Löns, dem
deutſchen Dichter der Heide, in Leipzig, Kriſtallpalaſt, die Urauf
führung des Schauſpiels „Der Wehrwolf“ von Georg Hunold,
Leipzig, ſtatt. Das Stück führt den Beſuchern Deutſchlands
tiefſte Not und Leidenszeit des 30jährigen Krieges vor Augen,
und zeigt mit welcher heißen Liebe die Heidebauern mit ihrem
Heimatboden verwachſen waren. Für ſie war, getreu ihrem
Wahlſpruche: „Lieber tot als Sklave!“ die Heimat das höchſte
Gut. Der heutigen Generation aber zeigt das Stück, daß Mut
und Entſchloſſenheit auch über die ſtärkſte Macht ſchließlich den
Sieg davontragen, und ein Volk nur ſeinen Feinden Trotz
bieten kann, wenn es einig iſt.

Die Aufführung brachte einen vollen Erfolg ſowohl für
den Autor, als auch für die Darſteller. Die Leiſtungen dieſer
ſtanden derart auf der Höhe, daß nach Schluß eines jeden Aktes
minutenlanger Beifall die Schauſpieler nötigte, ſich immer
wieder dem Publikum zu zeigen. Das Schauſpiel wird am
morgigen Dienstag abends 8 Uhr zum erſten Male auch in
Halle (Thaliaſaal) aufgeführt.

Stadttheater. Mittwoch in neuer Einſtudierung: Verdis
„La Traviata“. Beſchäftigt ſind in den Hauptpartien: Harrie!
Awiſſus (Violetta), Marthel Kolb (Flora), Erna Kirchhoff (An-
nina), Chriſtian Anderſen (Alfred), Ewald Böhmer (Germont),
Walter Grimm (Douphal), Walter Kathammer (Gaſton), Hans
Kaufmann (Marquis), Aug. W. Roesler (Grenville); Muſik-
leitung: Fritz Volkmann; Spielleitung: Aug. W. Roesler.

Ein Universitäts- Professor schreibt uns: „Auf Grund eigener wiederholter
Untersuchungen muß ich sagen, daß das „Odol“ ein ausgezeichnetes Anti-

septikum für die Mundhöhle darstellt. und daß es sich ganz besonders
zur täglicher Pflege der Zähne und des Mundes eignet. Das Zahnfleisch
festigt es und die Zähne werden durch „Odol“ vor Hohblwerden geschützt.
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Städteordnung und Gemeindewahlen
in Preußen

Vier Jahre lang hat der Kampf um die neue preußiſcheStädteordnung gewäßet, und man mußte bereits beſorgen, daß

die ganze Aktion wie das Hornberger Schießen auslaufen werde.
Von vornherein war der Entwurf, wie er aus dem preußiſchen
Miniſterium des Jnnern hervorging, kein geſetzgeberiſches Meiſter-
werk; im Gegenſatz zu der kühnen Jnitiative des Freiherrn vom
Stein auf dem Gebiet der Städtereform nach der Schlacht bei
Jena, die zu einer völligen Erneuerung nicht bloß des kommu-
nalen, ſondern des geſamten nationalen Lebens im damaligen
Preußen führte, trug der Entwurf nach dem Zuſammenbruch von
1918 von vornherein den Charakter eines Kompromiſſes; ob
wirklich die Gegenwart nicht reif für großzügige Reformen iſt,
darüber mag man verſchieden denken; daß die neue Städteord-
nung nicht gerade ein Werk aus einem Guſſe war, iſt leider nicht zu
bezweifeln. Es hat deshalb nicht an beachtenswerten Stimmen
gefehlt, die dafür eintraten, daß die neue Städteordnung auf eine
günſtigere Zeit vertagt werden möge. Schließlich überwog aber
im preußiſchen Landtag trotzdem die Auffaſſung, daß man vor
das Land in der Frage der Verwaltungsreform im allgemeinen
und der Gemeindereform im beſonderen nicht mit leeren Händen
treten könne; ſo hat der preußiſche Landtag ſich kurz vor Tores-
ſchluß noch ſtark gemacht, um auch die Städteordnung zu verab-
ſchieden. Der Verwaltungsausſchuß hat ſeine Beratungen abge
ſchloſſen, und auch das Plenum dürfte demnächſt zu einer Ver-
abſchiedung der Städteordnung gelangen.

Die Frage iſt nur, ob die neue Ordnung für die Städte und
Landgemeinden auch einen wirklichen Fortſchritt bringt. Man
wird kaum behaupten können, daß durch ſie die wichtigſten
Hemmungen der kommunalen Selbſtverwaltung tatſächlich be-
ſeitigt werden, und ebenſo wenig kann von der an ſich ſehrwünſchenswerten Vereinheitlichung Ser kommunalen Verfaſſung

geſprochen werden. Vor allem iſt es nicht gelungen, der ſtädtiſchen
Verfaſſung eine einheitliche Grundlage zu geben. Wenn auch
nicht gerade wie bisher in Preußen neun verſchiedene Städte-
ordnungen nebeneinander beſtehen bleiben werden, ſo ſollen doch
die Magiſtratsverfaſſung und die Bürgermeiſterverfaſſung neben-einander aufrechterhalten werden. Der Gegenſatz iſchen dem

preußiſchen Oſten, in dem die Magiſtratsverfaſſung von alters
her beſteht, und dem Weſten mit der daminierenden Stellung
des erſten Bürgermeiſters bleibt beſtehen, wenn auch ein gewiſſer
Vorrang der Bürgermeiſterverfaſſung nicht zu verkennen iſt. Und
ebenſo iſt es nicht gelungen, den kleinen, zumal den ländlichen
Gemeinden des Oſtens dadurch einen ſtärkeren kommunalen Rück
halt zu verſchaffen, daß man die weniger leiſtungsfähigen Einzel-
gemeinden ohne weiteres zu leiſtungsfähigen Gemeindever-
bänden zuſammenſchloß. Auch hier iſt ja der Weg zu ſolchen
Verbänden nicht völlig verſperrt, aber er iſt von ſo ſchweren Be
dingungen abhängig gemacht, daß es nur in der Minderzahl der
Fälle zu ſolchen Verbänden kommen dürfte.

Auch ſoweit das Aufſicht s recht der übergeordneten Jnſtanzen
in Frage kommt, iſt eine großzügige Entfeſſelung der kommu-
nalen Selbſtbeſtimmung leider nicht erfolgt. Von der Beſeitigung
des Beſtätigungsrechts bei der Wahl von Bürgermeiſtern und
Stadträten iſt nicht die Rede; auch die indirekte Wahl für
Bürgermeiſtervertretungen bleibt beſtehen. Das bureaukratiſche
Gängelband, an dem die Gemeinden bisher geführt wurden, iſt
hie und da gelockert, aber nicht beſeitigt worden.

Jmmerhin hat die neue Städteordnung, wenn ſie gemäß den
Abſichten des Landtags im Laufe der nächſten Monate verab-
ſchiedet werden ſollte, für die preußiſchen Gemeinden eine große
praktiſche Bedeutung vor allem in der Hinſicht, daß im nächſten
Jahre abermals Neuwahlen zur Gemeindevertretung
ſtattfinden ſollen. Die neue Gemeindeordnung ſoll am 1. April 1925
in Kraft treten, und innerhalb der nächſten ſechs Monate
ſollen überall die Gemeindevertretungen erneuert werden. Das
bedeutet zwar für Berlin keine Erſchwerung, weil hier die letzten
Gemeindewahlen im Oktober 1921 ſtattgefunden haben und des-
a

Die letzten Wirtſchaftszahlen
Goldanukaufspreis 1 Kilo fein 619 Dollar.
Lebenshaltungsindex, Stichtag 1. Okt.: 1,19 Billionen.

Veränderung gegen die Vorwoche z. 17).
Stichta V h e

eränderung gegen „2Geſamtinder für Halle, Stichtag 1. Okt. 10862 Billiard.

Brot 55 re1 Liter Vollmilch 30 Pfenntg.
1 Kubikmeter Gas: 0,22 Goldmark.
1 Kilowattſtunde elektr. Strom: 0,34 Goldmark.
1 Kubikmeter Waſſer: 0,14 Goldmark.
1 Straßenbabhnfahrt 2 Teilſtrecken 15 Goldpfennig,

über 2 Teilſtrecken 20 r1 Brief Stadt 5 Goldpfennig, außerhalb 10 Goldpfennig.
1 Poſtkarte Stadt 3 Goldpfennig, außerhalb 5 Goldpfennig.
1Zeutner Briketts 1,25 Mark.

Von

33) Frieda Sieſchank.
Nachdruck verboten.)

Martha überlief ein Grauſen. War Lie Frau geiſtesgeſtört?
„Frau Korn, kommen Sie zu ſich! Veſinnen Sie ſich auf

ſich ſelbſt!“ ſprach ſie nun mit energiſcher Stimme auf die
Kranke ein und rüttelte ſie unſanft an der Schulter.

Da wachte die aus ihrem hyſteriſchen Angſtzuſtand auf,
aber nur, um in einen neuen Weinkrampf zu verfallen.

Geduldig ſprach Martha ihr zu, ſtrich ihr beruhigend über
das Haar, legte ihr einen kühlenden Umſchlag über die Stirn.
Frau Korn griff nach ihrer Hand und hielt ſie feſt zwiſchen
ihren unruhig zuckenden Fingern.

„Frau Martha Sie ſind ſo gut ich habe ſolches Ver
trauen zu Jhnen, wie zu niemand ſonſt. Was ich da vor-
hin geredet, Jhnen muß ich es ſagen das. iſt keine Fieder-
phantaſie. Jch habe wirklich ſchon ein Kind gehabt es
iſt jetzt zwölf Jahre alt, iſt nun wohl ſchon zur erſten Kom-
munion geweſen. Jch war damals ein ganz dummes Ding

kein Menſch weiß darum, außer meinem Vater und meiner
älteſten Schweſter. Das Kind wurde in einem kleinen fernen
Dorfe geboren. Und das war damals ſo gräßlich ſchwer, daß
ich jetzt vor Angſt vergehe!“

Mit den widerſtreitendſten Empfindungen hatte Martha
dieſer Beichte zugehört. Dies Vertrauen der ihr ſo fremden
Frau war ihr peinigend, aber ihr tiefes Mitleid gewann die
Oberhand. Die furchtbare Not, durch die ein ſolches Mädchen
gegangen ſein mußte beſonders vorher ſie ſtand ihr
blitzartig vor der Seele.

Frau Korn erzählte weiter, ſchilderte mit allen Einzel
heiten die Geburt und das ſchreckliche Aſyl, in dem ſie ſtattge
funden hatte. Von dem Manne, dem Vater des Kindes, ſprach
ſie nur flüchtig. „Er hätte mich wohl auch geheiratet, wenn
ſeine Familie nicht das Hindernis geweſen wäre.“ Martha ſchien
aus dem langatmigen Bericht nur das eine herauszuhören, was
üe nicht begriff

„Und das Kind? Was iſt aus dem geworden
„Jch habe es nie geſehen. Aber es lebt noch.“
Plötzlich kam die Frau in eine neue Angſt.
„Sie ſprechen doch zu keinem Menſchen darüber? Nie darf

Jemand davon erfahren.“
„Aber das iſt doch ſelbſtverſtändlich

halb ohnehin ſpäteſtens
werden mußte.

Landtag neu gewählt werden muß.
meinden ſtehen damit im nächſten Jahre un ruhige Zeiten

Ein verlorenes Raradies

im Oktober nächſten Jahres gewählt
Aber die übrigen preußiſchen Gemeinden haben

erſt am 4. Mai dieſes Jahres ihre Gemeindevertretungen neu
gewählt, und für dieſe iſt es allerdings eine Unbequemlichkeit,
ſchon im nächſten Jahre die Wähler von neuem an die Urne zu
berufen, zumal im Februar nächſten Jahres auch der preußiſche

Für die preußiſchen Ge-

bevor, die erfahrungsgemäß auf die ſachlichen Arbeiten der Ge
meindevertretungen nicht gerade günſtig einwirken. Und leider iſt
es in keiner Weiſe ſicher, daß die kommunalen Reform-
beſtrebungen damit bereits abgeſchloſſen ſind.

er

Dortragsehalender des Volksvereins Halle- Saalkreis
der Deutſchnationalen Volkspartei

6. Oktober, Montag. Der Nähabend fällt aus.
6. Oktober, Montag, nachmittags 5 Uhr Feſtausſchußſitzung

in der Ceſchäftsſtelle, Alte Promenade 10.
8. Oktober, Mittwoch, Spaziergang der Gruppe Süd-Oſt

nach der Heide (Waldhaus) Treffpunkt 1 Uhr 15 nachm., Cröll
witzer Brücke. Näheres wird noch bekanntgegeben.

8. Oktober, Mittwoch, abends halb 8 Uhr pünktlich im Lan
desverband, Leipzigerſtraße 17 Samariterkurſus für alle Frauen
und Männer. Nothilfe gegen Vergiftung durch Pilze, Säu-
ren uſw.

8. Oktober, Mittwoch abends 8 Uhr Zuſammenkunft der
Hausangeſtellten im Landesverband, Leipzigerſtraße.

8. Oktober, Mittwoch, abends 8 Uhr, Zuſammenkunft der er
wachſenen Mitglieder der Jugendgruppe in der Frieſenſchule.
9. Oktober, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr Frauenausſchuß-
ſitzung im Landesverband, Leipzigerſtraße 17. Vortrag über
„Wir Völkiſchen und die Kirche von Marie Diers.“ Die Damen
des Vorſtandes treffen ſich eine Stunde früher. Alle Frauen
willkommen.

10. Oktober, Freitag. Die angekündigte Vorſtellung von
„Kulturſchande“ muß auf ſpätere Zeit verlegt werden, weil das
Polizeipräſidium darauf beſteht, daß das Stück weder für die
Oeffentlichkeit noch für Angehörige von Parteimitgliedern auf-
geführt wird und weil das Polizeipräſidium angekündigt hat, am
Saaleingang die Mitgliedskarten zu kontrollieren. Das iſt ſo
unerhört, daß ſofort Beſchwerde beim Reichstag und Landtag
ſowie auch bei den Behörden eingelegt worden iſt. Bis zur Ent
ſcheidung über die Beſchwerden wird die Aufführung verſchoben.

10. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr Zuſammenkunft der
Gruppen MitteOſt und Mitte-Weſt im großen Saal des St. Ni-
kolaus. Freiherr von Lentz ſpricht über: „Das Dawes-Gut-
achten.“ Beſprechung der gegenwärtigen Lage. Für den geſelligen
Teil haben die Herren Konzertſänger Werner Lau und Kleine
(Violine) ihre Mitwirkung zugeſagt. Eintritt iſt frei. Alle Par-
teifreunde ſind willkommen. Liederbücher mitbringen. Kein
Trinkzwang.

11. Oktober, Sonnabend, nachmittags 3 Uhr Zuſammen-
kunft der Kindergruppe in der Frieſenſchule.

17. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr, Völkerſchlachtfeier im
großen Dhaliaſaal. Theateraufführungen aus der Zeit Friedrichs
des Großen. Feſtanſprache und Muſik der Stahlhelmkapelle.

18. Oktober, Sonnabend, abends 8 Uhr Völkerſchlachtfeier
für die Mitglieder und Freunde im Saalkreiſe im Gaſthof
„Wehde“ auf dem Petersberge. Abbrennen eines Mahnfeuers
durch Gebr. Pfeifer auf der Bismarckſäule.

22. Oktober, Mittwoch, alends 8 Uhr im St. Nikolaus Kai-
e n Rednerin: die beliebte und bekannte Land
agsabgeordnete Annagrete Lehmann.

24. Oktober, Freitag, abends 8 Uhr öffentliche Verſammlung
im Neumarktſchützenhaus. Reichstagsabgeordneter von Kemnitz
ſpricht über: „Die innerpolitiſche Lage.“ Freie Ausſprache.

4. November, Dienstag, abends 8 Uhr im Stadtſchützenhaus
Volksliederabend der deutſchnationalen Geſangsgruppe. Näheres

bgt.

7. November, Freitag, abends 8 Uhr Vortragsabend der
Gruppen NordOſt und Nord-Weſt im Evangeliſchen Vereins-
haus. Außerdem werden wie früher die Freitag-Unterhaltungs-
r T Kaiſerhof, Reilſtraße, eingeführt. Erſtmalig am
10. ober.

Dann gehe ich ins Stodſttheater
sonntay Nortao Dienstag vittwoer Ponnerstar Freſta- Sonnabend
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„Mein Mann natürlich weiß er davon ich habe es
ihm ſelbſt geſagt.

„Ja, gewiß, daran zweifle ich nicht. Daß er Jhnen ſeine
ſamoaniſche Familie beichten mußte, konnten Jhnen das Geſtänd
nis ja wohl erleichtern.“

Frau Korn antwortete nicht.
„Er hat Jhnen doch vor der Hochzeit von ſeinen Kindern

hier geſprochen
„Gewiß. Gleich bei der Verlobung.“
„Und krotzdem es muß Jhnen doch furchtbar ſchwer ge

worden ſein Jhr Geſtändnis.“
„Ja, es war ſchrecklich! Er hat in der erſten Erregung

beinahe die Vaſe dort zerſchlagen da Sie können die
abgebrochene Ecke noch ſehen!“ Sie zeigte auf eine mächtige,
chineſiſche Urne, die am Treppenpfoſten ſtand.

Martha reckte ſich langſam hoch ihre Augen erweiterten
ſich faſſungslos

Haben Sie es ihm denn erſt
hier geſagt
„Ja. Hier nach ein paar Wochen. Jch konnte es damals

nicht! Jch wußte, daß er ſonſt und er gefiel mir ich
wollte ihn haben die Frau ſtockte plötzlich. Sie war dem
Blicke Marthas begegnet, der mit unſäglicher Verachtung
auf ihr lag.

Sofort erkannte ſie deren Empfindungen und ſchon ſchlugen
auch Vertrauen und Zuneigung in ihr Gegenteil um. Es bitte
tückiſch in den ſchwarzen Augen auf.

„Ach, was heißt das überhaupt: Geſtändniſſel Was weiß
denn einer vom andern? Weiß Jhr Mann alles von Jhnen?
Oder, vor allen Dingen: wiſſen Sie alles von ihm?“

„Jch glaube wohll! Wenigſtens alles, was ich wiſſen muß.
Und nun, Frau Korn, muß ich gehen. Meines Schweigens
können Sie verſichert ſein. Leben Sie wohl und halten Sie
ſich ruhig und tapfer.“ Ein kühler Händedruck noch und
Martha ging.

Aber ſie hatte eine Todfeindin zurückgelaſſen!
Lange noch hallte in Martha die Erregung nach, in die

ſie die Mitteilungen der Frau verſetzt hatten.
Wie unerbittlich hatte hier das Schickſal ſein Richteramt

ausgeübt! Der Mann, der das von ihm geliebte und in
Schande gebrachte Mädchen nicht zu ſeiner Frau gemacht, weil
es ſeinem Kinde das Leben gegeben dieſer Mann hatte nun
eine Gattin an ſeiner Seite, die heimlich einem Fremden ein
Kind geboren! Und erſchlichen, erſtohlen hatte ſie ſich dieſen

Erſt durch eine nachträgliche Beichte hatte ſie ihr Ge-Platz!
wiſſen entlaſten wollen als ſie hier eingeführt war in eine
Kreiſe und ſicher wußte, daß ſeine Eitelkeit davor ſchützte, von

Wöchentliche Zuſammenkünfte
jeden Montag ab 8 Uhr Leipzigerſtraße 17 Nähabend;
jeden Mittwoch ab 8 Uhr Hausangeſtellte Leipzigerſtraße 17;
jeden Mittwoch ab 8 Uhr Jugendgruppe Frieſenſchule;
jeden Mittwoch ab 8 Uhr Geſangsgruppe Damms Lokal, Lands-

bergerſtraße;
jeden Freitag ab 8 Uhr Nord-Oſt und NordWeſt im Kaiſerhof;
jeden Sonnabend nachmittag 3 Uhr Jugend Frieſenſchule.

Saalkreis.
Reideburg. Mittwoch, den 8. Oktober, abends 8 Uhr, Mit

gliederverſammlung im Gaſthof zur „Nachtigall“. Vortrag über
das Dawes Gutachten von Baron Dr. v. Schultze-Gallera.

Unterpeißen, Beeſedau, Lebendorf und Bebitz. Mitgieder
verſammlung abends 8 Uhr am Donnerstag, den 9. Oktoser,
im Vahynhofsreſtaurant Bebitz, wie oben.

Lochau. Sonnabend, den 11. Ottober, abends 8 Uhr Mi-
gliederverſammlung im Gaſthof zum Stern. Vortrag wie oben

Jahresfeſt der GuſtavAdolfſtiftung. Der Zweigverein
Halle der GuſtavAdolfſtiftung beging am Sonntag in der
Johanneskirche durch einen Feſtgottesdienſt ſein Jahres
ſfeſt: Die Teilnahme daran war ſo groß, daß das Gotteshaus
die Erſchienenen kaum zu faſſen vermochte. Nach Gemeinde-
geſang und der von Paſtor Tiſcher gehaltenen Liturgie hielt
Oberpfarrer Knoblauch, der neue Vorſitzende des Zweig-
vereins Halle, auf Grund des Schriftwortes St. Johannes
Kapitel 3 die Feſtpredigt. Eingangs ſeiner Ausführungen ge-
dachte der Redner dankend der Männer, die vor ihm im Zweig-
verein Halle der Guſtav-Adolfſtiftung an leitender Stelle ſtanden.
Vor allem rühmte er die Tätigkeit des nach Stettin berufenen
Dompredigers Lic. Baumann und des Oberpfarrers Thiede,
des Vorſitzenden des Evangeliſchen Bundes, der das Amt des
Guſtav-Adolfvereinsvorſitzenden bis zur Neuwahl vertretungs-
weiſe verſah. Das Arbeitsfeld der Guſtav-Adolfſtiſtung iſt, wie
Oberpfarrer Knoblauch anführte, an den im Auslande lebenden
evangeliſchen Glaubensgenoſſen infolge der beſchränkten Mittel
nicht mehr ſo groß als vor dem Kriege. Der Haß unſerer Feinde
auch ſetzt der Arbeit große Schwierigkeiten entgegen. Dafür
richtet ſich der Blick jetzt mehr auf die einzelnen Diaſporas des
Heimatlandes, vor allem des Eichsfeldes, wo der Katholi-
zismus dem Proteſtantismus gegenüber von jeher eine große
Rolle ſpielte. Nach der Feſtpredigt wurden namens verſchiedener
Vereinigungen von jungen Mädchen und den Paſtoren der Ge-
meinde dem Guſtav- Adolfverein Liebesgaben überreicht, wofür
Oberpfarrer Knoblauch herzlich dankte. Für die Johannes-
gemeinde überbrachte Paſtor Faß mer den Betrag von 355 Mk.
Ein Pfarrehepaar hat in die Hände des Vorſitzenden ein künſt-
leriſch hergeſtelltes Chriſtusbild gelangen laſſen, das vorausſicht-
lich zur Ausſchmückung einer Kirche des Eichsfeldes verwandt
werden wird. Paſtor Gueinzius hielt die Schlußliturgie.
Die Feier, durch die hoffentlich das Werk des Proteſtantismus
mit eine ſegensreiche Befruchtung erfährt, fand ihren Abſchluß
mit dem allgemeinen Geſang des Liedes „Ein' feſte Burg iſt
unſer Gott“. Der Kirchenchor brachte einige Lieder zu Gehöör.

Der Rieſen Zeppelin „L. Z. 126“ füllt ſeit Sonntag durch
die herrlichen Aufnahmen von ſeinen drei Fahrten die weiten
Räume des „Ufa-Theaters“ Alte Promenade bis
auf den letzten Platz. Ja, die Begeiſterung, mit der dieſe zwei
Teile von Filmbildern durch das Publikum begrüßt werden, be-
weiſt, daß doch noch nicht aller Sinn für die Größe einer ſolchen
Tat, wie dieſer Zeppelin und dieſe kinotechniſche Leiſtung ſie dar-
ſtellt, dahingeſchwunden iſt. Zu wünſchen iſt nur, daß jedermann
ſich den Genuß verſchafft, zu beobachten, mit welch majeſtätiſcher
Ruhe der rieſige Luftkreuzer aus ſeiner Halle hervorkommt und
mit welcher imponierenden Selbſtverſtändlichkeit er ſich dann in
die Lüfte erhebt, um ſie ſiegreich zu durcheilen. Es iſt ſchwer
zu ſagen, was dann großartiger wirkt, wenn „L. Z. 126“ ge-
ſpenſterhaft durch die Wolkenmeere eilt, oder wenn ſchönſte deut-
ſche Städte (Meersburg, Konſtanz, Nürnberg, Stuttgart, Ham-
burg uſw.) aus dem Giganten geſchaut, im Spiegel der weißen
Wand erſcheinen. Nicht zu vergeſſen die Begleitmuſik, deren
Bahnen den Vorgängen gut angepaßt ſind.

Bereinsnachrichten

Deutſchnationaler Handlungsgehilfen-Verband. Am Diens
tag, den 7. Oktober, abends 8 Uhr, findet im „Neumarktſchützen
haus“ eine große öffentliche Verſammlung des D. H. V. ſtatt.
Gauvorſteher Hegewald (Leipzig) ſpricht über „Berufspolitik
unſere Rettung“. Anſchließend freie Ausſprache. Alle Ange-
ſtellte (Kaufleute, Techniker, Werkmeiſter) ſind willkommen.

Bühnenvolksbund. Mittwoch, den 8. Oktober, „Traviata“.
Karten zu 1, 2 und 3 M. für alle Reihen. Dienstag, den
14. Oktober, 8 Uhr in der „Loge zu den drei Degen“: Sepp
Summer, Lieder zu Gitarre. Karten zu 1 M. und 0,50 M.
für alle Mitglieder. Die Mitglieder wollen ſich die Eintritts-
karten recht bald ſichern, da bereits ſtarke Nachfrage herrſcht.

ihm h zu werden. Welch Stoß ins Lebensmark mußte
das dem nne geweſen ſein! Arme kleine Telephon'ſtin
in dem fernen mecklenburgiſchen Städtchen mit welch furcht
barer Gründlichkeit biſt du gerächt!

Jlſe hatte viel Bewerber in dem frauenarmen Lande.
ELinſtweilen ſchien ſie aber noch nicht daran zu denken,

einen von ihnen zu erhören.
Den Geſchwiſtern war das nur zu recht, denn ſie freuten

ſich des lieben, fröhlichen Mädchens in ihrem Hauſe. Uffrecht
beſonders ſchon deshalb, weil ihm kein Mann gut genug dünkte
für ſeine Schweſter.

Die „Garde“ hatte ſich erſtaunlich vergrößert, ſeit Jlſe im
Hauſe war. Außer den Männern, die einſam im Buſch hauſten
und deren liebevolle Gaſtlichkeit beſonders galt, hatten ſich nun
auch zwei Junggeſellen eingefunden, die eigentlich nicht in
dieſen Kreis gehörten, ein wohlhabender Pflanzer, deſſen Beſitz
ganz in der Nähe Apias lag, und der noch ziemlich jugend iche
Direktor einer großen Geſellſchaftspflanzung.

Dieſe beiden Herren erſchienen jetzt regelmäßig zu den
Junggeſellenſonntagen. Uffrecht hatte zwar an beiden allerhand
auszuſetzen, wenigſtens ſo weit ſie als Bewerber der Schweſter
in Betracht kamen. Der eine hatte ihm eine zu bewegte ſa-
moaniſche Vergangenheit, der andere war ihm zu ſehr ober-
flächlicher Weltmann. Trotzdem enthielt er ſich nach Möglich
keit jeder Beeinfluſſung der Schweſter und wartete geſpannt
ab, für Helchen von beiden ſie ſich entſcheiden würde.

Jlſe war nun ſchon ein halbes Jahr im Lande und hatte
gründliche Einblicke getan in das Leben der Kolonie. Sie half
Martha im Haus und bei der Wartung des Kleinen und genoß
daneben freudig die Geſelligkeit, ſoweit ſie ſich bot.

An den Sonntkagen ſtritt ſie ſich mit Hartmann herum, be
mutterte Roß, ſcherzte mit den meiſten und kokettierte ein wenig
mit ihren beiden Verehrern.

So auch heute. Man hatte, wie gewöhnlich, am Spätnach-
mittag einen Bummel durch die Pflanzung gemacht und dann
den Abend auf der Veranda an den Spieltiſchen bei Skat und
Doppelkopf verbracht. Beide Frauen ſpielten gern und eifrig mit.

Eben waren die Gäſte zu Pferd und Wagen aufgebrochen
und Ah Sing auf leiſen Sohlen mit dem Gläſertablett ab-

„Kinder, ich habe euch etwas mitzuteilen:
heute mit Hartmann verlobt.“ Ganz ruhig, wie bei einer gleich
gültigen Bemerkung, klang die Stimme des Mädchens.

(Fortſetzung folgt.)
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Jahrgang 277. 2. Beilage zur Halleſchen Seitung

Landeshauptverſammlung des Land
bundes Anhalt

H. Köthen, 3. Oktober.
Das günſtige Wetter, welches nach endloſem Regen jetzt den

Landwirten Ernte- und Beſtellarbeiten geſtattet, hatte diesmal
manchen treuen Landbündler daheim gehalten, der Saal wies
nicht die gewohnte Ueberfüllung auf, aber immerhin war es noch
eine impoſante Verſammlung, die ſich in dem mit Fahnen der
Junglandbundorganiſationen ſchön geſchmückten Landbundhaus-
ſaale zuſammengefunden hatte.

Mit einer Begrüßung der Erſchienenen eröffnete gegen 1 Uhr
der Landesvorſitzende, Prof. Dem mel Köthen, die Verſamm-
lung. Jm beſonderen galt ſein Gruß dem zum erſten Male an
weſenden Vertreter der Regierung, Miniſterialrat Richter
dem Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer, Geheimrat Dr.
Saeuberlich, ſowie den Abgeordneten der ſonſtigen Behörden
und Organiſationen. Daran knüpfte er einen in großen Zügen
gehaltenen Ueberblick über die wichtigſten wirtſchaftlichen und
politiſchen Fragen. Die Wirtſchaftspolitik des Landbundes hat
ſich für das deutſche Volk glänzend bewährt. Die Landwirtſchaft
müß aber für ſich mindeſtens den gleichen Schutz verlangen, den
die Jnduſtrie genießt, ſie kann nicht beſtehen, wenn ihre Produkte
unterbezahlt werden, ſie aber alles überbezahlen muß. Der
Steuernot muß begegnet werden, die Steuern ſind auf eine trag-
bare Grenze herabzuſetzen. Redner führte einige beſonders kraſſe
Fälle an und wandte ſich dann den Reichstags- und Landtags-
wahlen zu, deren Ergebniſſe er ſkizzierte. Zum Schluß gab Red-
ner noch ein Geſuch der Kleinrentner um Hergabe von billigen
Kartoffeln bekannt.

Danach erſtattete Direktor Schule den Geſchäftsbericht
über das verfloſſene Jahr. Einleitend behandelte er Feindbund-
gutachten und wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des deutſchen
Volkes und zeigte, wie die deutſche Landwirtſchaft unter Führung
des Landbundes klar und bewußt den Kampf gegen jede unmög-
liche Erfüllungspolitik aufgenommen hat. Das Endziel unſerer
ganzen volitiſchen Arbeit muß der Neuaufbau von Volk und
Vaterland ſein. Dann ging Redner auf die volks wirtſchaft
lichen Arbeiten des Landbundes ein, ländliche Kreditfrage,
Kampf um die Schutzzölle, Freigabe der Getreideausfuhr, Bildung
der Rentenbank und der Agrarbank, Preispolitik für die land-
wirtſchaftlichen Produkte, Frachten des Güter- und Tiertarifs
uſw. herausgreifend und behandelnd. Bei den ſteuerpolitiſchen
Fragen wurde beſonders der Kampf des Landbundes gegen die
planloſe Steuermacherei hervorgehoben. Auch aus dem weiten
Gebiete der beſonderen wirtſchaftlichen Arbeiten griff Redner
die markanteſten Punkte heraus, ſo unter anderem Ernteſchutz,
Sicherung gegen Erntediebſtähle, Organiſation von Melkkurſen,
Aenderung des Reichstumultſchadengeſetzes, Neubegrenzung der
Jagdbezirke, Beſchlagnahmefreiheit der Schnitterkaſernen, Hilfs-
werk für die durch Unwetter ſchwer geſchädigten Harzbauern.
Zum Schluß ging Redner noch auf Organiſationsfra-
gen ein und hob beſonders die innere Feſtigung der Organi-
ſation ſowie das Anwachſen des Junglandbundes und der Land
hausfrauenvereine hervor.

Die vom Vorſtand vorberatene Feſtſetzung der Jahresbeiträge
für 1924/25 war nach der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Kreiſe
abgeſtuft. Die Roggenwährung iſt aufgegeben worden; die Bei-
träge ſind in Goldmark zu entrichten. Als Grundbeitrag gelten
für zehn Morgen und darunter 3 Mark. Dazu in den Kreiſen
Deſſau, Zerbſt und dem Harz 12 Pf. pro Morgen, in Köthen,
Bernburg und Vorharz 20 Pf. Die geſchädigten Harzgebiete ſind
beitragsfrei. Familienmitglieder zahlen 1 Mark. Dieſen Vor
ſchlägen wurde widerſpruchslos zugeſtimmt.

Hierauf nahm der Präſident des Reichslandbundes, Graf
Kalckreuth, das Wort zu einem einſtündigen Vortrage über
„Die agrarpolitiſche Lage“. Jn großen Zügen zeichnete
er ein Bild der verworrenen politiſchen Situation, in der es
ſchwer ſei, die große Linie zu finden. Unſere Politik iſt es, die
Ernährung des Volkes aus eigener Kraft ſicherzuſtellen. Dies
wird und muß gelingen, denn es iſt der einzige Weg, der uns
einſt wieder zur Freiheit führen kann. Weiter beſchäftigte ſich
Redner noch mit dem Dawes-Gutachten, der Regierungsumbil-

Mit dem Bühnenvolksbund nach Tirol ſeh bald heimiſch und vertraut fühlten. Am Marktplatz löſte

Einen ſo glänzenden Verlauf nahm die erſte Fahrt im Juli.
trotz der ſchlechten Witterungsverhältniſſe, daß der Wunſch nach
einer Wiederholung immer reger wurde und am 19. September
ein zweiter Sonderzug Dresden mit über 400 Teilnehmern aus
Sachſen, Schleſien und Thüringen verlaſſen konnte. Herbſttage
in den Alpen! Wen packt nicht der Zauber dieſer Worte, um
ſomehr, wenn die Reiſe zu dem niedrigen Betrage von 70 M.
erfolgen kann, wofür die Reiſeleitung außer dem Fahrgeld auch
die Erledigung der umſtändlichen Paßbeſorgungen, der Ueber
nachtungen und die Kunſtveranſtaltungen übernommen hat.
Wer weiß, welche Umſtände und Schwierigkeiten die Zuſammen
ſtellung einer derartigen Geſellſchaftsreiſe verurſacht, der wird
im voraus ſchon ſeine Anerkennung den unermüdlichen Leitern
der Veranſtaltung zollen müſſen. Und alles klappte ſo vortreff
lich, daß jeder Teilnehmer auf ſeine Koſten gekommen iſt und
mit Dank die ſchön verlebten Tage in dauernder Erinnerung be-
halten wird. Nicht eine geſchäftstüchtige Geſellſchaftsreiſe mit
vorſchriftsmäßig einzuhaltendem Programm und Herdenführung
war es, ſondern jeder blieb ſich bis auf die gemeinſame Eiſen-
bahnfahrt ſelbſt überlaſſen, konnte tun und laſſen, was er wollte.

Durch die wildromantiſche Umgebung von Dresden,
Tharandt, Potſchappel, Klingenberg windet ſich der Zug empor
und hält in Chemnitz, um dort wie ſpäter in Freiburg, Zwickau,
Plauen noch einige Teilnehmer aufzunehmen. Wer gern weich
gepolſtert fahren will, der kann es leicht, ohne den Zuſchlag zur
zweiten Klaſſe zu zahlen. Für eine Leihgebühr von 3 Mark
erhält er ein Polſterkiſſen mit Rückenlehne und Fußbank von der
Sieſta-Geſellſchaft, welche die Kiſſen in München wieder in
Empfang nimmt.

Pünktlich lief der Zug um 7 Uhr morgens in München ein,
und im Warteſaal ſtand für die Fahrgäſte Kaffee und Frühſtück
bereit. Dann verteilte ſich die Geſellſchaft in die zugeteilten,
durchweg erſtklaſſigen Gaſthäuſer. Für den Aufenthalt in
München war ein Stadtplan mit Verzeichnis der Sehenswürdig-
keiten verteilt worden; und jedem ſtand es nun frei, die
Muſeen und Schlöſſer zu beſichtigen, oder eine Rundfahrt durch
München oder um den Starnberger See zu unternehmen.

Der Abend vereinte die Teilnehmer zu einem Münchener
Kellerfeſt im großen, feſtlich geſchmückten Saale der „Franzis-
kanerbrauerei“, das von der Münchener Theatergemeinde des
BühnenVolksbundes veranſtaltet worden war und durch ſeine
Darbietungen reichen Beifall fand.

Ein leuchtend warmer Sonntagmorgen führte die Teilneh-
mer mit demſelben Sonderzuge über Roſenheim in die Alpen-
welt hinein, vorüber an glänzend ſaftigen Matten und den
grünen Wellen des Jnnfluſſes. Ein weihevoller Empfang ward
den Teilnehmern in Kufſtein. Schon bei dem Einlaufen

Zuges ertönten frohe Marſchweiſen der Stadtkapelle jn
Volkstracht, und im gemeinſamen Juge erfolgte dann der Ein-
zug unter Vorantritt der ſtädtiſchen Behörden in die reich ge-
flaggte Stadt. Völlerſchüſſe ertönten von der Feſte Geroldseck,
und ein reicher Blumen- und Kranzſegen fiel auf die lieben
deutſchen Gäſte nieder, die ob dieſes überraſchenden Empfanges

den
Ja

dung, Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund und der Pflicht,
in unſere Jugend wieder den Gedanken der Wehrhaftigkeit zu
pflanzen.

Den zweiten Vortrag hielt Prof. Dr. Zorn- Breslau über
die Bedeutung der Grünland wirtſchaft für die
Tierzucht“. Er bezeichnete die Grünlandwirtſchaft als einen
Weg, der es ermöglicht, das deutſche Volk aus deutſchem Boden
zu ernähren.

Jn ſeinem Schlußwort beſchäftigte ſich dann der Vor-
ſitzende, Prof. Dem mel, nochmals mit ſpeziell anhaltiſchen
Verhältniſſen. Er legte dar, was die gegenwärtige Regierung in
der kurzen Zeit ihrer Amtsführung bereits geleiſtet hat und
forderte mit allem Nachdruck zur einmütigen Unterſtützung der
Volks gemeinſchaft Stadt und Land auf. Am 9. November muß
dem geeinten Bürgertum der Sieg werden.

Damit hatte gegen 4 Uhr die eindrucksvoll verlaufene Ver
ſammlung ihr Ende erreicht.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen
Magdeburg, 3. Oktober.

Berufen und beſtätigt wurden: P. BarbeWitten als
zweiter Pfarrer in Halle- Giebichenſtein (Kirchenkreis Halle
Land II, P. Seiffge-Beyern als Pfarrer in Söllichau
(Kirchenkreis Eilenburg), Pfr. Lintzel-Kriegſtedt als Pfr. in
Lauchſtädt (Kirchenkreis Lauchſtädt), P. Berner Halle
Giebichenſtein zum Pfr. in Blöſien (Kirchenkreis Merſeburg
Land), Pfr. Roennefahrt- Zimmern als Pfr. in Rhoden
(Kirchenkreis Oſterwieck), Archidiakonus Dr. Hauſe Weißen-
fels als Oberpfarrer in Weißenfels (Kirchenkreis Weißenfels),
Pfr. Lichtenberg-Blankenheim als Archidiakonus in Aſchers-
leben (Kirchenkreis Aſchersleben), P. Matthies- Berlin aks
zweiter Pfarrer in Erfurt, Thomäskirche (Kirchenkreis Erfurt).

Geſtorben ſind: Pfr. Heinrichs in Staßfurt (Kirchenkreis
Atzendorf) am 29. Auguſt, Pfr. i. R. Emil Behrend, zuletzt
in Kleinottersleben (Kirchenkreis Buckau), am 5. Auguſt,
Sup. a. D. Paul Brunner, zuletzt Pfr. in Hadmersleben,
am 19. September.

Provinzial Lehrerverſammlung in Zeitz
Zeit, 6. Oktober.

Vom 5.-—8. Oktober findet in Zeitz die diesjährige Vertreter
und Hauptverſammlung des Lehrerverbandes der Provinz Sach-
ſen ſtatt. Weit über 1000 Teilnehmer haben ſich dazu angemel-
det. Sonntag war Vorſtandsſitzung, Montag findet die Ver-
treterverſammlung ſtatt. Dienstag vormittag tagen zahlreiche
Nebenverſammlungen, mittags beginnt die Hauptverſammlung.
Das zur Verhandlung ſtehende Thema lautet: „Das deutſche
Hulturgut als Grundlage unſerer Schularbeit“. Vortragender iſt
Studiendirektor Dr. Kammradt- Genthin. Abends wird
Beethovens „Miſſa ſolemnis“ durch die Zeitzer Singakademie und
die Reußiſche Kapelle-Gera zur Aufführung gebracht. Der Mitt-
woch iſt für Beſichtigungen in Zeitz und Leipzig freigehalten.

Autounglück in Röhrsdorf
Chemnitz, 3. Oktober.

Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich in der vergangenen
Nacht in Röhrsdorf. Aus einer Seitenſtraße kam der 54jährige
Gasmeiſter Heß mann aus Röhrsdorf auf die Leipziger
Straße, auf der gerade das Auto des Fabrikanten Herold aus
Limbach fuhr. Heßmann verſuchte, noch kurz vor dem Auto den
Fahrweg zu überſchreiten. Der Chauffeur bremſte ſofort, der
Wagen überſchlug ſich und begrub den Chauffeur und die in
dem Auto ſitzende Frau Herold unter ſich. Heßmann wurde zu
Boden geworfen und ſtarb an den erlittenen Kopfverletzungen.
Frau Herold erlitt einen Beinbruch. Der Chauffeur wurde
leichter verletzt.

Kalbsrieth, 2. Oktober. Verſchwunden) iſt die ſieb
zehnjährige M. Volkland von hier. Die beſorgten Angehörigen
ſuchten die Unſtrut an der ſogen. Mühlweisecke ohne Erfolg ab.
Man vermutet, daß das Mädchen ins Waſſer gegangen iſt.

Nordhauſen, 3. Oktober. (Als ungetreuer Ange-
ſt ellter) erwies ſich der beim hieſigen Magiſtrat beſchäftigte
Rogat, der mittels gefälſchter Unterſchriften bei der Stadt
hauptkaſſe die Summe von 1650 Mark erhob und ſie für eigene
Zwecke zu verwerten gedachte. Er wurde feſtgenommen und dem
Gerichtsgefängnis eingeliefert

Dienstag, 7. Oktober 1925

tz. Aſchersleben, 3. Oktober. (Tödlicher U nglücks
fall.) Als der Fleiſchermeiſter Robert Köhler in der Giers-
ieber Feldflur eine Fuhre Kartoffeln vom Felde abfahren wollte,
riß plötzlich eine Kette der Schoßkelle. Der 63-Jährige ſtürzte
vom Wagen und kam unter die Räder, die über ihn hinweg
gingen. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Goslar, 2. Oktober. (Durch Sturm vernichtet.) Der
hier gaſtierende Zirkus „Aluwoe“ iſt in der Nacht dem Sturm
zum Opfer gefallen und nahezu vernichtet worden Die Ueber
dachung hat den größten Schaden erlitten, ſo daß die Zirkus
direktion genötigt iſt, die noch ſtattfindenden Veranſtaltungen
unter freiem Himmel darzubieten.

ClausthalZellerfeld (Harz), 3. Oktober. (Aus Liebes
kummer erſchoſſen) hat hier ein junger Kaufmann ſeine
Braut und dann ſich ſelbſt. Der herbeigerufene Arzt ſtellte feſt,
daß die durch den Kopf gegangenen Kugeln den ſofortigen Tod
herbeigeführt hatten. Das Motiv zur Tat wird in hinter-
laſſenen Abſchiedsbriefen angegeben.

k. Thurland bei Raguhn, 2. Oktober. Treue im Forſt
dienſte.) Der herzoglich anhaltiſche Staatsförſter Albert
Synder auf Förſterei Thorhaus vor der Moſigkauer Heide,
einer der älteſten Forſtbeamten des Landes, begeht heute den
Jubeltag ſeiner 50jährigen Dienſtze:t. Faſt ebenſo ange ver
waltet der greiſe Forſtmann ſein Heideforſt gebiet. Vor Jahren
beſtand er mit anderen Berufsgefährten ein Eefecht mit einem
erſchoſſenen Wilddiebe aus Wolfen.

Zerbſt, 3. Oktober. (Epidemiſche Genickſtarre.)
Jn Zerbſt und den umliegenden Ortſchaften ſind in den letzten
Wochen mehrere Fälle von Hirnhautentzündungen vorgekommen,
die jedoch alle gutartig verlaufen ſind. Jn einigen Fällen iſt
jetzt feſtgeſtellt, daß es ſich dabei um epidemiſche Genickſtarre
handelt. Die Kranken ſind iſoliert. Ein Grund zur Beunruhi-
gung beſteht für die Bevölkerung nicht.

Jlmenau, 3. Oktober. (Raubanfall.) Ein frecher
Raubüberfall wurde auf ein junges Mädchen, welches ſich von
Plaue nach Neuſiß auf dem Heimwege befand, am hellen lichten
Tage verübt. Der Räuber entriß ihr die Taſche mit 30 Mark
Jnhalt. Ein Radfahrer kam auf lautes Hilferufen hinzu. Der
Räuber warf die Taſche weg und entkam.

ö. Eiſenach, 1. Oktober. Eröffnung des Thürin-
ger Landeskirchentags.) Landesoberpfarrer D. Reichardt
machte die erfreuliche Mitteilung, daß die 1919 in Thüringen
begonnene, agitatoriſch betriebene Kirchenaustritts-
bewegung zum Atheismus eine von Jahr zu Jahr zu-
nehmende Abnahme gefunden hat. Jm Jahre 1919 erfolgten
3655 Austritte, 1920 34 556, 1921 18 946, 1922 5513 und 1923
30083. Der Geſamtverluſt, den die zur Thüringer evangeliſchen
Kirche zuſammengeſchloſſenen Kirchengebiete in den fünf Jahren
der Austrittsbewegung erlitten haben, beläuft ſich auf 66 671
konfeſſionsmündige Perſonen, d. i. 4,74 vom Hundert der ge-
ſamten Mitgliederzahl. Die Rücktritte zur Landeskirche ſind in
ſtändiger Zunahme begriffen. 1923 betrugen die Uebertritte von
den keiner religiöſen Gemeinſchaft angehörigen Diſſidenten 1917
Erwachſene und 248 Kinder. Die größte Zahl der Uebertritte
von den Diſſidenten zeigte Altenburg: 451 Erwachſene und 114
Kinder und Reuß j. L. 364 Abwachſene und 99 Kinder. Die
Uebertritte von der katholiſchen Kirche betrugen 106, denen 11
Uebertritte zum Katholizismus gegenüberſtehen. Die Ab-
ſplitterungsbewegung ganzer Gemeinden aber hält, obgleich ſie
nach dem Urteilsſpruch des Oberlandesgerichts Jena ungeſetzlich
iſt, in Thüringen noch an. Doch beſteht auch hier die wohlbe
gründete Hoffnung, daß in abſehbarer Zeit die aus der Ab-
ſplitterungsbewegung drohende Gefahr für die Thüringer Lan-
deskirche beſeitigt ſein wird. Durch Zuſammenlegung von
Pfarrſtellen ſind ſeit dem 1. Mai 1923 29 Pfarrſtellen nicht
wieder beſetzt worden. Jm Jahre 1914 hatten die 7 Einzel-
landeskirchen 783 Pfarrer, während jetzt die Zahl der Thürin-
ger evangeliſchen Kirche nur noch 754 beträgt. Von einem wei-
teren Abbau ſoll nach Möglichkeit Abſtand genommen werden.

Da das aus Anlaß der 1200 jährigen Erinnerungsfeier der
Einführung des Chriſtentums in Thüringen am Kandelaber zu
Altenbergen veranſtaltete evangeliſche Kirchenfeſt weithin be
grüßt worden iſt, ſoll ein jährlich wiederkehrendes Thüringer
evangeliſches Kirchenfeſt gefeiert werden. Durch weitere ſorg-
fältige Geſtaltung vor allem durch Betonung des volksmiſſiong-
riſchen Charakters dürfte die bedeutſame Neueinrichtung von

nachhaltiger Bedeutung für das Thüringer Volk werden.

ſich der Feſtzug auf, und die Teilnehmer wurden durch Knaben,
welche Schilder mit den Straßennamen führten, in ihre Woh
nungen geleitet.

Am Nachmittage erfolgte in dem zum Naturtheater ein
gerichteten Burghofe der Feſtung Geroldseck, welche auf
einem Felſen am Jnn die Stadt überragt, von der Burgenſpiel-
gemeinde die Aufführung des Spieles: Kaiſer Maxi-
milian I. auf Geroldseck“ von Bruno Mackay. Die
Freilichtbühne war für das Stück wie geſchaffen, und wer es
weiß, wie ſchwierig derartige geſchichtliche Spiele wiederzugeben
ſind, der wird um ſo mehr über die packende Darſtellung erfreut
worden ſein. Dieſe war nicht laienhaft, ſondern künſtleriſch
durchgeführt. Das Stück behandelt die Verteidigung der Veſte
durch den wackeren Pienzenauer, der ſie gegen habsburgiſche
Gelüſte für Bayern erhalten will, und bei der Erſtürmung
durch Kaiſer Maximilian im Jahre 1504 unterliegt. Die dem
Kaiſer zugeſchriebenen Worte „ſein Sehnen nach einem einigen
Großdeutſchland und ſein Wunſch nach deutſcher Machtentfaltung
gegen die wortbrüchigen, verſchlagenen Gallier“, ſind zwar mehr
Aeußerungen der Gegenwart, wirkten aber gerade dadurch be
ſonders auf die Zuhörer. Die trefflichen Schlußworte des
Kaiſers ſeien hierhergeſetzt:

„Jetzt ſeid ihr Bayern, Franken, Schwaben,
Tiroler, Kärntner, ſeids niemand zum Trotz.
Behalte jeder Stamm die guten Gaben,
Tilgt nur den Hader, allem Volk zu Nutz.
Schilt Süd auf Oſt und beide guf den Norden,
Freut ſich der Feind, der anders ſpricht und denkt.
Ich ſeh die Zeit, wo ihr ein Volk geworden,
Gemeinſam euer Schiff zum Hafen lenkt.

Hoch in der Linken müßt das deutſche Herz
Jhr rein durch Blut und Schmutz des Elends tragen,
Doch in der Rechten ſchwingt das blanke Erz,
Gen Uebermacht erſt freudig dreinzuſchlagen.
Seid, wie euch Gott ins deutſche Land geſchaffen:
Jm Herzen Kinder, Jünglinge an Geiſt,
Doch mannsſtark, ein frommes Volk in Waffen,
Erſt dann verdient ihr, daß ihr Deutſche heißt.“

Echte Treue und Liebe zum gemeinſamen Vaterlande
ſpricht aus dieſen kernigen Worten.

Der Abend brachte den Teilnehmern wieder einen hohen
Genuß bei der Begrüßung im größten Konzertſaale der Stadt.
Die Sängervereinigung der Wolkenſteiner aus Jnnsbruck
brachte eine reiche Auswahl ihrer Lieder zum Vortrag. Jn den
Begrüßungsreden kam immer wieder der Schmerz der Tiroler
zum Ausdruck über die von den Welſchen geraubte Südmark
und über die Zollſchranken und die nicht erfolgte Vereinigung
mit dem Reich. Schläft Deutſchland immer noch?

Für die folgenden Tage waren Wanderungen in die über-
wältigend ſchöne Umgebung freigeſtellt. Einzeln oder in Ge-
ſellfchaften wurden Ausflüge nach dem wildromantiſchen
Kaiſertal bis zu dem einſamen Stripfer Joch untker-
nommen, wohin nur ſchmale Fußpfade führen und das elek-
triſche Licht noch nicht gedrungen iſt. Bei Lampen- oder arbeiten wird.

Kerzenſchein
Hütten verbracht. Ein Blick vom Joch namentlich bei wech
ſelnder Beleuchtung, wenn auf der einen Seite ſchwere Wolken
maſſen heranjagen und die faſt ſenkrecht aufſteigenden Zinken

werden dort die Abende noch in den traulichen

des Wilden Kaiſers einhüllen, und der Herbſtſchmuck an den
Abhängen plaſtiſch hervortritt, während andererſeits das Hoch-
gebirge unter tiefblauem Himmel vom Sonnenlicht überflutet
wird, iſt überwältigend. Ein anderer erhabener Blick bietet ſich
dar von dem 1600 Meter hohen Pendling, einem Kalkſtein-
kegel, der Kufſtein drohend überragt und Ausblick bietet nach
den Firnen der Hohen Tauern, der Oetztaler und Stubater
Alpen, und nach den baher. ſchen Voralpen und der baheriſchen
Hochebene, während unmittelbar zu Füßen ſich das goldige Jnn-
tal hindurchwindet und aus ſaftig grünen Matten dunkle Alpen-
ſeen ſchimmern.
Aber auch in die weitere Umgebung, nach dem Zeller

oder Achenſee, nach den Salzburger oder Zillertaler Alpen,
laſſen ſich lohnende Ausflüge unternehmen. Prächtig iſt eine
Fahrt durch das Jnntal nach Jnnsbruck und von dort mit
der Brennerbahn durch den Jſeltunnel bis Patſch. Leider kann
man nicht ſehr weit fahren, da bis zum Brenner die Welſchen
vorgedrungen ſind und das ſonnige, deutſche Südtirol geraust
haben. Es würgt in der Kehle, wenn man ſich die Leiden dieſes
kernigen Hoferlandes vergegenwärtigt und wir ſehen beſchämt,
wie das Land ſeine Helden ehrt, wenn wir das Grab Andreas
Hofers in der Schloßkirche zu Jnnsbruck betrachten, welches ein
Wallfahrtsort des Volkes geworden iſt.

Leider ſcheinen die heutigen Behörden in Oeſterreich dieſes
Empfinden nicht überall zu teilen, denn abgeſehen von den
Paßſchwierigkeiten, wodurch das Land infolge der damit be
dingten Zurückhaltung des Fremdenverkehrs nur ſich ſelbſß
ſchadet, fragt man ſich erſtaunt, wie es möglich iſt, daß de
Bahnverwaltung die deutſchen Ortsnamen Südtirols auf den
Fahrplänen durch unbekanntes italieniſches Kauderwelſch erſetzt
hat, z. B. anſtatt Brenner--Brennero! Franzensfeſte-Fortezzal!
Cent Bolsano Weiter kann wohl die Entwürdigeing nicht
gehen.

Der letzte Abend vereinte die Gemeinde nochmals zu einem
Konzert mit Tänzen des Tiroler Trachtenvereins, und am fol
genden Nachmittage verſammelten ſich die Teilnehmet rechtzeitig
am Bahnhof zur Rückfahrt. Die meiſten Einwohner gaben
das Geleit zum Bahnhofe. Soviel neue Freundſchaftsbande
waren in dieſer, durch keinen Mißklang gekrübten, und vom
prächtigſten Wetter begünſtigten Woche geſchloſſen worden,
auf der vorangegangenen Fahrt waren dabei fürtf Verlobungen
zuſtande gekommen, daß manchem der Abſchied ſichtlich ſchwer
wurde, und, als ſich der Zug unter den Klängen der ſtädtiſchen
Kapelle endlich in Bewegung ſetzte und das Tücherſchwenken
und Heilrufen kein Ende nehmen wollte, da kam der Wunſch mit
S Hoffnung auf Wiederſehen im nächſten Jahre aus vollem
Herzen.

Ein gutes Teil hatte dieſe ſchöne Fahrt zum Verſtänd-
nis u nd Pflege deutſchen Geiſtes beigetragen, woran
der Bühnen-Volksbund mit vollem Erfolge weiter
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Automobil- und Motorrad- Rennen
Eine Todesfahrt.

Die Zuverläſſigkeitsfahrt „Preis vom Giebichenſtein“ des
Motorſportklubs Halle litt unter dem Eindruck des tödlichen Un
glücksfalles des Herkn Sandau aus Wittenberg. Gleich nach dem
Start bei dem „Reſtaurant Erholungsheim“ ereignete ſich in der
Kurve das Unglück. Sandau fuhr eine ſchwere Marsmaſchine,
der Mantel des Rades ſprang ab, der Fahrer überſchlug ſich zwet
mal und ſtürzte hart mit dem Kopfe auf die Straße. Der Ver-
unglückte, der ſchwere Schädelverletzungen davongetragen hatte,
wurde in das Eliſabeth-Krankenhaus gebracht, wo er alsbald ver
ſtarb, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben.

Ein anderer Sturz verlief glimpflicher. Hagemann-Halle
ſtürzte infolge Herausſpringens des Vorderrades ſeiner A. H. S.
Maſchine, das Rad wurde zertrümmert, der Fahrer kam mit ge-
ringen Verletzungen und dem Schrecken davon. P. Eberhardt-
Hohenthurm kam gerade noch heil ins Ziel, von dem Beiwagen
ſeines Wanderrades ging das linke Rad in die Brüche, einige
Meter weiter und das Unglück wäre geſchehen.

Zwei weitere Unfälle ereigneten fich bei Salzmünde
und kei Sangerhauſen, die aber glimpflicher abliefen.
Die beiden
zugeführt.

Am Start fanden ſich 21 Autos und 21 Motorräder ein. Die
Strecke führte über 130 Kilometer durch den Mansfelder Ge
birgs- und Seekreis, ſie ſtellte große Anforderungen an die Fah-
rer wie auch an das Material. Die Strecke mußte zweimal ge
fahren werden, insgeſamt 260 Kilometer, bewertet wurde die
abſolut erreichte Höchſtgeſchwindigkeit.

Die beſte Zeit erzielten Bergſchicker Leipzig auf
Bugatti und Peter- Halle auf B. S. A. Die Ergebniſſe der
einzelnen Rennen ſind folgende:

Autos: Klaſſe 1: bis 4 Steuer P. S. einſchl.: 1. Kühn Halle
(Opel), 2. Rühlicke- Wittenberg (Opel). Klaſſe 2: von 4,1-—-6 P. S.
einſchl. 1. Keilhold-Leipzig (Dix.), 2. Becker-Halle (Stoewer).
Klaſſe 3: von 6.1-8 P. S. einſchl.: 1. Bergſchicker Leipzig
(Bugatti), 2. Habermann- Halle (Dinos), 3. Bormann-Halle
(Dinos). Klaſſe 4: von 8,1-10 P. S. einſchl.: 1. Kotſch- Zörbig
(St. A. G.), 2. Kraushaar- Halle (Stoewer). Klaſſe 5: 1. Schlegel-
Weißenfels (Stoewer), 2. Beige-Halle (Opel).
Motvorräder: Klaſſe 1: 1. Stößner- Halle (D. K. W.), Klaſſe 2:

Beyer- Halle (Engl. Triumph), 2. WeißlederHalle (N. S. U.),
Klaſſe 3: 1. Peter-Halle (B. S. A.), 2. Weingärtner-Halle
A. J. S.). Klaſſe 4: 1. Nürnberger- Merſeburg (Engl. Triumph),
2. Tuchſcheerer- Leipzig (Norton), 3. Wipper-Halle (Engl.
Triumph). Klaſſe 5: 1. Mohr-Halle (Mabecco). Klaſſe 6: 1. Otto
Hagemann-Halle (Mars).

StoewerSiege! 3 Wagen am Start! 83 Wagen
am Ziel! Bei der am Sonntag, den 5. Oktober 1924 ſtattge-
fundenen Bergrundfahrt von Halle aus quer durch den Mans-
felder See und Gebirgskreis, Streckenlänge 260 Kilometer, er
rangen die drei beteiligten ſerienmäßig hergeſtellten Stoewer-
Perſonenwagen folgende Preiſe: 12/36 P. S. 6-Zylinder 1. Preis
in Klaſſe über 10 Steuer-P. S. Fahrer: F. Schlegel, Weißen
fels. 9/32 P. S. 4-Zylinder 2. Preis in Klaſſe 8,1 bis 10 Steuer-
P. S. Fahrer: F. Kraushaar, Halle a. S. 6/18 P. S. 4-Zylinder
2. Preis in Klaſſe 4,1 bis 6 Steuer-P. S. Fahrer: F. Becker,
Halle a. S. Alle 3 Wagen waren mit Dunlop-Cordbereifung
ausgerüſtet. Alle drei Stoewerwagen haben die Fahrt gut durch
gehalten und gute Fahrzeiten erzielt. Der 6/16 P. S.-Stoewer-
Perſonenwagen hat bis zum Renntage bereits 8320 000 Kilometer
zurückgelegt.

Die Spiele um die Fußball-
meiſterſchaft

Die drei Verbandsſpiele endeten den Erwartungen gemäß.
Die hohen Reſultate überraſchen allerdings, die Wacker und
Sportfreunde erzielten. Auch Halle 96 gewann die

hierbei Verletzten wurden gleichfalls der Klinik

Jn 5 Spielen
und weiſt einen

der ch Sollte Wacker, wie in den letzten
beiden Jahren, in der zweiten Serie doch noch Punkte verlieren,

würde das ſeine Favoritenſtellung nicht erſchüttern, da auch
die anderen Mannſchaften nicht ungerupft bleiben werden.
Sporlfreunde zog den Sportbrüdern mit 7:0 das Fell
ordentlich über die Ohren. Der Sieg war durchaus gerechtfertigt.
Das Reſultat wäre etwas knapper ausgefallen, wenn nicht die
Sportbrüder ihren guten linken Verteidiger verloren hätten und
dus Spiel mit 10 Mann zu Ende führen mußten. Mit dieſem
Siege halten ſich die Sportfreunde an zweiter Stelle in der
Tabelle. Der 2. November entſcheidet darüber, ob ſie Wacker
auch den Punktverluſten noch näher kommen. Wacker und Sport
freunde werden an dieſem Tage zum Gang um die Punkte an
treten. Sollten die Sportfreunde das Kunſtſtück fertig bringen
und Wacker ſchlagen, dann würden ſie ein ernſter Anwärter auf
die Meiſterſchaft. Den Beweis müſſen ſie allerdings erſt
erbringen.

Das Spiel in Merſeburg zwiſchen den beiden Namens-
vettern brachte den erwarteten ſcharfen Kampf. Halle 96
konnte den V. f. L. mit 1:0 recht knapp, aber doch ſicher ſchlagen.
Die Hallenſer konnten ein zweites Tor nicht zugeſprochen erhal-
ten, da der Schiedsrichter vorher zum Elfmeter gepfiffen hatte.
Die Merſeburger hatten Glück. Förderer verfehlte den Ball
und ſchlug in die Erde, ſo daß der langſam rollende Ball leicht
abgewehrt werden konnte. Merſeburg ſpielte ohne Thon I und
Halle 96 ohne Compes und Keller I. Die Hintermann-
ſchaft der Hallenſer war ſehr aut. Auch der Jnnenſturm geftel.

Die Außenſtürmer dagegen waren ſehr mäßig. Bei Merſeburg
glänzte die Verteidigung:

Die Tabelle hat folgendes Ausſehen:
Geſpielt Gew. Unentſch. Verl. Torverh. Punkte

Wacker 5 5 S 22 1 10Sportfreunde 6 4 1 21:8 9Sportverein 98 5 3 2 S 6:3 8Boruſſia 5 3 e 2 19: 11 6alle 96 6 3 S 3 13: 14 6f. L. Merſeb 6 1 2 3 8:10 4Favorit 6 J 2 3 6: 16 4Sportbrüder 6 1 5 6 21 2Sportverein 99 5 1 4 2: 18 1Der Sportverein 98
gewann an einem Tage zwei Spiele. Vom disqualifigzierten
Sportverein 99 erhielt er kampflos die Punkte und außerdem
konnte er ein Freundſchaftsſpiel in Leipzig gegen T. u. B. Weſt
mit 2:1 gewinnen.

Städtewettkampf im Schwimmen
Berlin Magdeburg Halle

Geſtern fand im Stadtbad zu Halle die Zwiſchen runde
im Städtewettkampf im Schwimmen Berlin Magdeburg--Halle
der Deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Alle drei Städte hatten ihre
beſten Kräfte entſandt. Bei der erſten Runde im Februar in
Berlin ſiegte die Berliner Mannſchaft vor Halle. Diesmal ge-
lang es der Halleſchen Mannſchaft mit 67 Punkten
gegen 64 Punkte, die die Berliner Mannſchaft erzielte, dieſe zu
ſchlagen. Magdeburg brachte es auf 43 Punkte.

Es wurden durchweg gute Leiſtungen, namentlich im
Springen, erzielt. Die einzelnen Ergebniſſe des Städtewett-
kampfes ſind folgende:

Lagenſtaffel 4)100: 1. Halle 12 Punkte, 5 Min. 45,2 Sek.z
2. h 8 Punkte, 5 Min. 56 Sek.; 3. Magdeburg 4 Punkte,
6 Min.

100MeterSeitenſchwimmen: J. Helmhold, Buckau, 6
Punkte, 1 Min. 28 Sek.; 2. R. Wartenberg, Halle, 5 Punkte,
1 Min. 31 Sek.; 3. W. Feuſtel, Halle, 4 Punkte, 1 Min. 31 Sek.

100MeterBruſtſchwimmen? 1. Hohnſtein, Berlin, 6 Punkte,
1 Min. 31 Sek.; 2. W. Sondershauſen, Halle, 5 Punkte, 1 Min.
32,4 Sek.; 3. Krumrey, Berlin, 4 Punkte, 1 Min. 34 Sek.

Streckenlaufen: 1. Hähnel, Berlin, 6 Punkte, 44,8 Sek. 50
Meteer; 2. W. Ebeling, Berlin, 5 Punkte, 46,8 Sek., 50 Meter
3. F. Stihler, Halle, 4 Punkte, 49 Sek., 50 Meter.

100MeterRückenſchwimmen: I. E. Hirche, Halle, 6 Punkte,
1 Min. 31,4 Sek. 2. Aßmus, Berlin, 5 Punkte, 1 Min. 38,4 Sek.;
3. Feige, Berlin, 4 Punkte, 1 Min. 34 Sek.

Springen: 1. Schubert, Berlin, 4744 Punkte 2. P. Friedrich,
Halle, 4534 Punkte 8. R. Heilmann, Halle, 4135 Punkte.

100MeterFreiſtil: 1. R. Koch, Halle, 6 Punkte, 1 Min.
15,2 Sek.; 2. K. Roſen-Runge, Magdeburg, 5 Punkte, 1 Min.
19,8 Sek.; 8. G. Müller, Halle, 4 Punkte, 1 Min. 20,2 Sek.

10)(50-Meterbel.Staffel: 1. Magdeburg, t2 Punkte, 6 Min.
14,4 Sek.; 2. Berlin, 8 Punkte, 6 Min. 19 Sek.; 3. Halle, 4
Punkte, 6 Min. 22 Sek.

Außer dem Städtewettkampf wurde noch ein Vereins
wettkampf Kaufm. T. V. Halle und Hall. Ta u.
Sp. V. aus getragen. Die Ergebniſſe ſind folgende:

100MeterBruſtſchwimmen für Turnerinnen: 1. E. Schunke
T. u. Sp.V.) 1,49 Min., 4 P.; 2. Nünke K. T.-V.), 1,51,2

in., 8 P.
50MeterFreiſchwimmen für Jugendturner: I. H. Theile

(K. T.-V.) 36,1 Sek., 4 P.; 2. M. Schröder (H. T. u, Sp.V.)
36,2 Sek., 3 P.

Gemiſchte Staffel 3)50 Meter Bruſt (Jugend, Turnerinnen,
Turner): 1. Hall. T. u. Sp.-V. 2,16 Min., 8 P. 2. K. T.V.
2,17,3 Min., 4 P.

Springen für Vereinsmannſchaften (Jugend, Turnerinnen,
Turner): 1. H. Theile, L. Wegener (beide K. T.eV.) und W.
Kuhnt (H. T. u. Sp.V.), jeder 3335 P.

4)(50-Meter-Lagenſtaffel: 1. Hall. T. u. Sp.V. 2,46,2 Min.,
8 P. 2. K. T.-V. 2,54 Min., 4 P.

100-Meter-Bruſtſchwimmen für Jugendturner:? I. Kauff-
mann (H. T. u. Sp.V.) 1,87,2 Min., 4 P. 2. Kraemer (K. T.
V.) 30,4 Min., 83 P.

4)50MeterBruſtſtaffel für Turner: 1. H. T u. Sp. V.
2,54 Min., 8 P. 2. K. T.-V. 8,04,9 Min., 4 P.

4)(50-MeterJugendbruſtſtaffel: 1. H. T. V. 268,2 Min.,
8 P. 2. H. T. u. Sp.V. 2,59,8 Min., 4 P.

Am Abend fand im Neumarktſchützenhaus die Siegerverkün
dung ſtatt.

Abſchluß des 18. Deutſchen Turntages
Am Sonnabend wurde die Würzburger Tagung fortgeſetzt

und abgeſchloſſen. Die Vorſtandswahlen ergaben: 1. Vorſ. Prof.
Dr. Berger Berlin; 2. Vorſ. Prof. Lachenmeyher-
Stuttgart; Frauenturnwart Broderſen-Kiel; Volksturn-
wart SchmidStuttgart; Kaſſenwart BraunsHildesheim. Der
Haushaltsplan fand Genehmigung, dagegen wurde der beabſich-
tigte neue Abſchluß einer Unfallverſicherung abgelehnt. Dem
Vorſtand empfahl man die Einrichtung einer Turnerbank oder
Turnerſchaftskaſſe, die insbeſondere Mittel zur Sicherſtellung
von Vereinslehrkräften ſchafft. Ueber die Abhaltung des
19. Deutſchen Turntages, für den ſich Goslar, Chemnitz, Witten
berg, Lüneburg, Bremen und Stettin bewarben, ſoll der Haupt
ausſchuß entſcheiden. Das nächſte deutſche Turnfeſt (1928) ſoll,
wenn irgend möglich, in Köln, ſonſt in Dresden ſtattfinden. Nach
Verleihung einiger Ehrenbriefe fand der 18. Deutſche Turnrag
ſein Ende.
Handballſpiel Berlin Mitteldeutſchland 4:1

Leider ließ der Beſuch des Spieles zu wünſchen übrig. Und
gerade dieſer Kampf bot eine Fülle beſten Spieles und bekundete
aufs trefflichſte den hohen Stand des Handballſpieles in Deutſch
land. Der e ah am Zoo präſentierte ſich den Zu-
ſchouern in tadelloſer Verfaſſung. Die Berliner kombinieren
gleich vom Anwurf an fein durch und ſchon in der erſten Minute
ſitzt ein Ball im mitteldeutſchen Tor. Nachdem dieſer Schreck
überwunden war, hielten ſich die Einheimiſchen ſehr a
Sauerhering kann nach etwa 20 Minuten den Ausgleich
erringen. Nach der Pauſe iſt Berlin wieder erfolgreich. Dann
aber ſchwankt das Zünglein an der Wage lange hin und her.

Bis 10 Minuten vor Schluß ſteht das Spiel 2.1 für Berkn.
Dann aber läßt die mitteldeutſche Läuferreihe ſehr nach. Butz
hält ſeinen Außenſtürmer ſchlecht. Schon iſt dieſer nach innen
gegangen und ſchießt Nr. 8 unhaltbar ein. Kurz danach fällt
noch ein 4. Tor, und höher, als es dem Spielverlauf gerecht-
fertigt geweſen wäre, kann Berlin das Spiel gewinnen.

Der Sieg an ſich war verdient. Die Mannſchaft der Gäſte
war im Fangen und Kombination den Mitteldeutſchen zweifellos
überlegen. Jm Sturm glänzte der bekannte Sportlehrer
Schelengz als Mittelſtürmer und der Halbrechte Wolf. Die
mitteldeutſche Mannſchaft entſprach nicht ganz den Erwarktungen.
Die Aufſtellung von Bu tz als linker Läufer war verfehlt. Der
ſonſtige Mittelläufer fand ſich mit dem ungewohnten Poſten gar
nicht ab. Ueberragend dagegen war ſein Vereinskamerad und
Kollege Knobbe in der Verteidigung, der ſicher der beſte Mann
auf dem Felde war. Auch Drape im Tor war recht gut. Jm
Sturm konnte nur die rechte Seite gefallen. Die Läuferreihe
könnte jedenfalls beſſer beſetzt werden, als ſie geſtern beſetzt war.

Polizeihundprüſung in Halle
Nachdem vor einigen Wochen vor dem Halleſchen Publikum

deutſche Schäferhunde ihre Eignung als Polizeihunde gezeigt
hatten, veranſtaltete am Sonntag nachmittag der Dober-
mannpinſcher- Verein (E. V.), Abteilung Halle, erne

n Die Dobermannpinſcher ſind die erſten
unde geweſen, die Polizeiarbeiten ausführen mußten. Bei

einem Mord in den Straßen Londons ſetzte man die Tiere zur
Verfolgung ein. Sie endete und mußte mit einem Defizit
enden, weil die Einſetzung der Hunde erſt zwei Tage nach dem
Mord erfolgt war. Jn Deutſchland widmeten ſich dann zwei
Kriminalbeamte r e kam nach eBemühungen zu dem g. tie Grundlage zu der heuttgen
bedeutenden Polizeihundbewegung gebildet hat. Die heutigen

lge, die dreſſierte Hunde im Dienſt der Polizei geleiſtet
a e edem bekannt, der ſich auch nur wenig mit der

i

Die großen Talente, die die Dobermannpinſcher für Polizei
arbeiten beſitzen, auch die geſtrige Veranſtaltung auf dem
Rennplatz. Alle Hu es waren 9 Rüden und 5 Hündinnen
zur Prüfung zugelaſſen zeigten mit ganz wenigen Ausnahmen

efat War auch nicht eher los, bis

Nach Schluß der Prüfung olgte die Vertei deSiegertitel und der Preiſe. h reif des preu ſchen
Jnnenminiſteriums, des Halleſchen Magiſtrats, KronprinzenWi. helm von Preußen und zahlreicher eine ſowie Halleſcher
und auswärtiger Firmen konnten v werden.

Nürnberg ſchlägt Fürth 3 O. Das Haupti konintereſſe
gentriete ſich bei den ſfüddeutſchen Begirksligaſpielen auf die
Begegnung zwiſchen 1. F.-C. Nürnberg und Spielvereinigung
Fürth, die auf dem Platze der Nürnberger in Gegenwart von
etwa 10 000 Perſonen vor ſich ging. Wider Erwarten ſiegte die
Mannſchaft des Meiſterklubs mit 8:0, nachdem fie ſchon bei
Halbzeit mit 1: 0 in Führung gelegen hatte. Bei Fürth ent
täuſchte der Torwart. Die Verteidigung, insbeſondere der Jn-
ternationale Müller, verhinderte eine größere Niederlage. In
München fertigte Wacker mit nicht weniger als 6 1 (2:0) den
F.-C. Bayern ab, während 1860 München über Teutonig mit
4: 0 triumphieren konnte. Jn der i inksli

Rennen zu Magdeburg. 1. R.: Fliegender Fuchs (Zim-
mermann); 2. Friedchen (Hellebrandt); 8. Hans- Günther (H.
Schmidt). Tot. 831, Pl. 16, 25, 84. Ferner: Gaudium, Leidenſchaft

lorfina, Prinz Kuckuck, npracht. 2. 1. Patagona 2. Lindenblüte (E. 3. Memento n
Kottik,

3. R.: 1. Famos (Senkpeil); 2. Oceana
(Thielemann); 3. Tingl-Tangl udinger

Wildkatze. 4. R.

14. Ferner: Amor, Ki
Jah); 2. Simona (Bartel); 3. Fahneneid (v. Below). Tot. 25.
7. R.: 1. Regatta (E. Eichhorn); 2. Niederwald (Willi Heier);
3. Fechterin 1). Tot. 24, 18, 12. Ferner: Lotterbube,
Rhapſodie.

Rennen zu Dresden. is von Ortrand, 3000 Mar,
1290 Meter. 1. Welps Stromer (Torke); 2. Tante Lotte (Tarras);
3. Mutwillig (Breege). Tot. 168, Pl. 34, 14, 657. Ferner: Vul
kain VIII, Dolde, La Bourée, Hojotcho, Kamſchatka, Fri II
Shymphonie, Groſa. Preis vom Pfaffenſtein, 3000 Mark, 3000
Meter. 1.* R. Oswalds Graf Holck (Oertel); 1.* v. Wedemehyer?
Leander (Globig); 3. Golm (Quade). Tot. 11 Holck), 19
Leander, Pl. 11, 18, 14. Ferner: Mimameidr, Singſpiel, Süßes
Mädel, Madi. Preis von Gauerwitz, 3000 Mark, 1200 Meter.
1. Naſhs Landung (Huguenin); 2. Prescaro (Grabſch); 8. Galopp
(Torke). Tot. 29, Pl. 12, 14, 183. Ferner: Atalanta, Kamelie,
Buvan, Cabinett, Noir, Alarid. Herbſt-Jagdrennen, Ehrenpreb
und 3000 Mark, 4000 Meter. 1. V. Bolecks Sultan (Oertel);
2. Bernſtein (W. Müller); 3. Herzlieſel (Stys). Tot. 18, PI. 1428. Ferner: Lehnsgraf, Waldfrieden, Hagelſchlag. SachſenPre,
Ehrenpreis und 8090 Mark, 2200 Meter. 1. A.
meneus (Olejnik); 2. Jean de France (Blume); 3. Nicotin
(Torke). Tot. 75, Pl. 31, 21. Ferner: Bafur (4), Bardes Bruder,

a de n n W z m rk, 2000 DyO. Kruſes Königsleutnant (Gra 2. Hüteger (Huguenin)
3. Mazeppa II (Albers). Tot. 171, Pl. 59, 21, 47. Ferner: Fri
lin, Hö auch, Caſſiopeja, Rüſtung, e, Primo,
J Aralinda. Loſchwitzer-Ausgleich, Ehrenpreis und 4200
Mark, 1400 Meter. 1. Abteilung. 1. Dr. Fr. Rauths Porta Weſt
falica (Torke); 2. Felſenroſe (Huguenin); 3. Kiumg (M. Schmidt
Tot. 48, Pl. 14, 18, 14. Ferner: Sonnenſchein II, Lapis, Sec

Black Bell, CarlHeinz, Japs. 2. Abteilung. 1. Roſenthal
Schneeberg (Albers); 2. Gauriſankar (Braun); 3. Hanſa (Tar
vas). Tot. 43, Pl. 18, 32, 49. Ferner: Roſebank, Ulan II, Sa
vientia, Schwargzamſel, Kadewitt, Floxee.
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Halle (Saale).

am 5. Oktober 1924.

(J. Kraushaar)
Fernruf 4329.

en

Gtoewer-Giege?
Bergrundfahrt von Halle aus quer durch

den Mansfelder Gee- u. Gebirgskreis
Rennſtrecke: 260 Kilometker.

12/36 PS. Sechszylinder-Perſonenwagen I. Preis in Klaſſe über 10 Skeuer-PS.
9/32 PsS. Vierzylinder-Perſonenwagen II. Preis in Klaſſe 8,1 bis 10 Steuer-PS.
6/18 PS. Vierzylinder-Perſonenwagen II. Preis in Klaſſe 4,1 bis 6 Skeuer-PS.

(Anmerkung: Bisherige Leiſtung des 6/18 PS.- Wagens 320000 km).

Alle 3 Wagen waren mik Dunlop-Cordreifen ausgerüſtet.

Wer Stoewer Kauft Kauft gute
General- Verkrekung der Skoewer- Werke A.-G., Skekkin

Mitteldeutsche Automobil-Gevellschaft m. b. H.

3 Wagen am Ziel!

Marienstraße 24.

Nur Dienstag!
billiver Seefiöchlag

Gr. Ulrichstraße 58.
M Nur frische Ware. W

Coldharsch 19,
ohne Kopf

Pfund nur
Schellfisch ohne Kopf Pfd. 40 Pf.

Bratschollen Pfd. 25 Pf.
Keine Hausfrau versäume diesen billigen Einkauf.
Sie verschafft ihrer Familie eine hochwertige Spelse.
Nur Riesenumsätze ermöglichen uns, Fische zumFriedenspreise zu verkaufen, wir erwarten deshalb

Auch bei größtem Andranggroßen Zuspruch.
Wir sind auf Grob-brauchen Sie nicht zu warten,betrieb ein gerichtet.

Geöffnet von 8--7 Uhr durchgehend.

Am Donnerstag, den 9. Oktover, nach
mittags 2 Uhr wird auf dem Gelände der Ge-
meinde Dobis bei Wettin bei Herrn Gemeinde-
vorſteher Fr. Reinicke durch die Deesdner
Dynamitfabrik (Dresden-A., Bürgerwieſe eine
praktiſche Vorführung ihres

Sprenehultur- erfahren
mittels des Sicherheits-Sprengſtoffes Romperit O
veranſtaltet, zu der alle Landwirte, Gärtner und
Gartenbeſitzer höflichſt eingeladen werden. Zur Bor-
führung gelangt vertikale Unterarundkultur durch
atbare Tieflockerung und Lüftung harter Boden-
(vicht en, Herſtellung von Gräben, fruchtbaren
Baumpflanzgruben, Verjüngung alter Obſtbäume
durch Tieflockerung, Zertrümmerung von Granit-
findlingen ohne Anbohren, Orrtſteinſchichten uſw.
Koſtenloſe Ausbildung als Sprengkulturmeiſter.

Zwei ältere

verkauft wegen Nachzucht
Kurt Voigt, Pfeiffbhanſen bei Jriedeburg.

erde

I Stellenangebote
Tüchtiger, gut eingeführter

Stadtreiſender
für Margarine (Schwan im Blauband) geſucht.

E. Sehmidt, Graſeweg b (Ecke Oleagriusſtr.).

für ein hieſiges Ffrwal nan gegäud zum ſofortigen
Antritt geſuch wird auf einen um-ſichtigen, erhileven S in mittleren Jahren
reflektiert, der vertretungsweiſe die Bedienung der
Telephonzentrale übernehmen kann und möglichſt
auch Erfahrung in der Bedienung vou Zentral-
heizungen beſitzt. Ausführliche ſchriftliche Be-
werbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabſchriften
u. H. E. 26792 an Alag, Haaſenſtein Vogler,

.-G., Gr. Ulrichſtr. 63.

Eine

erste tüchtige Verkäuferin
für die Abteilung

Damenkonfektion
per sofort oder später gesucht. Reflek-
fiert wird nur auf eine branchekundige
Dame, die ähnliche Stellungen in ersten
Häusern bereits bekleidet hat und den
Chef im Einkauf unterstützen kann.
Ausführliche Offerten mit Zeugnissen,
Gehalfsansprüchen und Bild erbeten.

Hermann 7Tieotez, Weimar.

Evistenn.

Wöchentlich 100 M. und
mehr zu verdienen durch
Vertrieb eines leichtver-
käuflichen Artikels, den
jedermann braucht, auch
nebenberufl. Anleitung

Energiſcher, zielbewußter

Meiſter
von Fabrik für Zentral-
heizungen und ſanitäre
es. geſ. Derſelbe
muß alle im Hetzungs-und ſanuren ach vor
kommenden Arbeiten
ſicher beherrſchen u. mit
Arbeitern u. Kundſchaft
umgehen können. Dieund Muſter gegen Ein
Stellung iſt vollſtändig ſendung von 1 unter
ſelbſtändig und dauernd. 5764 dch. d. Geſchäfts
Angeb. mit Referenzen, ſtelle dieſer Zeitung.

Vertreter und
Wiederverkäufer

v. Generalvertreter einer
leiſtungsfähigen Fabrik
per ſofort geſucht. Angebote unt. D. 3763 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

Stellengeſuche

I uuſoeſude

Gut. S40 F'his 100 Mrg. groß, zu

kaufen geſucht. Angebote
unt. V. L. 5676 an Rud.
MAonase. Brüderſtr. 4

Junger
Kaufmann,

23 Jahre alt, ſucht per 1. Novemb. reſp. 15. Novemb.
in einem Kolonialwaren oder Feinkoſtgeſchäft unter
günſtigen Bedingungen Stellung. Offerten an
Otto Sohalm., Dannenbera (Elbe).

Mädchen vom Lande,
15 16 Jahre, ſucht

Stellung
in kleinem Haushalt.
PFriedrieh Sehmidt,
Lohnsdorf bei Landsberg.
Anſtänd., fleiß. Mädchen(19 J.) ſucht per ſofort od.
ſpäter Stellung in beſſ.

auſe als
llein, Stuben-Hausmädchen.

Gertrud Fritasehe,
Zeitz, Roßnerſtraße 1.

7

Geb. j. Frau, 35 J. ſucht

Stellung
in frauenloſem Haushalt
oder bei älteremEhepaar.
Offertenunt. Z. 5766 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.
c

I metgeſuhe

Wohnungs-
tauſch.

Biete an: ſchöne ge-
räumige 4-Zimmerwohn.
t Paulusviertel. Suche:
5 bis 6-3immerwohnung.Off. unter Z. 5765 an
die Geſchäftsſt. dieſ. Ztg.

oder

Permietungen

Autogarage
frei!

Kaufmanns Hof,
Maadehneggrſtr. 57,

MKeller,
ca. 300 qm groß, roſreß
mit Gleisanſchluß, zu ver
mieten. Angebote unter
Z. 5762 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.
J Geldverkehr

1000 2000 Mk.
Darlehn gegen h. Sicher-
heit, normale Verzinſung
und 14 Tage Sommer-
aufenthalt auf Landgut
auf 1 Jahr geſucht. Off.
unter M. Seh. 10 poſt-
laoernd Ballenfſtedt.

Verkäufe

Aquarium,
75)25)25, m. Eiſengeſtell
und Abfluß, mod.
braune halbſchuhe,
Größe 39, billig zu r
Liebenauerſtr. 10 III. I.

Gebaltsforderung und Redegewandte,
Angabe des kürzeſten zuverläſſige Herren
Antrittstermines unter zum Bejuch der Land
Z. 5761 an d. Geſchäfts wirte u. Viehhalter fuchen
ſtelle dieſer Zeitung. Schulz Oo., Berlin,
m Bülowſtraße 6.

23 Zimmer ſülr Sprechstune
von Arzt sofort gesucht, evtl. mit Sprechstunden-
hilfe. Off. unt. R. S. 5682 an Rudolf Mosse, Brüderstr. 4.

1 wenig gebrauchte,
geſfentlich. Verkauf.

betriebsfähige Für Rechnung, wenMotor-Stiften es angeht, verkaufe ich
Dreſchmaſchine Diensta u den 7. Oktober,

mit vollſtändiger Rei- vorm. I1i Uhr am Haupt
nigung, von 10 Ztr. üterbahnhof Halle bahn-Stundenleiſtung, mit kehend W Ladung
ſämtlichen Rie 1 ha wen wieſenheu,
Welgerſche Stroh- 145 Zentner,öſfentüch meiſtbietend ge

en Barzahlung unter
en im Termin noch be

kannt zu gebenden Be-
dingungen.

Albert Jahn,beeid. Verſteigerer.
Fernruf 5690.

preſſe „Minimum“,
1 m Kanalbreite, 1
bindend, dazu paſſend,
haben ganz billig ab-
zugeben

Quidde &Sehmitz
Halle (Saale),

46.

hinterlader,
Preſchwagen

zu verkaufen.
Sehoene, Lindenſtr. 49

Jagdhund
(engliſcher 6etter)
preiswert ben

mr

Kl. 23 III.(Nur vormittags.)

Fabrikneue
Motoröchmal und

Preitdreſchmaſchinen
mit vollſtändiger Vepigung, in modern-
ſten, beſtbewährten Fabrikaten, zu Vor-
8 Agepr zie (von 750 Gm. an) ſofort vom

ager lieferbar. Beſichtigung ohne
Kaufzwang geſtattet.

Quidde Sehmitz, FalleSaale,
Lindenſtraße 46.

Am Dienstag, d. 7. Oktober 1924
findet in Halle (Saale) der nächfte

große Spezial
ferdemarkt

in den ſtädtiſchen Ausſtellungs-
hallen (früher Artilleriekaſerne),
Eingang und Einfahrt Artillerieſtraße,

beſtimmt ſtatt.
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Sie Geburt eines Dr. Harangs Höh. Lehranstalt

Robert Franzstr. I Gegr. 1864 Fernruf Nr. III5v Sonntags- Mädchen e e
zeigen hocherfreut an

und Schwiegermutter. Eintritt jederzeſt.

Am Sonntag, den 5. Oktober, ist plötzlich und unerwartet

Stadtbaurat Lammers
verstorben.

20 Jahre stand er im Dienste unserer Stadt, Ihrer Ent-
wickelung und ihrem Aufblühen War die ganze Kraft seines
schaffenden Geistes und seines warmen Herzens gewidmet:-
Unermüdlich im Schaffen, klug im Rate, treu in der Gemein-
schaft, liebenswert in allem Menschlichen, so steht sein Bild
vor den Augen aller derer, die ihm nahetraten. Rastlosem
Wirken, neuen, weitausschauenden Plänen hat ein jäher Tod
ein allzufrühes Ende bereitet.

Mit der Stadt Halle trauern wir um den vortrefflichen
Mann. Dank wird ihm über das Grab hinaus folgen und
sein Andenken lebendig erhalten.

Halle, den 6. Oktober 1924.

Der Magistrat.

Taschentücher,
gute Qualitäten.

große AuswahlH. Schnee Nachf.,
Gr. Steinstr. 84.

Meine bleibt rinMauerstr. 7Gantis fur es

z Pianoszurückgekehrt iüugen
Dr. Seeligmüſior Harmonien

Mehrjährige Garantie
reilzahlung

zurück.
Dr. Herbert Winkelmann,

Vacharzt für Lungenleiden

Gust. Slawik,
Piano-Magazin,

3, Vorveroitun für Relchesverbands-
prüfung früher Einj.-Freiw.), Over- dseKkunda-Reffe, Prima-Roifoe u. Abitur
aller Schularten, VUmscehuiung, auonWilly OWlegel u. Frau geb. Naue e.

Kleine Klassen. Beaufsichtigte Arbeitsstunden.

Beginn d. Wintergemesters am 8. OKtob.

gr. Wallstraße S.
Ludw. Wuchererstr. 71.

ihr Wunsch ist erfüllt
e eerrereerreerrreerrrrrerrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

durch unsere Reklamepreise
für

Sportwesten
Klubjacken

Wollkleider
Blusen

Kinder Kleidung

u. s. W.
vom Engroslager

im Einzel verkauf.Munor
Humboldtstr. 13 (Ecke e Tel. 77

Prof. Zanders
PrivatknabensehuleHalle (Saale) Friedrichstr. 24. an a

Vollständig getrennte Klassen vom 1. Schul-

Spiel-
der Halleschen

Ufa-Thoator
Leipziger Strabe 86

Wettlauf

mit dem Tode
Ein Film aus dem Reiche der

Prospekt frei.

Dienstag 7 Uhr
Somwernaehtsstraum

in der Beſetzung der
Erſtauführung.

Mittwoch 7 Uhr
La Traviata.

Violetta: Awissus,
Alfred Andersen.

Donnerstag
Fawst mit Paul Wegener

als Nephistopheles.

fix und Fux
als Sonntagsjäger

Groteske in 2 Akten.

im Sohatten der Eiche

Naturaufnahme.
mZeppelin über den Atlantik

Der zweite Teil:
Dis Probeflüge übor Europa

Beginn 1 4 Uhr.

„ODer StolzJg. Dame od. Schülerinfindet gute

Aufnahmein gebildetem Hauſe. Off.
unter Z. 5760 an die
Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Hoſenträger
ſehr große Auswahl.

H. SchneeNacht. Er. Steinstr. 84.

Ufa-Theator

Walhalla Lichtspiele

0 9Pharaonen in 6 Akten nach dem
Roman „Der Untergang v. Koroskos
V. Conan Doyle Gueriock Holmes).

b Akte mit Fatty Arbuckle.

Fix un Fux
in ihren neuesten Grotesken

Fix und Fax G. m. b. H.

Modetorheiten

Beginn 4 Uhr.

Plan
Ufa- Theater

UfaTheater
Alte Promenade 11 a

Komodle
der Herzens
Der grobe Union Film der Ufa.
6 sehr interessante Tagebuchblätter.

In den Hauptrollen:
Lil Dagover,

Ruth Weyher, Nigel Barrie

Im Blenenstant
Kulturfilm in 2 Akten.

Felix, der Kater
Felix bei den Eskimos
mZeppolinüber den Atlantſk

Der zweite Teil:

Die Probeflüge über Europa

Beginn 4 Uhr.

der Firma“

e re

Nur unwissende Leutenicht auf der Höhe äs t.

unter günstigen Antenne
stationen gehört wWerden:

Sowohl die Sender als auch die Darbietungen selbst
haben in letzter Zeit einen solchen Grad von Vol1-
Kommenheit erreicht, daß mit einem guten Empfänger

behaupten daß Radi o noch

n Verhältnissen folgendeLeipzig, Hambursg, Bres 1Iau,
stut tgart, München, 2zür i ch, England und Frankreich.

Dieser Genuß Kos tet monatlich 2 R. M. Gebühren,
die an den Post boten zu entr ichen sind.

Ich verkaufe als bekannter Radſo-Fabrikant ohne
zwischenhandel direkt, daher so Preiswervl!

(Kaufmannsnof). Fabrik erst KIas G

rer mit Antennenmaterial, VUms chalter, Batterien
Hörer, einwvand freier Leipzig Empfang garantiert M. 98, c omp l.
pnonoi ient, Karl Th. EIIrich, Halle (Saale), Magdeburger Straße 57

iger Radio Apparadbe.

C. Buchalla
Er es u C huöß echtZinksgartenstr. 10 zwischen Stadtbad u. Stadt-Gymnasium
Kein Laden Fernruf 8670 Gegründet 1848
Hersfellung ſegl. Fußbeldeidungen

in feinster Ausführung nach neuzeitlichem System,
durch das Anprobe vor Pertigstellung möglich.

Reparaturen in musterhafter Agoverarbeitung.
Anerkannt streng reelle, pünktliche Bedienung.

Amen nnerisene
Cenſion Seerfische
möglichſt mit Anſchluß an nur alerbeste euatitöätsware
d Tocht des ſesn Dienstag und Mittwoch:Z. 5767 an d. Geſchäfts Nordsee Kabliau Pfd. 70 Pf.ſtelle dieſer Zeitung. Angel-Schellfisch. e 60

Nordsee-Schellfisch 80Gute Nordsee-Seelachs. 45
Fensterleder Rotzunge 80Neunhäuser 5 Austernfischkoteletten, Steinbutt

Lederhandlung Island Kabliau. Pfd. 35 Pf.
Island Schellfisch. 35
Island- Goldbarsch 20
Grüne Heringe e 99 22Fluß Hechte 7 7 99 1,50 M.

0 e Lebende Aale, Schleie, Karpfen.
Täglich frische Räucherwaren

jahr bis Untersekunda. Beginn des Winter- zemhalbjahres am L z1. Oktober Riebegrigh e See rer Schladitz feinste goldgelbe Fettbücklinge
früh 8 Uhr. Kleiner Saal und Ser- Zimmer noch frei. Pfd. 50 Pf.

Einheitszimmerpreis. 5 Pfd. Kiste M. 1,80Von 3 an Skatgelegenheit.Rechtsgelehrte F i 12 großer Mittagstiſch. geräucherte Rhein Aale
gerdäucherter Rhein- Lachs

Bund-Aale, 1 Bund M. 1,Volljurist,empfiehlt ſich als re zur Seäreiun
Vereinen und Körperſchaften und zur Eiugke bung
von Aue nſtänden im Jn- und Ausland.h 6 FKeitrage 130 I.

Beorcigungs Anstait
Willy Luteze,

Halle a. S.. Krukenbergstr. 7. Tel. 5920
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Straße.

Geschäftsstello des Deutschen
Begräbnis Versicherungsvereins.

J Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeit.
Seofortiger Rechtsanspruch auf volle Leistung.

platz) auszuſuchen
entnehmen.

Kari
Telephon 1425l Groß-Handel.

Lachschnitzel 1 Pfd. I.
Feinste Speckflundern Pfd. 1,20

Ich empfehle Jhnen, ſich Fischkonserveningrött. Auswahl.Kartoffeln Karl Pteiffer,
für den Winterbedarf in meinem LagerMagdeburgerſtraße 67 (direktam Riebeck- Neumarkt -Fischhalle

und Kochproben zu CGeiststr. 33, Vernruf 6658
Enre

Wir bitten unlere geehrten Leler,
nur bei unſeren jnſerenten einzukaufen

Gegründet 1879.

Cokal Perein eſiem. Jäger und Schütze

Coge zu den 5 Türmen
(Mittwoch, den 8. Oktober 1924, abends 8Uhr

Löns Abencü
zum zehnjährigen Todestage des dichters.

Vortr'aa: Kd. Ernſt Schnackenberg Altona.Geſang Frl. Klara Werdermann Hamburg.

ne en, die zum Eintritt beewtiaten S ber t Manthey, Muſtkalien-
handlun Ulrichſtr. 12 u. d. Kd. Breiter,Gr. Ste r und Richter, Steinweg 53

n renStadtſchützenhaus.
Donnerst ag, len 9. Oktober
S gr. Schlachtefeſt S

nach Berliner Art.ſionzert. Ernſt Hempel.

L unnHunoild,
Büchsenmacher,

Halle a. S.,
Gr Klausstraße 2.

Telefon 4932.

Das Privatbad
der alten Römer beſtand aus 7 Räumen:

Auskleideraum ap odyterium
Salbzimmer Unhyctuaria
Kaltbad fri gidarium
Laubad tepidariumca darium

chwitzbad
Heizraum yrocaustumin d ſich der Römer 9 e Tage lang

aufhielt und auffriſchte. Der Germane von
1924 betritt ein einfaches Badpezimmer und
verläßt dasſelbe nach 20 bis 30 Minuten
e aufgefriſcht und fröhläch, nachdem
er ein vorſchriftsmäß. Dr. Bergnnanns Sauer
ſtoffbad oder Tripinatbad (6f ach Fichten
nadel) bereitet hat. Frauen nehmen das
eiſenhaltige damangBad, des extra für

ſie geſchaffen iſt.
Abgabe in Sanatoricn Apotheken 1. Drogerien.

HLiilWerke, Deutſche DaderFabritt, Dresden 30.
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